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Spazierfahrt
von

Wien nach Schönau.
(Im Nov . »L° ° ; >» Sept . >L° 4; 4 ^ >ct . >Z« 7-7

Ein unerwartet günstiger Zusammenfluß vieler
Umstände machte es einer Gesellschaft von ste¬
hen Personen möglich , die lange gewünschte

Fahrt nach Schöna » in den Garten des
Freyhcrrn von Braun *) gemeinschaftlich au »»
zuführen . Früh um 6 Uhr bestiegen wir die
Kutschen eine « verehrten Freundes , dessen klu¬
gen Veranstaltungen wir d«S Vergnügen die<
ses Tages zu danken hatten . Noch lag tiefe,
schweigende Nacht über der Erde , die nu.r
durch die Lichter des Himmels und der Later¬
nen andächtiger Mütter , welche der Frühmesse

' ) Dessen vollständige Titulatur ( v . J . i zoz)
ist diese : Hr . Perer Frenherr v.
Braun , k. k. Truchses , Rath u . Hof»
Banqnier , Vice - Dirrctor der bey ^ ' i, f.
r . Hoflheater , n . ö. , dann böhm . u . mähr.
Landstand,Ehren l ürger derRestdenzSiadc
Wien und Herr d- r Herrschast Schönau.
Enzesfeld , Thercsienfeld u . Ioskowiy.

Spazicrf . V. B . »? . Haft . A
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zueilten , erhellt wurde . Das angemessenst«
Vorspiel t » de» Scenen , die wir heute noch
sehen sollte» !

Mi « dem allmählig anrückenden Tage hat»
trn wir dir Schönbrunnrr Linie passirt,
«Kd die Höhen am Gattcrhölzel erreicht.
Nach und nach zerstreuten sich auch die Nebel
»»iedrr , welche den Himmel zu überstoren schie¬
nen und durch die blauen Zwischenräume dran»
zen dir heitern Sonnenstrahlen auf die Ort»
schaften , welche von Medltng an bis auf
Zanz die Gebirgskette jieren . In kurzem hat¬
ten wir die Anhöhe an der Teufelsmüble
zurückgelegt , und die Poststation Neudorf
erreicht . Hier hielten wir still und besahen
die schön in die Augen fallende Kirche recht«
«n der Strafe.

Ae länger wir unsere Fahrt fortsetzten,
desto mehr heiterte stch das Wetter auf , unl>
«S war ein schöner Anblick, auf dem Gebirgs¬
rücken vom Sch Neeberg bi< Baden das
reinste Himmelsblau ruhen , und nur in der»
Thälern filbrrbeleuchtete Nebelflöre sich hin¬
ziehen zu fthen . Selbst dir reine warme Luft
trug dazu de» , einen der lieblichsten Herbst,
tsgr j» htld»it, an welchem (dt» - s . Rv»^
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die Linder »u Zraiskirchea noch bloßfüßiz
und in leichter Sommerkleidung au« der Schule
hüpften . Je mehr wie diese« weitläuftigen:
Markt zurückließen , desto vollkommener eröff¬
nete sich unfern Blicken das anmulhige Thal
hinter Baden mit seinen zwepen Bergschlös¬
sern. Jenseits de« Rinnsal -« de« großen Ca-
nal « sahen wir BS « lau , und bald auch , r.
gen die Ebenen vor Neustadt hin da« Ziel
unserer heutigen Fahrt — da» Dorf und Schloß
Schönau-

Gegen Uhr langten wir in Ginsels»
dorf an ; und nach getroffenen Vorkehrungen
zu einem Fastenmahle , gingen wir bi« an das
Ende des Dorfe «, wo dem Posthanse gegenüber,
dicht an der Straße , dir Einfahrt in den gr»
suchten Garten un« aufnahm . *)

Nach der Berstcherung de« Gärtner « ist-
e« besser gethan, die Zufahrt zum Schlosse
z» nehme» , und drn Park von dort au»
zu besehen, als hier beym Haupt »Portale,
indem man dort nach der Berechnung dcs
Künstler « iu besserer Ordnung und Stim»
mung auf die verschiedenen Parthien gelei¬
te» wird . Memcr Meinung nach sollte
iedrr Eingang nur auf ftlche Pfthr füh.

A »
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Zu einer andern Zeit machten wir diese'

Fahrt von Baden dahin. Eine gute Straße

führte uns nach VöS lau , w» wir ein frohe«

Mittagsmahl einnahmen . Der Weg gi„g jyt

iiber Felder , dann durch ein Wäldchen, durch

»in Dorf , das wir quer durchschnitten und hin¬

ter dem wir bald an den Neustädter Canalge»

langten . Diesen übersetzten wir und schon hat¬

ten wir die Ansicht des Parkes von Schönau

«or unfern Augen . Höchst angenehm war die

Fahrt an dem Rand eines jungen Gehölzes,

an dessen Spitze eine Tafclinschrift uns belehr¬

te , daß dieser Bezirk zur Iagdfreyheit der

Herrschaft Schönau zeböre. Unser Fahr¬

weg vereinigte sich mit der Straße nach M.

Zell ; wir lenkten aber bald wieder von der¬

selben ab, und näherten uns in einer Allee von

junge« Kastanien dem Parke , den wir umfuh.

ren . Bey der Ankunft zunächst am Schlosse

erblickten wir über hundert Wagen , welche

ren , auf denen sich die Gegenstände in
steigender Wirkung den Sinnen darstellen,

-und die Pfade so eingerichtet seyen, daß

sie auch ohneFührer und Schlüs.
sel den Wanderer zu allen Sehens-
würdigkeilen von selbst hinlriten . —
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Wiener Gäste hierher brachten / zu Heyden
Seiten des Weges aufgereiht . *)

Vom Wirthshause führt eine Brücke zum
Schlosse , auf derselben unter einer Johannes,
statue ist die Inschrift : Heilige Verschwiegen¬
heit ! zu lesen.

Der Anfang des Parkes kündiget sich mit
vieler Bescheidenheit, als eine ökonomische An¬
lage an . Hier eine Wiese , da ein Weingar¬
ten , dort ein waldiger Hügel , von einem klei-
nenBach umflossen und durch verschiedene Baum¬
reihen gesondert — das waren die Gegenstande,
die uns zuerst ins Auge fielen. Wir kamen
an einen Berg ; da stürzte sich aus einer wil¬
den Waldschlncht ein Bach in eine Art von
Grotte herab . Hier erhielten wir einen Füh¬

rer , der uns durch die Gänge des Parkes be¬
gleitete. Er führte uns zur Rechten diese?
Wassersalles in eine Art von Waldung , an
«inen reißenden Waldstrom . Eine ganz neue
Art von Brücken : auf jwey hinübergespannte
kaue aneinander gclegre Breter — brachte unt
schaukelnd ans jenseitige Ufer einer Insel , wo

sich von Ruhebänken unter überraschenden

*) Den . » . Sept . »L«4,
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SZaumgroppen die schönste» Ansfichten auf orr»
schieden»« Wasserwerk eröffnen. Wir suchten
da« Ufer de« zwepten Stromarme « der Trie¬
ft tag , welcher die Insel umfaßt , und wur¬
den jenseits »in bemahltes , mit Sitzen und
geschnitzten Geländern geziertes Boot gewahr.
Kaum setzte unser Führer eine am Lande de'
festigte eiserne Winde in Bewegung : so lenkt«
der einer fliegenden Brücke ähnliche Kahn zu
»in« herüber , um uns freundlich aufzunehmen,
«nd an da« jenseitige Ufer zu bringen.

Hier , nicht fern von dem Platze , wo wir
«nS Land stiegen, empfing uns eine melancho¬
lische Baumanlagr , mit einer Sphinxfigur au«
dürrem Baumstamme und mit sunstlosen Ruhe-
danken versehen. Zur Rechten erblickten wir
rinen Hügel mit einem Monumente zwischen
Zhränenweidrn , und ringsum lagen oder lehn«
«e» die Reisebrdürfnisse eines PIlgrimS : Huth,
Stab , Muschel und Kürbis . Auf der Urne
des SrabmahlrS ist der Rahme eines unserer
testen Dichter , der Rahme : ^ Irioger —
roth auf schwarzem Grunde zu lesen. Da«
erste und — leider ! noch nicht nachgeahmte
»aterländischc Denkmahl dieser Art für einen
Priester der Musen. Die Schrift an dem



l

Kraksteine , von Hrn . von Kotze ? «, » »er»
faßt , drückt , fern von Schmeichele» , da» Le¬
ben eines Manne « aus , der durch eine edel»
müthige Denknngsart und «»«nehmende latente
fich seinen Zreundrn so iverlb zu machen wufte.
Sir laut « so:

^Venn ibo « neb nnveriebea«

Lein unxeitüuims » Llut

Huk msncbeo Irrvex trieb,

80 var »ein kierz 6ucb gut,

Lein <? ei »r » i> Lilcjern grol »»

Lein r? rok »irii » uneiroetzlicb;

Wer mit ibm I7rng » ux otloc ^.

Dem bleibt er unvergelslieb.

Verwaiset lehnt an demAichenkrug die Ly¬
ra . Aus dem untern Theile de« Monument«
sproßt eine Distel — da« Sinnbild de« irdi¬
schen sorgenvollen Leben« — hervor / an der
fich eine Schlange zischend, wie der Neid ge¬
gen da« Verdienst , »ur Znschrist empor win¬
det. Am obersten Theile aber grünt unter
der Base ba « lächelnde Bild der bessern Un¬
sterblichkeit, ein junger Rosenstrauch. Dem
Symbol ter Vergänglichkeit , einem flattern¬
den Schmetterlinge et >en«ber , beschattet und



schüyt ein erhabener Nußbaum dieses rührende
Denkmahl . *) —

Unserm Führer folgend, drangen wir tiefer
in den Garten ein. In einem schattenreichen
Gehölze stießen wir auf eine Brücke , die sich
in einem Bogen über den Bach wölbt und bloß
mit berindeten Baumäste » belegt »nd verziert
ist. Sie zeichnet sich durch ihre natürliche
von allen Spuren der Kunst entblößte Bauart
verändern ähnlichen Brücken aus . Sic führt
in »in« Allee, die mchrmahlS von Durchhauen
unterbrochen wird , welche die schönsten Aus¬
sichten itzt auf DöSlau , iyt auf da« Schloß
ju Kothingbrunn , oder auf die Bcrgveste
Zlauhenstein , oder auf andere wählerische,
Landschaften gewährt.

Unter Gesprächen gcriethen wir in die dich,
teren Schatten , an die einsamen, rauschenden
Ufer eine« Baches , Wir glaubten eine Ein-
fiebcley z» finden ; allein wir kamen zu einem
der philosophische» Eigenheit gewidmeten Platze,
he» das Faß de < Diogenes auszeichnet,

. . »

^ Die Abbildung bieseS DenkmahleS ist in
Nro . zo der , n dieser Schrift gehörigem
Ansichten enthalten . —



Trefflich ist die Physiognomie des Griechen , so
wie dessen ganz? Kopfbildung — von der Hand
des ftl . Grafen v. Dri m. Ans der Laterne
steht durchscheinend der Spruch : Ich suche
Menschen . Diese Sottise wird durch ei»
artige « Complimrnt an die Vorübergehenden
gemildert . Durch eine Vorrichtung wendet
sich iiähmlich der Deckel und zeigt die Worte:
ichhabe sie gefunden . Die zerbrochene
Schale , der zerrissene Mantel , das bewegliche
Faß , da« sich itzt in die Schatten , itzt in das

Freye hinwälzrn läßt , charactcrisirrn da»
Ganze. *)

Wir gingen weiter . Eine Anhöhe zeigte
un« einen langen , schmalen Wasser - Canal,
dessen Ende nicht abzusehen ist. Da « Wasser
in demselben fließt unter einem Bogen von
niedrem Gesträuche in den Garten herein . An
der Seite desselben zieht sich eine gerade Alice
dahin , au« welcher mehrere Ausgänge auf ei¬
nen Wiesenraum sind , wo sich mehrere Spiel¬

plätze zu gymnastischen oder ritterlichen Uebun«
gen befind«». Da « Lusthau « , von dem man

*) Anch diese Ansage ist ein Werk de« k. k.
Hof - Architekten v. Hachenberg . ^ -



die Reitschule übersteht , hat zu oberst eine
Gallertes von welcher eine freye , weite Aus¬
sicht auf die Gczeüdcn des BadnergebietheS
ist. Man findet in dem LusthauS ein Billard
und auf den wetten Kleefelder», da eine Schau»
kcl, d»rt ein Wurfspirl in einen Löwenrachen,
»In sogenanntes Taubenfchirssen, eine künstliche
Fahrtwurst und dergleichen- Wir lenkten wie¬
der in den Schattciigong ein , den wir eben
verließen , und kamen auf den Biberteich.
Auch diese» war ein« E >scheinu»a für uns , die
wir noch in keinem Garten erblickten. Der
Teich ist mit einem starken nicht gar hohe»
Mauerwerk umgeben, auf welchem ein eisernes
Girier als Einfassung ruht . Mitten in dem»
selben ist ein künstlicher Hügel angebracht , un¬
ter welchem mehrere Wasserhohlen find, in de¬
nen sich die Biber gern aufhalten . Um ihnen
auch den Aufenthalt auf dem Lande zu ver¬
schaffen, sind mehrere Erhöhungen angebracht,
welche au« dem Wasser hervorragen , und die
sür die Spaziergange der Biber mit kleinen
Brücken unter einander zusammenhängen. Als
Futter liegen mehrere Weidenäste vor den Ein¬
gängen zu ihren Wohnböhlen . Mir bedauer»
tru uur , da? diese in der Naturgeschichte ss



II

merkwürdigen Baumeister in ihrer Gefangen,
schaft keine Gelegenheit habe» , ihr Talent in
Ausübung zu bringen . Zwischen dem Biber¬
teich und dem alten Iagerhause ist de?Ausgang
aus dem Garten in die writläuftlge Fasane¬
rie , hinter welcher der große Neu ' adter Ca«
nal seinen Zug nimmt. Aus drr Mi :-e?alle«
derselben erblickten wir das neue Jäger¬
haus , wo fich eiize schöne Gallerte befindet.

Wir besuchten die KöhlerSüttr , be«
sahen die darin angebrachten , aus Wach» ge¬
formten . Bewohner und die niedliche Gegend/
in welcher diese seltsame Anlage angebracht ist.

Im Rückwege machte man nus auf die
weitläufigen Wirthschaftsgrbäude auf¬
merksam, welche hinter Gebüsch und Baum¬
werk eiu zusammenhängendes Ganze ausma¬
chen, und von dem Aanz -lleptracte beherrscht
werden . DaL selbst Hieher die Hand des bes.
fern Geschmacks gedrungen sep, davon wird
man sogleich bey dem Eintritt in den Wirth-
schaftshof, und bey dem Anblick de« Hühner¬
stalles, und des mit einem Telandergange ver¬
sehenen Taubenschlages überzeugt. Zm Meyer-
stalle find ioa herrliche Kühe oufgereihet.
Jede hat ihren eigenen Nahmen «»d eigenen
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Barn . Auf den Feldern werden außer dem

Klee , als Sommerfuttcr , auch die s^ vielfach

nutzbaren Runkel » oder Burgunder - Rübe»

gebauct , die ein so treffliches Kübfutrer abge¬

ben und so vielseitige » ökonomischen Vortheil

gewähre » . Zunächst dem Wirthschaftshofe steht

im Garten bey einem Sommerkühstall eine

Milch Hütte . Man kann hier zur Som¬

merszeit niit Milch bedienet werben . Die

Wände find mit Landschaften geziert , die an

die Beschäftigungen des LandmanncS erinnern.

Wir nahmen unsere Richtung gegen da«

nahe Schloß . Es ist aus einem alten , nur

zu regulärem Gebäude so gut modern . sirt wor»

den , als es dessen ursprüngliche Anlage mir

immer zuließ . Es hat ein sehr geputztes , doch

massives Aussahen , und wird in einer ange¬

messenen Entfernung von einem Rasenabhanz

und einem Teich umgeben , über welchen drey

solide , proportionirte Brücken in die verschie¬

denen H -lupttbcile des Parkes führen . Die

F -icade des Schlosses gegen den Garten fällt

sehr gut in die Augen . Unter dem frcvherr-

lichen Wappen ist das Symbol : Kecle Li Lon-

,t - ni - r ( handle recht und scheue Niemanden)

mit goldenen Buchstaben zu lesen - Aus drk



X

-Z

Fenstern des Sahles überblickt man die schön«

sten Parthien des Parkes.

Unter den Kähnen , welche am Strande

des Teiches vor dem Schlosse angeheftet fiild,

fiel uns eine Art von CbaronSschiff vor»

züglich auf . Wir wußten dessen Bedculung

nicht ju entziffern . Sollte e< mitten unter

den Herrlichkeiten des Schlosses und ParkeS

eine Erinnerung des Todes seyn ? Wahrlich

eine große Idee , welche in der Verbindung

Mit dem Kecie el Lon5l/lnter die erhabenste «

Maxime der Lebensweisheit enthält ! — Allein

zum Tröste der Lebensfrohen wird versichert,

daß dieses Schiff eine wahre venetianischr

Gondel *) sey , welche , so wie sie ist , aus

Venedig hieber gebracht wurde.

Von dem Plage vor dem Schlosse verfolg¬

ten wir den Pfad , welcher « nS rechts über

eine Brücke des Teiches auf eine Anhöhe und

von da abwärts zu zwcy Wasserfällen

führte , deren einer durch sein wildes Gelöse,

und seine schäumenden Brandungen sich vor»

*) Ueber ihre Lcichenkutschengestalt lese man

Hofstäters Nachr . ». Kunsis . in Ztal.
I . TH - S . >Z7-

!
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züglich auszeichnet. Während das Auge sich
an diesem Schanspirle und an dem herrlichen
Masse rsvieg el am Rande des Küchengar,
tens »rgezt , wird man von den ausgesuchten
Wohlgerüche « aus den nahen Gebüschen und
Blumenpflanzungen erquick«. Verwunderung ««
voll verfolgten wir den sich schlängelnden Pfad
am Ufer eines Baches / on welchem alles An-
muthige verthrilt zu seyn schein«. Er gleicht
dem Fluße des Vergnügens , « elcher die Flu¬
ren Elisiums btwässert.

Eine Wendung zur Linken brachte uns auf
den fröhlichsten Play des ganzen Gartens , in
ocss-a Mitte ein leichtes , freyes , friedliches
FischerHaus steht. ' ) Da « Innere stellt
eine Hütte von ansehnlicher Höhe vor , deren
Wände durch die Kunst des Pinsels aus 'al¬
len von leichtem , blaKgrlbem Holze zu beste»
her» scheinen, welche dicht neben einander be¬
festiget sind. Nichts ist täuschender, als die Se.
fialt und da« Licht der Nägelrovfe , und der
Schatten der Brrtrrfugen an den Wänden!

») Sine bildliche Darstellung dieser schonen
Parthir enthält die i« Kupfer gestochen!
Ansicht SVo. SA—
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Der obere Kranz des Balkenwerks ist mit ver,
schiedenen Wasserthieren und Fisch . Skeleten
symmetrisch verziert . Zu vberst ist eine Art
von kuppclförmiger Vertiefung in das Dach
hinein , um dessen Rand eine Gallrrie läuft,
auS welcher Fahnen von hellfarbigem Seiden¬
stoff wehen. Mitten hängt ein Netz mit un¬
geheuren Karpfen und zu dem Ganzen führt
eine breite , kühngespannte Strickleiter hinan.
Die Wände des unteren Raumes werden von
zierlichen Ftschrrgerälhen und niedlichen Fah¬
nen geschmückt, und die Sitze durch zusammen¬
gerollte SchiffStaue vorgestellt. Der ganz«
Raum erhält durch viele Fenster mit rotben,
blauen , grünen und gelben Gläsern eine über»
aus heitere und fröhliche Beleuchtung . Ander
Außenseite befinden fich Fahnen , Stricke , Fisch»
lägrl , Kanonenmündungen und Schiffsschnäbel,
Welche die Laternen tragen . An de» 4 Ecken
ragen Angelrutbrn heraus , an deren Schnü¬
ren große Karpfen vom Winde bewegt werden.
Auf eine ähnliche Weise ist auch das Boden»
dach, die Fenster und der Giebel bloß mit
Fischereygcräth statt Wetterhahn , Windfahnen
und Siebelknöpfen versehen. Die Umzäunung
bildri, Wölke , die mit Ta «w«rk verhundrn
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find / zwischen welch?» krcuzweis stehende te-
mahlte Ruder und Hakeustangcn die Gelän¬

dersprossen vorstellen. An schönen Sommerta-
gen wird auf dem Playe v»r dem Eingang ein

große« Srzelt aufgeschlagen. ' )
Bcy dem Auttritt au< dieser heiteren An¬

lage führte un» der Gärtner noch i» verschie.
denen Richtungen herum . Wir kamen hinter
Gebüsch an eine Binderhütte . Sic ist
mit ganz und halbvollenbeten Fäßcrn ausge¬

rüstet . Au5 einem Faße droht der eifersüch¬

tige Ehemann seiner schalkhaftenEhehälfte , die

»inen Brief in der Hand hält und mit dem
Altgesellen in zu gutem Einverständnisse zuste¬
he» scheint. Dann gelangten wir an ein Busch¬
werk , wo ein einziger , schmaler Au«wrg unt

durch einen dicken Weidenbaum verstellt wurde.
Der

Hier brache» wir den vormittägigen Spa¬
ziergang im Garte » ab, um «Heils in dem
Gasthause zu G in se l s d o rs ein kurze«
Mittagmabl einzunehmen , theilS unsere
Aufmerksamkeit etwas abzuspannen , um
sie für die Gegenstände , welche noch zu
sehen waren, i» ungeschwächlrr Schnell¬
traft , u erhalte ».
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Der Führer öffnete ihn durch « ntrieglung ei.
nes verborgene » Schlosses mit der Bemerkung :
hier ftp der Eingang zur Insel der Liebe.
Kaum machten wir einige Schritte vorwärts,
so befanden wir unS an dem Ufer eines schwei¬
genden Baches , der jeden Zugang verwehrte.
Zwar lag ein alter Baumstrunk über .densel»
be» , aber seine vielen , verworrenen Aeste
machten den- Ucbergang unmöglich. Ein Tritt
des Gärtners — und siehe , der hohl« Bann»
legte sich von bevdeo Seiten au< einander un»
zeigte Ach als eine sichere und bequeme Brück «.
So gelangten wir zum Mittelpunkte der lieb,
lichsten Insel . Ein Wasserfall ahmt durch sein
abgemessenes Herabstürzen die Sehnsucht der
Liebe nach. Hinter dem Spiegel dieses Falles
steht mit goldenen Suchstabcn : vsoieke ! Mit
einer kleinen Wendung entdeckt man einen Blu«
menhügel und sreundliche Ruhesitze , mit w-i.
chem Gras « bewachsen. Wir erstiegen den 5>ü»
gel und übersahen, von einer Palme beschattet,
dieß anmuthige Tempe. Nach der Versicherung
de« Führers soll hier das Mondenlicht überaus
sanft herein glänze«, und die abendliche Rub<
durch kern« Selsen - ( Schnacken . ) Stiche ge,
stir « werben.

Sv «jierf . V . B . - 9. KSft- B
?
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Ungern verließe » « i» dies« Zauberiusel.
Nach einigen Wendung »» befanden wir un« an

einem See von großem Umfange. Am Endo

desselben rage eine Frlstnwand in Grstalt ^vie-
lrr thurmähnlicher Massen hoch empor. Heber

dem Gestein ist ein dunkles Gehölz , »» wel¬

chem eine kühne Bogenbrück « über einen

Busen de« Sees führt . Dieser Anblick ließ

keinem au« der Gesellschaft die Wahl eines

andern Wege« übrig , al< den zu diesem crhz»

Denen Frlsrntheatr « , au« welchem sich, von

»er Son «r beleuchtet, ein stürmischer Bach in

da « ruhige Gewässer schäumend herabstürzt.

Auf Verlangen werben bemahlte Trtestrr » und
Benrtianische Gondeln mit und ohne Segel

Kerbevgezogen, auf welchen man dir Fahrt

zu Wasser antritt , wenn man nicht etwa den

Weg am rechten Ufer dahin einschlagen will.

Zn mannlchfaliigen Krümmungen am beschat¬

teten Ufer leitete uo« dieser a» einen F »l-

fenterg . Hier langten wir bcp einem eisernen
Gitter an , welche« de» Eingang in rinrKSHle

zu verwahren scheint. Man eröffnete da« Git¬

ter , und bey dem Eingang zeigte r« sich, daß

die Kol) le ein natürlicher unterirdischer Gong

!> ?, her fich Haid erweitert , bald verengt , «n»
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zuletzt in eine Trotte führt , die durch ihre
kühne Wölbung und ihre ansehnliche Höhe,
gleich jener auf Co b enjlsbera da« Se-
mmh . , u heiterer Erhabenheit stimmt. Aus
einer Steinriye fallt eine reiche Quelle in ein
natürliches Becken herab . Gegenüber ist die
gewölbte , mit MooS bewachsene Deffnung,
welche einen Ausgang au< diesem sonderbaren
Naturheiligthum verspricht. Allein am Rande
schlagen die Mellen de« S « S , und über die
ganze breite Seffnung hinab stür<t fich ein Was»
serfall , der durch fein Geräusch jede laute Be»
rathschlagnng z« einer AuSflncht hindert , der
dem Auge «ine undorchdringliche Decke von
immerbewegtem Tonnen » unbSilberglanz vor¬
hält , und in die Grotte eine Beleuchtung wirft,
die dem Lichte gleicht , welches mit den Bin»
wen des Winters gejterte Fenstertafeln einem
Zimmer ertheilen . Unsere Phantasie erfüllte
diese Grotte mit Zritonen und Dryaden , und
irgend einer fle beherrschenden Gottheit.

Ztzt führte man uns in einen Felsenspalt,
der sich abrr ' bald in einen ohne Ebenmaß fich
windenden Dämmergaig verliert , F » dessen
Ende wieder eine Deffnung ins Wasser hinaus

'st . Außer derselben schwimmt ein ^«gehest««



ter Kahn , welchem die zu Wasser Fahrende,,
tu Gondeln mit flatternden Wimpeln entgegen
zu rodern pflegen. D !cS ist jener Eingang zu
Wasser , den wir von dem Ufer am Fischer.
Hause bemerkten. Cr bildet von innen wirdrr
eine kleine Grotte , dir leicht eine Gesellschaft
von »o Personen in sich faßt . Hier ward »n«
ein eisernes Gitterthor aufgeth «», hinter wel¬
cher wieder eine dunkle Bergschlucht began.
Von innen kamen uns Personen mir Wachj-
fackeln entgegen und erhellten unfern Fußsteig.
Im Fortschrriten bemerkt man zur Linken eine
Tafel au< schwarzem Marmor mit der Inschrift:
^Dll » ^ - / ê /ack <̂ SF ^ s-
Ssn, . *) Wohltätig ist die Wirkung , die
solche Erinnerungen auf das Gemütt) machen.
Das in allen Linnen bewegte Leben wird
durch ste auf einen höhern Standpunct geho.
den und das irdische Leben mit dem Zdealischen
in ungezwungene Verbindung gesetzt. — Schwei«
gend gingen wir weiter durch diese» Schauer-
Hang fort ; nur der Auftritt der Wandelnden
und hie und da ei» an der schroffen Wand fal«
.

Diese und alle übrigen Anschriften sollen
?«G» KtN » pon L .o ? » h « , seon.



lenbrr Tropfe ist hörbar . Run vernimmt maz
da« Getöse eine« entfernten Wsssersturze « ,
worin sich da« Sausen eine« Sturmwinde«
mengt . Grauen ergreift selbst da« vorbereitete
Grmüth . EI » ferner Donner , der sich allmäh»
lig wieder »erlirrt , und nach der Pause einer
Todesstille, gewaltiger wieder zurückkehrt, und
von einem Donner - Echo beantwortet wird,

erhöht das Feyrrlichbange dieser niegefühltrn
Situation . Zugleich verwildert sich dq« Wilde
der Bergkluft , indem an den Seitrn groß»
Stemkkumven bervorklotzen, der obere Zusam«
wenhang fürchterlich « Wölbungen bildet und
der Pfad sich bald in die Tiefe hinabsenkt, bald
wieder emporsteigt . Eben will die Seele eine
Empfindung zum Gedanken ausbilden , als ih»
die goldene Znschrist einer Marmorplatte da«
Geschäft erleichtert : » iv»ol — Kio»b ! — Liei-

xsn — lallen — !>leii »elielizctiicii5 -»l ! — —

Bedeutungsvolle Worte , die in der Fortsetzung
de« Pfade « die fortgesetzte Erklärung erhalten.
Dem Fackelscheine folgend kamen wir endlich
an eine schwarze Thür . Sie öffnet» sich be»
«nserrr Annäherung , und wir befanden uns in
einem anmuthegrn blaugrwahlte « Cabinetr.

Durch den mrlaxchelisch- t«»byisch»n Schein



«incr Lampe von Alabaster wies fle beleuchte?.
Ein Ruhebett hinter seidenen Vorhängen , au»
Lamvcn?cfäKen halb erhellet , erinnert an
die Scene de« PeregrinuS Proteus,
der fich in der Villir der schönen Römerinn den
Umarmungen einer vermeinten Gottheit »ä»
hert . — Ganz umgeben von der Wonne die.
se« lieblichen Cabinel « , eröffnet sich plötzlich,
dem Ruhebett gegenüber , ein Theil der Wanb
zu einem Fenster , und gewährt in das dane¬
ben befindliche Bad einen Hinblick , welcher
das Bischen übrig gebliebene Gefühl de« wirk,
lichen DaseynS vollends in ein magisch erschaf¬
fenes Leben verwandelt . Man ficht von diesem
Fenster , wie von einer Altan », hinab in eine«
Teich von grossem Umfangel Dieser wird von
dem Zauberfcheine beleuchtet , welchen die vir«
len Lichter durch die alabasterähnlichen Schir«
me werfen » die aus dem Felsengrwölbe her»
abhängen . Mitten au« dem Teiche steigt ei»
Gestein empor , welche« die Wölbung dieser
Wassergrotte mehr zu verzieren ober in zwry

.Hauptgemächer zu «heilen, al< zu tragen scheint.
Au« der Höhle der Felsenwand schlüpft schnell
eine muntere Quelle hervor » und gießt ihre
funkelnden Tropfe -? plättschernd in den Bad ?-
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teich, zu welchem aus dem Cabinet » aufzrvty
oerschit-denen Seilen steinerne Stufen sich hin-
abwinde». —> Ich schweige von dem Ein¬
drucke, de» dieses Feenzemach in uns allen
hervorbrachte : Denn mir würde rS nie gelin¬
gen , mit aller Beybülfe der Einbildungskraft,
womit die Güte der Leser meine schwache Dar¬
stellung zu unterstützen geneigt seyn möchte,
auch nur eine halbe Nachbildung desselben zu
entwerfen . Nur mit dem Ausdruck, mit wel»
chem es unsere Gesellschaft verließ , will auch
ich rS hier verlassen : So was sahen
wir ni »!

Ein anderer Gang brachte uns , unter dem
Geleite näherer Donner in ein Vestibüle , wo
man uns auf zwev große Vasen , und einige
Anschriften aufmerksam machte » die i» der
Höhr golden auf schwarz zu lesen find. Die

' ) Der » adekessrl faßt bry 6° « imer Was¬
ser und kann in zwep Stunden heiß ge»
macht werden . Sin onderrr Ofen dient
zur Erwärmung der Luft . Zn z Stun¬
den pflegt da« Bad zum Gebrauche her»
gerichtet zu wrrden.
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ein« in der Gestalt einer einfachen Ueberschrift:
^?ll^ s am ^ ösn ^ , — die andere als Zuruf:

^fo ' ksn a^ f/
/ ^r vo/ ^ ao ^ t.

/ ?om ^ V̂ e^ /oH«e

D »s ^ « // 'L Liac ^ t.

Während einer aus uns dieses laut herab»
las . knisterten die Fackeln , ihr Schein ver¬
dämmerte sich etwa « , da« Hlollen der Donner
ward heftiger , aus dem Grfels « brach sausend
«in Sturmwind hervor , riß die Flammr von
den Kerzen , und tiefe donnernde Nacht umgab
uns . Plötzlich sprangen rafelnd die Flügel der
eisernen Pforte auseinander , der Donner
schwieg, und während dem Auge sich ein Pa¬
radies von lieblichen Gestalten eröffnete , er»
gössen sich himmlische Töne aus reinen Lüsten
in unsere Shrrn . leichter atbmend betrateit
«ie de» l « mpel drr Nacht.

(Die Fortsetzun, folgt) .







Fortsetzung
des

Spazierganges in Schönau.
!W> ' --

Aem Eingang gegenüber fährt die Sottinit,
«Nif leichten Wolken aus dem Chaos hrcuuf.
Ihr Wagen ist silbern, und schwarz geflügelt«
Pferde mit stcrngesticktem blauem Geschirre
eilen mit ihr den Wolken zuvor. Ruhig figt
auf der Spitze der Wagenmuschrl der Vogel
der Nacht . Sie selbst jugendlich schön mit
göttlichem Lächeln aus ihren schwarzen, m»thi.
gen Augen , mit einer BluMcnkrone geziert,
scheint auf ihrem filbernen Throne mehr zu
schweben, als zu ruhen . Ein weißer dünner
Schleyer , mit Sternen von Gold und Silber
durchwebt, umgibt ihre halb beleuchtete» schlan¬
ken Glieder und ihren jungfräulichen Buse ».
Mit einem huldlächelndcn Blick neigt sie sich
auf ihr nächtliches Reich herab , auf welche«
sie den vollen RcichlhnM aller ihrer Zauber
verschwendet.

A»< Nein schongearbeiteteit Marmorbodcit
erhebt sich in angenehmer Cirkelgrstalt drr offc»

Spazierf . V. B . zo . Haft . K



nr Tempel empor. Dt « Wände find von gcu-
«em Marmor , und on denselben trugen sech¬

zehn weiße corinthische Säulen ein» Galletie
«it schingereihten Balustern und dazwischen
stehenden Postamenten , auf welchen rund um-
Her Amoretten und Genien , mit Guirlanden
von Mohnblumen verbunden , zu schweben schei¬
nen . Jeder hält lächelnd den Zeigefinger über
Sei» schalkhasten Mund . Die Felder zwischen
den Säulen find oben mit Basreliefs grtiert,
welche die HimmelSzeichrn vorstellen , unten
find fie mit marmorirte » Ruhebänken und in

Nischen mit Ottomanen aus rochen, goldbesetz-
ren DamaSk aufgefüllt , hinter welchen »2 gol¬
dene Leuchter mit Vasen angebracht sind, de«
rrn inneres Licht auf eine unbemerkbar« Weis«

ias Kuppelgewölbe telnichtet . Auf de» bey-
den geschmackvoll verzierten Opfertische» ruhen
«oldene Kandelabern und dunkelblaue Opfec-
»osen, an denen in Transparent : lebe tT'rsn-
«nä l ' liereiiil ! und : lebe c » rolili » ! in dun»

telrother Flammenschrift zu lesen ist. Aus ei¬

nem der Tische ist ein Gedenkbuch in rothrm

Sammt mit goldgesticktem Mond uud Sternen.
Mit Ehrerbietung lasen wir die rigenhändi-

»rn NahmenSjüge her «rhabenen Kaiserfamilie,
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und anderer durch Geburt , Rang und Ver¬
dienste erlauchter Personen.

Urbrr dem Tempel breitet sich der blaue
Nachtblmmrl an«. Mild und sanft , wie die
Töne der Musik , dir sich t» wohlgemessenr»
Pausen von Zeit zu Zeit höre« ließ , ergos¬
sen sich die Strahlen des Vollmondes aus dem
reinen Aether herab , und hie und da blinkte»
die Sterne welche sein wohlthätigrr Glanz
nebe» sich duldet, nnd dir hellere Milchstraße,
welche die andere Hälfte der blauen Sphär«
umgürtet , in die Milte de« Tempels herein.
Einige au« un« bestiegen nun auch dir Gallc-
rie , um die Wirkung diese« schönen Beleuch»
tungsstücke« a«ch von oben herab zu genieße«.
Allein hier zog bald eine andere Seltenheit
unser« Aufmerksamkeit auf sich. Wer nur im¬
mer ein Wort au« seinem Munde ließ , den»
ward e« sogleich mit lauter Stimme nachge¬
sprochen. Da « vollkommenste Echo beherrscht
diesen Geländergang . Ja man durfte nur et¬
wa« leise an der Wand sprechen, so verstand
e« der gegenüber Stehende auf da« vernehm¬
lichste. Kurz , wa« nur immer die natürliche
Nacht in ihren schonsten Stunden Angenehme«
>>»d SeltrneF ha.t, da« findet sich in dieser zau-

C.
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derischen Nachbildung zu einer Zeit , auf
einem Slaumr beysammrn. Seihst der nächt¬
liche Schatte » / der jeden , wohin er sich im¬
mer wenden mochte, begleitete, trug das Sei-
nigr zur Vermehrung der Täuschung bey.

Gern hatte ich , bevor ich diesen Tempel
«erlief , unter dem Bilde der Söttinn den
Künstlern , die »In so herrliches Denkmahl ihre«
»einen Kunstsinne« hier stiftete», ein ihrer wür¬
diges Opfer dargebracht . Allein dir Zauber
ihre « Genie « erhoben mein Gefühl z» Empfin»
düngen > welche durch die Zusammenstellung
«es Ileiches der Sitten mit jenem der Sinne
«nwilltuhrlich eine andere Wendung nahmen:

Sey mir gegrüßt , de« Chaos ernste Tochirr!
Bor der sich Jupiter selbst beugt.
In deinem Zelt , und unter deinem Schutze,
Wird jede große That erzrugt.
Du ziehst sie auf mit mütterlicher Pflege,
Du nährest sie mit hohem Geist,
Und leitest sie auf stetem Dämmerpfade,
Sir reitzrt nicht , wa« blendend gleißt.
Besorgt führst du sie mit Soeraten - Mühe

Wohl täglich an de« Lichte« Strand,
Damit sie nicht vom vielem Glanj erblinde,
Verläßt sie einst da« M «tterland»
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z « selbst entfernt trägt ste dein leichter Wage«

Noch oft zurück in« Traumerrich,
Du stellst sie da , mit mütterlicher Strenge,
Dem Ideal der Güte gleich.
Erheb« sich doch dir Brot ) e nicht turGut »n.

So jeibt r< Nemrsi« dir nicht;
Was du gebarst , »u pflege» / »u erhalte «,

Nur dies war deine Mutterpflicht.
Der vollen Kraft die gute Form »u gebe»,

Dieß ist der eignen lügend Ziel.
Genug der Kräfte giebt' s ; der gutgrdiehne «,

Und schöllgeformten ach ! nicht viel!
Die andern Kinder , schlimmerm Los« gebore«,

Sind — Zwietracht »lob und Trug und Neid.
Du stehest sie — und hüllest seit Seonri,
Dich trauernd in der Schatten Kleid.
Nur hier , wo mit Geschmack die edle ÄröSe

Zum schönsten Werke sich verband.
Wo nach dem steilen Pfad de« düster» Leben«

Sich öffnet deiner Ruhe Land;
Wo froh im Strahl de« sanften vtonbenlichtet

Die Liebe jede« Her » umflicht.
Nur hier , erfreut ob deine« Tempel« Schöne,
Umstrahlt dein Kleid de, Schnee « Licht,

Du lächelst Segen von dem Silberwagen,
Den Künstlern , die dir opfern , zu,
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Und wehest huldreich um d«s Herz de« Stifter»
Die Wonne dieser Mondrnruh.

Voll von diesen Gefühlen zogen wir uns
tn die Vorhalle de< Tempels hinaus , wo wir
»in Bischen zu verziehen gebeten wurden . Nach
»inrr Pause wurden wir wiedee zurück in den
tele lichteten Tempel der Nacht ge¬
führt . Diese Beleuchtung war aber nur bis
auf jene» Grad veranstaltet , da sie »nS zwar
olle Gegenständ » deutlicher gewahr werden licff,
ober dem Natürlichen einer Nacht brvnabe gar
nicht« denahm. Sie glich einer FesttagSbe»
lcuchtung/ und hatte ihre ganz eigenthümlichen
Reiße zur Wiederbelebung der rnhig geworde¬
nen Phantasie - — Nachdem wir alle Gegen¬
stände / die un< zuvor im Mondendämmerlicht
vorschwebten , jetzt in einer Art von Morgen¬
dämmerung betrachtet und bewundert hatten :
wurden wir , durch einen andern Feifengang,
al ^ wir herein kamen , in den hellen Tag hin»
«».' - .-führt . Unser Gefühl glich hier dem Er¬
wachen aus einem angenehmen Traume , und
wir freuten uns am Ende alle« Sehenswür¬
digen zu feyn , um durch nichts mehr an dem
wchlthätigen Nachgefühlt dieses fußen Trau¬
mes gestört zu » erden.
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Ich kann mi« ta « Vergnügen einer noch»

mabligen Durchwanderung diese« Garten « im

Geiste und in ästhetischer Hinsicht nicht ver¬

sagen. — Bor allem »erdient da« Spiel und

die Harmonie der Farben an den Baumpflan-

zuogen den günstiger Zahre «zeit bemerkt zi»

werden . Brom ersten Anblicke fällt dem Bo¬

taniker aus / daß der Park einen ungrmeinri»

Sleichtbum von den abwechselndsten und selten¬

sten Gewächsen und Holzarten enthält , die mit

so viel Geschmack und Einsicht vertbeilt sind,

daß sie überall / ohne den Platz unnütz »u »er¬

schwenden, dir beßte Wirkung thnn . Die Aut¬

sichten sind, obwohl nur meisten« zur Rechten,

sehr wohl gewählt , und die Hauptgänge so gut

angelegt , daß sie da« Vergnüge » der Ueber»
raschuog befördern , ohne den Ueberdruß laby-
rintähnlicher Jrrgäng « zu erwecken, die nie

ein Ganze « umschreiben, sondern dem Wande¬
rer nur ewige Rälbsel aufzugeben scheinen,

ohne sie zu losen. Da « schönst» Zeugntß voi»
dem deutsch- englischen Styl In seiner reinste»

Ausgabe geben noch überdieß die woblange«
brachten Wiesen » und Rasenplätze. Sie beneh¬

me,, da« Düster « eine« Gefängnisse« «der da«

Aeiigstliche einer Wildnis , indem sie zugleich
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den Raum vergrößern , die Seele erweitern,
das Auze stärken, und dem erquickenden Luft»
zug« freven Durchgang in die Alleen eröffnen.
Vor allem ist das Wasser auf das unübertreff¬
lichste benutzt. Ueberall ist dessen höchste Hohe
und Tiefe auf da« sorgfältigste verfleckt, und
jeder Tanal , jedes Bachlein , jeder Teich, jede
Cascade- scheint ihre eigene Quelle ju haben.
Und doch ist nur allein die Cascade über die
Felsen des Tempels durch ein Wasser gebildet,
das eigens v»m Gebirge z Stunden « eil he»
geleitet wird . Nichts ist übersehen worden,
um alles durch dir Natur jerstrcute Schöne
»nd AnMuthige an den Ufern hier in ein Gan.
»es zusammen zu stellen , welches doch wieder
durch die verschiedene Höhe und Richtung des
Flußrs , durch die abwechselnde Breite de«
Beetes , der Ausdehnung , des Umfangrs , der
Krümmungen , Erdzungen und Busen den Reiß
' , 7 Mannigfaltigen erhält . Selbst , daß statt

Rmqmaner ein Wasserwall den Garten um»
cibl , zeiqe. daß man auf alles gedacht hat,
was den Anforderungen der höheren Garten»
»unff entspricht. Kurz , sowohl derjenige,
welcher älle diese Zdeen so sinnreich angab,
»ls drr/tiuge , » elcher sie mit s» geläutertem
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Geschmack rinthellte und ausführte , verdienen
den Dank derer , die de» Einfluß der reinen
Cuitur der Künste auf da« Wohl des Bater.
laude« in den Folgen ihrer Folgen kennen und
würdigen.

Auch die Baukunst verdient hier gleiche
Bewunderung mit der Garten - Archiiect»r, z«
welcher sie in dem schönsten Verhältnisse steht.
In der Nähe des im alten , reitzlosen Style
gebauten Schlosse« konnte nichts Besseres al«
der Mayerbof , die Schweizcrev und die Stal¬
lungen angebracht werden , weil dieser Theil
durch alle äußere Verschönerung nie zu einem
Haupt »Interesse konnte erhoben werden . Wo
die Ideen des Schönen oder Erhabenen nicht
statt fanden , da war rs am drßten gcrathen,
das Solide und Nützliche mit einigem Anstrich
von Anmuth umgeben, hinzustellen. Wie kunst»
reich bahnen die Wasserfälle , dle duftenden
Blumenbeete und Busche den Uebergang ju«
Leichten, Heitern und Friedlichen , welche«
das Fischerhcku« barstellt ! — Alle« ermuntert,
altes lacht , lebt und spielt, entweder in Far¬
ben, oder durch Bewegung . Nicht « preßt die
Brust »usammen, nicht« verenget den Gesichts¬
kreis ; Zhätigkeit , Leben, kirh ?.. Frohsinn «nh
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Friede verkündiget der llmf -ing, die Höhe, die
Mahler ŷ, die Verzierung und die nächste Ge¬
gend. Nur die Kanonen (fo sehr sie zu der
„öthigen Einrichtung , zu Begrüßungen und
Signale » eines solchen Fischerhause« gehören)
wünscht das Auge , wie da« Gefühl hinweg.

An diese« Meisterstück der schönen Anmutij
schließt sich da« Prachtwerk der Erhabenheit,
wozu der große See den ästhetischen Uebergang
bildet . Glücklicher hätte auf diesem Platz -,
zu diesem Zwecke nicht« angebracht werden
können, al« eine so rasch und kühn aufsttrrrn»
de Felsenwand , der gewaktigr Stromsturz . de»
kühn gespannte Brückenboge», mit seiner frryrn
Aussicht auf die fernen Gebirge , nnb die düstere
Waldung über dem hohen Gesteine ! Da « In»
nerede « Berge «, sonderlich die schauerlichen
Felsengänge , nebst dem Donnergetöse erhalten
diese Stimmung oder steigern ste vielmehr bis
auf jenen höchsten Punct , wo die Seele er¬
müdet über die starken , doch nie unangeneh¬
men Bilder und Eindrücke sich nach Ruh « und
Stille sehnet. . Diese Abendruhr , diese
nächtlich- Stille wird durch b<t5 Bad - . Ca-
binet und den Tempel der Nacht her-
i -Y gefühlt . Zwer - rlM der Hinblick in den

//



unterirdischen Teich , üter welchem grofirFel-
sriimassen kühn herüber hangen , noch einige»
Massen den Schwung der « höheren Phantasie;
allein die liebliche Mahlerey bei Cabinet«,
die dämmernde Beleuchtung au« weißen schwe¬
bend scheinenden Lampen leiht dem Tanzen
einen magischen Anstrich , welcher der Seele
wohlthur , und sie in vergnügliche Träume
oder liebliche Phantasien einwiegt . Und diese
Stimmung , durch noch eine starke, doch kurze
Erschütterung nicht aufgehoben , sonder» nur
unterbrochen , ist gerade diejenige, welche den
Eintritt in den Tempel der Nacht be¬
gleiten muß.

Dieses herrliche Monument echter deutscher
Kunst , welche« selbst in den Zeiten de« Pe.
rikle « nicht unbemerkt würde geblieben sevn,
verdient eine nähere Betrachtung . Schon der
<Schopfrrgrdanke : hier auf dieser Ebene soll
sich ein Berg empor heben, und in dem Schoos»
desselben soll ein Tempel gebildet werden , um
tem auf den dunkeln und schroffen Pfaden de«
menschlichen Leben« ermüdeten Pilger , dl«
endliche Ruhe zu gönnen — ist ein Gedanke,
welcher mit der Schöpfung einer lyrischen
Jde «„r»ih» »,m de» Vorzug h»< BrosaSe« strei-



tet . Einen nicht unwichtigen Aiitbeil an die,
semBeyfalle eignet sich die geschmackvolle Aus«
führung dieser schönen Allegorie zu. Jeder
von den dabey arbeitenden Künstlern leistete,
wa< die Kunst unser« Zeilalter « nur immer
vermochte , um de? schönen Gedanken aus da«
schönste zur Anschauung zu bringen. Jeder
dachte sich in den Geist des unsterblichen Ar»
chitectrn , jeder suchte ihn auf da« ge
treueste beyzubehalten , um eine einzige, den
Zuschauer erarrifende Wirkung hervorzuhrin » .
gen. Der Kührer de « Mauerwerk«
zeigt sich al< ein Mann , der dazu geschaffen
zu scvn scheint, den Ruhm eine« Architekten
zu vollenden. Er hat in dem Gemäuer de«
Berge « überall Festigkeit und Leichtigkeit, schein»
baren Aufwand von Steinmassen mit der größ¬
ten Sparsamkeit de« Räume « vereinbart , und
die Topographie diese« unterirdischen Reiche«
so künstlich versteckt, daß auch ein Geübter sie
ohne Grundriß nicht leicht überschauen kann. —
Der Bildhauer überließ sich in Stellung,
Anordnung „ iid Au«fübrung seine« Säulen»
werke« ganz dem Gi fühle , welche« den Geist
der corinlhischen Ordnung umweft . Von de»
reichen , doch nicht prächtigen Modillon « bi«.
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zum Laubwerk« dcS Capital «, von ba bis zum

Simswerke des Fußgeft -lls fäll» alle« so wohl»

«hätig in die Anze» , daß man gar an kein

gestörtes Verhältnis denkt, fsndern bloß »on

dem Einklang aller Verhältnisse bezaubert wird.

Die Gallecie , welche für diese Säulenord¬

nung zu leicht gewesen wäre , ist sehr kennt»

nißreich mit den wirkungsvollen Statuen auf
den >6 Gelandersäulen der wohlgeordneten
Balustrade beschwert. — Unfern ungelheilten

Beyfall erhielt die Angabe und Ausführung
de» vortrefflichen Stukatorwerkes , Mit welchem

der größte Thell des Tempel« bekleidet ist. So

abwechselnd sein Farbenspiel am Fußboden , an

den Winden und Blenden ist , so wenig hin»

Kern sie doch dir Wirkungen de« blauen Kir-

mamentgrnndc « , oder die Silberbeleuchtung
des Mondes . Von dem schwefelgelbem, mit

Lebcrfarb schattirten Meduscnkopfe auf zinno»

bcrrothem Grunde , der durch einen mit Lazur-

fieinen eingelegten maitbcoune » Kreis gemil¬

dert ist, bis auf die gelbe mit franzblauen Ku>

geln durchbrocheneBordnr des weißen Bodens,

und den schwarzgrlben marmorlrten Zocket
stimmt alles mit dem Licht einer heiter » Stcr-

»ennacht überein . Wir schön erheben sich aus
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dem weißgrauen Schaftgessmse die mit dem
Fußboden harmoiiircndt , »ach Art des Carara-
Marmor « in den schönsten Glonj geschliffene
weiße Säulen vor dem grüngelbe «/ mit schwor»
zen Flüßrn durchzackten Marmorgrundr der
Hauptwand ! Alles haucht den Geist der Hei¬
terkeit , der Stille und Ruhe , und die Farbe
des Neides , des Todes , der Zwietracht und
des Alter « , dieser Kinder der Nacht , sind mit
vielem Verstände zu den Haupttintcn de« gan.
t »n ColoritS gewählt worden.

Mit all diesem steht die Mahle rey in
der engste» , rühmlichsten Verbindung . Das
so schwer t » treffende Nachtblau de« Himmel«
tevm Vollmonde ist so glücklich getroffen, daß
e< mit der Natur wetteifern kann. Nicht«
von einem gemauerten Kuppelwerke verräth
sich auch dem schärfsten Auge. Man versinkt
tevm Aufblick in den Raum ohne Ende , und
nur der Himmrl «gürtel der Milchstrafe läßt
die Kette der erhabene » Verbindung der Welt¬
systeme «hnen. Der an dieß Schauspiel der
Astronomie Gewohnte »ermißt nicht« als etwa
höchsten« »in bekannte« Sternbild , wodurch
.hm eine bestimmte Stunde der Nacht bejeich»
«et würde . Allein selbst diese Täuschung wird
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auf »as Überraschendste gelöset. So wie ma»
bcy einer mondhelle» Nacht bevm erste» Blick
i» dir unermeßlichen Räume nicht sogleich je¬
den Stern erkennt : so muß man auch hier sein
Aug erst eine Weile auf einen gewissen Raum
fixirrn , bis nach und nach die darin befindli¬
chen Sterne gleichsam hervorzukommen schei¬
nen, um die bekannten Constellationcn in der
zehnten Stunde der Nacht , u vollenden. Der
Flimmer der Sterne , das Erscheinen und Ver¬
schwinden der Entfernteren ist ganz der Natur
abgesehen, und hat bev einer Verglcichung mit
der wirklichen Nacht vollkommen Probe geHal¬
le«. Vorzügliche Aufmerksamkeit aber erregt
der Glanz des Mondes , dessen Silbcrlicht all«
Gegenstände umher mit magischer Belruchtüug
umstrahlet . Möchte die Gunst dieser künstli¬
chen Lima doch mehr ans die Göttin « diese«
Tempels , als auf die Colonade gerichtet sryn,
die doch um jener Willen nur da ist ! — Doch
von dem Schöpfer dieser kunstvollen Nacht,
der noch nicht sein : Und alles war gut!
ausgesprochen zu haben scheint, läßt sich auch
dießfalls noch eine weitere Pflege seiner Welt
in der Welt erwarten . — Genug , das Ganze
» «reift jeden mit seinen Wirkungen so sehr.
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daß man weder M ',sse, noch Lust hat , da«
Einzclue mit dem Maßstäbe der Critik abju<
messen.

Da ich mich bey meinctt Wanderungen
durch keinen andern Zweck oder Nebenabsicht
leiten lasse, als bloß durch das zur Leiden,
schaft gewordene Verlangen , allet Schone,
Gute und Nützliche meine« Vaierlande « zu
suchen, zu genießen , und denjenigen in ge¬
treuen Darstellungen mi>t »theilen, welche etwa
»ine ähnliche Denk » oder Empfindungtart mit
mir haben , so wird man es auch ganz natür-
lich finden , daß mir die Nahmen derer nicht
unwichtig seyn können , welche durch ihre Ta¬
lente den Glon ; der rrhöhetcn Cultur in Oester¬
reich« Staaten in da« Autland zu verbreiten be¬

müht find. Eben s» wenig wird man e« mir ver¬
denken, daß ich von jenen Gr »ßrn und Edlen de«
Lande«, welche mit Htndansctzung der bloß sinn¬
lichen Genüße , ihren Seist und ihre Schätze
den geistigen Senüßcn der Kunst opfern , mit
jener Verehrung und Warmr svreche, welche
seltenen Erscheinungen guter Art mit so vor¬
züglichem Acchie tukommt. Frryherr von
Braun , der in so mancher BrjieSung An«

svrüchc
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spreche auf die Dankbarkeit der Nation bat,
errichtete durch die mit feinet persönlichen
Theilnahme verbundene Veranlassung dieses
großen Gartenwcrkes ein bleibendes Dnikmahl
seines Geschmackes, seiner Großmutb , und lei¬
ner Achtung für Äunstnnn . Ich kann e-' mir
nicht versage» , ans de» vielen zur Bestäti¬
gung dieses Ausspruches dienenden , mir wsbl
b-?an ite» Zügen nur einen heraus Zu be¬
ben. Der Tc-nvcl der Nacht mit seinen Gän¬
gen und Sniengemichern war »och nicht zur
Hälfte gebracht, als Er , beseelt von den, Vor-
gefnble der gänzlichen Vollendung , dem über
alles Lob erhabenen H?rrn H. f - Archit . e! n
Edlen von Hohenberg mit einer in Eng¬
land verfertigten Schateulle von Cedernbol;
beschenkte, die bcv ihrer Eröffnung nichts we¬
niger als Fächer f 'ir Gold im» Silber —
ein wahrer Künstler verkauft nie sein Ta¬
lent für solche Waare — sondern ei» Zeichen¬
pult enthielt , mit allem , was nnr immer da¬
zu gehört , auf das reichlichste ausgcziert.
Von Feder , Papier und Pinseln bis zum voll¬
ständigsten Reißzeug aus feinstem Golde feblts
nicht das mindeste, nm eine Zeichnung zu ent¬
werfen , oder auszttsübce». Den Werth dieses

Epazicrf . V . B . Zv. Haft . D
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kostbaren, an sich schon beziehunzsrcichen Se.
schenke« , erhob beilegendes eigenhändige
Blllct:

„Hochedelgcborner ! "
„ Da Sie Ihre Zeichnung» - Instrumente

in meinen Geschäften so sehr abnützen, so er¬
heischt es die Billigkeit , daß ich Ihnen selbe
«rscye ; Ihre Mühe aber und Ihre Freundschaft
kann ich nicht belohnen , sondern ich sehe mich
gcnöthigt , selbe dem Schicksale zu überlasse».
Daher lege ich Ihnen ein Lotterie - Loos bey. —
Der Himmel lasse Sie Fortuucns Gürtel lösen,
so sind die Wünsche Ihres Freundes erfüllt

Braun.

Aehnliche Beweise dieses Achtungsgesühles
sür die Verdienste der Kunst mögen auch fol¬
gende bey der Zustandebringung dieser Gartcn-
Architectur sich auszeichnende Künstler zu rüh¬
men haben : Herr Dbcrgärtner Krebs und
dessen Nachfolger Joseph Streibl , wel.
cher durch rastlose Thätigkeit in eiuem kurze»
Zeiträume dem Garten , dessen Vorderlheil
-7I , der rückwärts gelegene Theil Joch
«uißt> die gegenwartige Gestalt gab ; — Hr.



4-

Joseph Zehetgruber , Msurrr - Pallicr
des Hrn . Hofbaumc -sterS Lechner , welcher
!ly allen Gebäuden das Mauerwerk führte;

Hr . Käßmann , akademischer Bildhauer,
welcher ( außer dem Kopse der Nox , so eii»
Werk des Hrn . Hof-StatuarS Grafen v. D eyin
ist ) die figurirte Arbeit herstellte ; Hr . M.
Köhler , bürgerlicher Stukatorer , dem die
meisterhaft ausgeführte Mcrmoriruug de« Fuß,
todenS . der Säulen und Münde zugeschrieben
wird ; Hr . Hosmahlcr Galling , dessen
kunstreicher Pinsel sich in dem Fischerbause
und am Plafond des Tempels so sehr ausgezeich¬
net hat ; Hr . Marschall , akademischer
Bildhauer , welcher nebst den Kandelaber » die
Gesims - und Capitälerrerzicrung ausgearbei¬
tet hat ; Hr . Hofschlosser Oberdörfer,
von dem das herrliche Gilterwerk u»b die

Cpringthürcn herrühren . Der künstlich bt.
leuchtete Mond , welcher so viele Versuche ge»
kostet hat , ist ein Werk des Hrn . Spengler
Högl , und das schmeljcndtönende Orgelwerk
hat Hr . Orgelmacher Möltzl zu Stande ge¬
bracht. — Kein Fremblinz , und kein Reisen¬
der , der Zeit und Sinn für Anstalten der

höheren Garten- Cultur hat, unterläßt tie
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Besichtigung dieses Parket . — Viele Ansichten
dieser sehenswürdigen Schöpfung sind bereit«
in größeren und kleineren Bläuern durch die
Künste des Grabstichels oder des Pinsels glück¬
lich dargestellt , und in alle Gegenden Euro --
pa' s gesendet worden.

Ich reiße mich von der l-eblichen Erin¬
nerung an dieses herrliche Naturgrmählde , mit
welchem außer Schönbrunn und La x e n -
bürg wenige Lustgäncn Hin Wien die Vcrglei-
chung aushalten können, in der angenehmen Hoff¬
nung los, bey einein >' >cderkehrcnden Genuß«
derselben mit neuen Gedanken und Verschöne¬
rungen überrascht zu werden.







Spazierfahrt
von '

Wien nach Baden.

(Im Sct . »Zoo , im Inn . »so - , de», , A. Zun,
und >L. August ILVL.)

incr meiner lang genährten Wünsche : in Be¬
gleitung eines gleichgestimmtenFreundes , der zu¬
gleich Narurkiindiger oder Arzt wäre , Baden zu
besuchen, ward durch rinen glücklichen Zusam¬
menfluß von UmstZnden <V! einem der schönen
Tage des Herbste.« (8. Octobcr) in Eifüllung ge¬
bracht . Hr . I . P . Hafner , der Arzneyknude
Docier , welchen eben der Auf von Pflicht und

Freundschaft nach dieser Stadt zog, war der m-e
so schätzbare Begleiter , dessen Einsichten, so wie
der klugen Veranstaltung unseres eben die Bad -<
cur gebrauchenden Freundes M . Köhler , tch
zum Zheil jene Vollständigkeit der Nachricht?«

' über Baden und dessen Gegenden zu verdanken
habe , welche hier dem Publicum viitgetheilt
werden.

Spajierf . V . B . z ' . Häft . E
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An einem heiterm Abend fuhren *) wir von
Wien über Schönbrunn dahin. Herrlich
glänzten uns von der niedersinkendenSonne bc.
leuchtet, die Gebäude von Laxen bürg und al¬
ler Thiirme und Schlösser neben und hinter dem¬
selben entgegen, wehrend die ganze Reihe von
Ortschaften am fortlaufende» Kahlenberg- von dcr
Mauer bis Mcdling , die uns sonst bey
Morgenwanderungcn so hell entgegen leuchteten,
in tiefem Schattin lagen. Über GumpoldS-
kirchen schwebte wählerisch der abendliche Rauch,
der Zeuge trauter Familirngesprächr bevm lönd.
lichen Abendbrot. Auf der Strasse zwischenG u n«
dcrmannsdorf und Traiskirchen wendet
sich rechts der Fahrweg nach Baden hinüber. In

*) Täglich um z Uhr Nachmittags geht der k. k.
Postwagen von Wien nach Baden , und täg¬
lich um ? Uhr Morgens von Baden nach
Wien ab. Die sogenannte Stellfuhre beob»
achtet die nSbmlichc Zeit der Zu - und Ab¬
fahrt . Vier Personen erhalten zu jeder Zeit
einen Landkutschcr. Im Gasthofe zum Greifen,
findet man die Badnrrwagen . Bey dem Post«
Expeditor , dem rühmlich bekannten Bürger Fr.
Ornauer , werden die Briefe abgegeben.
Man erhält dcsTages zMahl Briefe vonWien.
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wr ter Entfernung gläiljtc die vordere Wand
und der Sch Neeberg hervor ; ihr Anblick er¬
neuerte in mir die Erinnerung a» jn ^ ftliq >n Ta¬
ge in Breitenau , wo ich aus nuinem Scs ' >,s.
gemach beyiil ersten Erwachen die Kalkwände cie-
ser Be ^ze von dem Pstrstchroth der MorgeüU ' ihe
so herrlich bcmahlt erblickte . Auf der Ladner«
straffe hatten wir links eine große mit Ortschaf¬
ten besäcte Fläche , recht« ein Gebirge » und ganz
nahe den Canal vor uns , der sich hier durch
Moorgründe zieht, und Überfluß an Wasser bat . Au»
ßer Pfaff stä d te n , wo eine Wegmauib asgefor»
dert wird , ist eine breite Bozrnbriir ! e i'̂ er de»
Canal gespannt , und hinter derselben bilden Wein«
gärten eine anmuthige Ei ' .faKrt in den Ort . Ei¬
ne kleine Strecke hinter Pfaffstädteu an der spi¬
tze eines Weingartens hatten wir die Stadt Ba¬
den , von der wir bisher n »r immer die Thurm-
spitze oder ejnzelne Ecbände zu schcn vek.uneu,
plöylich dem ganzen Umsange nach im »Leuchte.
Bald nahm uns eine wohl unterhaltene Kakicn n-
Allee auf , und wir fuhren durch die Vorstadt zum
Wiener -Thor in Vie Stadt ein.

Die Abenddämmerung verlor sich schon zu sehr
n die Nacht , als daß etwas anv . rcs , als das

«vicderhallendc Rasseln des Wagens auf den; Stria»
E !.
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pflastcr und der Latcrnenglanz auf uns hätte Ein¬
druck mache» können. Wir cillcn unfern Freund
aufjufuchcn , und dieser stand schon in Bereu»
schüft uns ins Theater zu fuhren . Es liegt in der
Pfarrgasse nicht weit vom Wiener . Thor , und ist
»in ganz artiges der Sladtgcmcinde angchScigeS
Gebäude. Es ward aufgeführt der beschäftig¬
te Hausregent , ein Lustspiel in zwey Aufzug
gen. Ungeachtet sich nur mehr wenige Badegäste
hier aufhielten , so war doch das HauS voll , —
da es Tags darauf, da man ein riet besscresSlück,
den Millionär gab, kaum so viel Zuschauer
zählte , als Schauspieler vorhanden sind. Man
konnte sich über die albernsten Spaße nicht satt
gsnuz lachen. Peer Directeur Wilhelm , der
sein Publicum zu kennen scheint, spielte selbst den
Mathies , und crnttte den Bexsall ein , den er
auf dem Anschlagzettel ausdrücklich gehofft hatte. —

Das Theaterpersonal , welches aus Schauspie¬
lern , Sängern und Tänzern besteht, ist bcy zo
Personen stark. Die Vorstellungen dauern ge¬
wöhnlich von, May bis Hälfte Octobcr. — Nach
dem Theater ward von uns das gemeinschaftliche
Abendmahl genommen, und dann gespielt.

Um jenen Lesern, welche Baden seltener be¬
suchen, einen Begriff von d»r Art zu geben, wie
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man daselbst einen Badetag gewöhnlich hinbringt,
dazu wird eine etwas umständliche Beschreibung
der Geschichte eines solchen TazeS am dienlichsten
seyn.

Noch am Abend unserer Ankunft und den fol- "
genden Morgen suchten wir den Ort unseres Auf¬
enthaltes kennen zu lernen. Es war ein ziemlich
geräumiges Haus in der Vorstadt , und ist von
dem Inhaber ganz für Badegäste bestimmt. Je¬
des Zimmer ist mit allem eingerichtet, was man
für den Aufenthalt »»n einigen Manschen nochig
hat. Im Hause wird gekocht, und für alle
Miethwohner ist ein großes Speisezimmer , wo
sie zur bestimmten Stunde zum Mittags » und
Abendmahl? zusammen kommen. Jeder ist ganz
Herr von der Wohnung , die er zur Miethc hat.
Der Preis richtet sich nach der Größe , Bequem¬
lichkeit , Lage und Einrichtung der Zimmer ; hllt
sich aber gewöhnlich zwischen - 4 Kr . bis auf i Hl.
des Tages.

Der Morgen wird dein Bade gewidmet. Man
bedient sich desselben jederzeit so lang als es der
Arzt dem Befinden , und den Umständen gemäß
erkennet. Dann kleidet man sich erst ordentlich
an , und läßt sich mit Frühstück bedienen, wel¬
ches auch im Micthhausc gereicht wird. Manche
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Badende machen zuvor noch eine Promenade oder
überlassen sich dem Schlummer , je nachdem es der
Arzt anordnet.

Nach dem Frühstücke wcrdcn Besuche gegeben
oder angenommen, oder, welches noch gewöhnli¬
cher ist , Spaziergänge , auch Lustfehrten in i>ie
umliegenden Gegenden gemacht.

Zu den kürzeren Spaziergängen wäblt
man entweder die Stadt , oder den nächsten Um¬
kreis außer derselben, oder man besucht seine Be¬
kannten in den Bädern , oder man begibt sich ent¬
weder mir einem Buche oder mit Freunden in den
Park . Für Andächtige stehen die Kirchen offen.

Flir weitere Ausflüge bicthcr die umliegend«
Gegend die herrlichste» Gegenstände an. Man
verliert sich auf fruchtbare Ebenen , oder in wald¬
reiche Gebirge , man wandert am Ufer des Ba¬
ches ins angenehme Thal von St . Helena,
oder macht nach den umliegenden Ortschaften, Gär¬
ten , Schlössern und Fabriken Spazierfahr,
ten . Die meisten dieser interessant«» Gegenstände
find so nahe gelegen, daß man in einigen Stun¬
den leicht wieder zurück seyn kann.

Unterdessen hat die Hauswirthinn das Mittozs-
Mhl zubereitet, dessen gemeinschaftlicher Genuß
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von Personen aus allen Gegend«« von Europa un¬
gemein unterhaltend ist.

Nach Tische wird entweder gespielt , oder
ins Kaffeehaus oder in den Park gegangen.
War man etwa vormittag gehindert eine Wände»
rung oder Spazierfahrt zu machen, so geschieht e<
nachmittag.

Gegen Abend wiederhohlen einige das Ba > ,
andere unterhalten sich mit Lectü'r , besuchen das
Casino oder das Theater mit ihren aus Wie»
gekommenen Freunden , und dann beginnt das ge¬
meinschaftlicheAbendmahl.

Wer in Bade« ohne Wegweiser herum gehen
und sich selbst über Manches Bescheid geben will,
Hein rathen wir, sich mit dem vom Hr . Ioh . Ge¬
org Kolbe aufgenomme» , und vom Hrn . B e-
nedicti entworfenen Grundriß der Stadt zu
versehen. *) Man kann mittelst desselben jedes-
einzelne Haus mit seinem Nummer , und alle
merkwürdigen Gegenstände deutlich erkennen. Frem¬
de können darauf nicht nur das HauS , sonder«

*) Ist in Wien bey Hrn . Kunsthändler Ed er
und in Baden in Herrn Teistingrrs
Buchhandlung zu haben.
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oft ssM bas Zimmer angeben, welches sie be¬
wohnten ; bey gesellschaftlichenBestellungen kann
vian genau den Ort , wo man sich treffen wird,
oder dir Quelle bezeichne», der man die Genesung
Z'i oerdo- ien hat. Auch bestcbt eine Karle von
der Stadt Baden , und ihren Umgebungen von
Hrn . Junker.

Baden gehört unter die landesfürstlichen mit¬
leidenden Sliidte , welche zwar klein aber wohlge¬
baut ist. Sie liegt unter iem zz ° ZZ' zo " O . L.
und 48 ° - o" N . B . Im Jahre war
Baden noch ein Markt , und >48 -> erhieltet vom
Kaiser Friedrich IV . Mittcwochs nach UdalricuS,
Stadtrecht , nebst WochenmSrktcn und ein Wap¬
pen. Damahls halte der Ort ein landcsfürsilicheS
Schloß , Haag genannt ; es wurde aber als ein
nachmabligcs Raubnest bis auf den Grund zer.
störet. Noch jetzt heißt der Platz nächst der Pfarr¬
kirche, wo er gestanden ist , auf dir Burg . —
Das Wahrzeichen von Baden ist der Thurm d-r
Frauenkirche , welcher auf der Spitze sieht.
Vom Neubad aus ist diese Grundspitze beutlich
zu sehen.

Unter denen 83 Käufern , welche die Stadt
außor den öffentlichen Gebäuden zählet , findet
man mehrere , die fthr bequem und mit archuec-
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tiscker Eleganz gebauet sind. Sie sind meistens
zur Ausnahme der Badegäste eingerichtet , und
man kann nicht nür einzelne Zimmer , sondern

auch ganze Wohnungen , ja selbst ganze Heuser zur
Miethe erhalten . Jeder Bürger hat als Ha»?,

eigenthiimer die Frcphcit den Badegästen in seinem
Hause Wohnungen zu r-crmieche», und sie mit Kost
zu bedienen. Man findet daher soft in jeder Ge¬

gend der Stadt dergleichen Wohnungen und Kost«
Häuser, besonders in der Rcnngasse, und außer¬
halb des Renntbores , als der Gegend des Anto¬

nius - Herzog- u»d Thercsicnbadcs, und außerhalb
des Fraucnlhorcs an der Allandgasse in der Nähe
des Sanerbades . TraitcurS oder Gastgeber

find nur zwey in der Stadt , einer in der römi¬
sch c'n Krone , der andere im Casino . Nur
sie allein find befugt, Speisen in andere Bürgers»
Häuser zu versende». Doch kann man in ihren

Häusern täglich mit Wohnung und Kost versehen
werden. — Von den zwey Stadtwirchshäusern
befindet sich eines mitten in der Stadt , und hat

den Schild zum gol denen Hirschen , das an»
derc : zum schwarzen Adler , ist am Heili-

glnkrenz-'r - T ^or. Außer der Stadt nahe am

Echwemmbache gegen Gutteubrunn ist das Bock«
w >rth sh « uS.
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Man ?a»„ überall mit den besten Sorten in»

»nd ausländischer Weine bedient werden . AuS
dem VrLuhause außer dem Hciligcnkreuzer - Tbor
werden die Wirihc und Gastgeber der ganzen Ge¬
gend mit gutem GebrZue verseben.

Baden hat drep Kaffeehäuser ; zwev sind
in der Stadt , auf dem Platze im Casino und in
dem Wilhelm ' schcn Rcdouten >Gebäude , das drit¬
te ist außcr der Sradr am Wege nach Glitten«
brunn . Man wird in jedem mit The -, , Kaffee,
Mandelmilch , Punsch , Gefrornem u . s. w . bedient,
und kann sich mit allen erlaubten Spielen unter¬
halten . Der größte Zusammenfluß der Fremden

ist in dem Kaffcchause , im Casino . Hier erfährt
man aus Zeitungen f. wohl , als aus dem Munde
der erst angekommenen die Neuigkeiten des Tages,
ce Hauptstadt und der Politik . Das Cisino .Gc-
töude nin mt zwey Stockwerke ein. Im ersten ist
nebst mchieren Spiel , und Tafelzimmecn ein gro¬
ßer zu Bcllen bestimmter Saal . Jmzwrvten sin>
viele einzelne Wohnzimmer für Fremde . Sowohl
im Casino , als im Salon nächst dem Thea¬
ter werden vom May angefangen bis nach dem
Thereficnfeste an Sonn , und Feyertagcn Bälle
gegeben. Mit dem Gebäude hängt ein Garten zu¬
sammen , der angenehme Schaticngänge enthält-
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Man spriftt i>icr sehr gut , wird mit warmen Ec-
tränken oder Erfrischungen bedient, kann dir be¬
liebtesten Spiele mitmachen, Zeitungen lesen, oder
andere Unterhaltungen genießen, wie sie nur im-
mcr bey einer aufgesuchten Gesellschaft, die hier
nie mangelt , zu finden sind. Das Kaffeehaus jen¬
seits des Baches empfiehlt sich durch seine ge.
schmackvolle Bauart . Es bildet einen schönen,
aus Stufen erhöhten Säulengang , welcher eine
frenc Aussicht ans die von Fahrende» und Spazie¬
renden belebte Strasse darbiethet , indeß in einer
kleinen Entscrniing eine angenehme Musik das Ge¬
hör ergeht.

Die Volksmenge von Baden beträgt nach der
letzten Übersicht 1072 Weiber , 2052 Männer,
also im Ganzen Z124 Seelen . Zm Sommer
durfte man wegen der Lebhaftigkeit auf den Stras¬
sen diese Anzahl wohl siir zu gering , im Winter
aber , wo alle Gasscn leer sind, und in den Häu¬
sern nur die hintersten Stübchcn von den Familien
der Eigcnibümer bewohnt sind, siir zu groß hal¬
ten. Allein dicß rührt von dem großen Zufluß«
der Fremden her , welche sich nur in ier schönen
Ii -" -zeit lmr aufhalten , mit dem Herbste aber
wieder abziehen.

Ba5cn hat zwev Kirchen . Die Pfarrei»



j-

che liegt östlich am Wicncrthor . Sie ist groß
und alt . Der Pfarrer ist zugleich Dcchant . Die
Kirche der A ugust in er mit dcm daran befind¬
lichen Kloster liegt südlich am Fraurnthvre . Das
Kloster ist ein großes , geräumiges Gebäude , wel»
chcS anßer der Wohnung für die Geistlichen , in
einem abgesonderte » Tratte , auch noch jene Zim¬
mer einhält , welche gewöhnlich von Ihren
Majestäten dem Kaiser und der Kai¬
serin » bewohnt werden , weil Sie von diesen
am leichtesten in das gegenüber gelegene Frauen¬
bad gelangen . Der Pfarrkirche gegenüber steht
das zwev Stockwerk hohe Schulhaus ; die Schule
selbst hat zwev Unter - und eine Oberabtbeilung,
und wird von 4L « Kindern besucht.

Man rühmte die gute Einrichtung des hiefi¬
xen Armen -JnstitllteS , welches durch die sorgfäl.
tige Wachsamkeit der Stadtobrigkeiten bey der ur¬
sprünglichen Bestimmung erhalten wird . Es wer¬
den die wahrhaft Arme » daraos mit ihrem tägli¬
chen Uiiterbaltnngsbcytragr versehen , und dadurch
weder die Bürger noch die Fremden in ihren Woh¬
nungen und auf Spaziergängen von zudringliche»
Bettlern belästiget.

Eben so preiswürdig sur den biefigc » Stadt-
Magistrat ist die nach dem Muster der Hauptstadt
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eingeführte nächtliche Beleuchtung und das

brcire Steinpflaster an den Häusern . Auch ist für

Personen , welchen das Gehrn zu beschwerlich

fällt , die Einrichtung getroffen , daß sie ans Be¬

stellung mit Tragsessel » bedient werden können.

Baden hat auch ein eigenes Redouten -Gcbäu-

de , welches von dem Theatcr . Unternebmcr Hrn.

Wilhelm nach dem Plane des Hrn . Hof -Archi»

tecten Montoyer erbauet , und i. I . izoz er¬

öffnet "wurde ., Seine herrliche Lage gegen den

Park , die angenehme Verzierung der Speise - Spiel»

und Wohnzimmer für Badegäste , und besonders

die masltncn Bälle in dem 12 Klafter langen und

7 Klafter breiten , geschmackvoll gemahltcn Tanz»

saale verschaffen dieser Unternehmung einen ansehn-

lichen Zuspruch.
An den uöthigcn Handwerksleuten hat Bade»

keinen Mangel . Sie liefern gute und geschmack¬

volle Arbeiten , und sind gegen die gewöhnliche

Profcssionistcnsitte in Badeörtern , in ihren Forde¬

rungen sehr billig . Die von Baden abreisenden

Gäste pflegen sich gewöhnlich hier mit ledernen

Handschuhen , Drcchlcrarbeiten , Kerzen und weis,

fem Brote zu versehen , um sie als Geschenke mit

nach Hause zu bringen.

Der Buchbinder bat zugleich einen kleinen Bii-
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chcrvcrlog, und vor kurzem hat auch Hr . Gei¬
stin grr eine eigene Buchhandlung errichiet , i»
welcher nian immer das Neueste von Journale »»
und andern unterhaltenden Bücher» Habs» kann.
Auch ist eine P » Kh ä n dl e ri n n hier , wo
der hohe Adel und die eleganten Damen auf ras
geschwindeste mit geschmackvollen Mode, und Putz-
wiiarcn bedient werden können. — Lebensmittel
üller Art , vorzüglich schöne Oöstgattungen , wer¬
den ans den nächsten Ortschaften in großer Men¬
ge und guter Qualität , besonders an Markttagen,
herbes gebracht, und sowohl auf dem Platze als
auch in den Gassen der Siadt um billige Preise
verkauft.

Baden hat auch seine Vorstädte ; einige
haben wirklich die Größe eines Dorfes ; andere
bestehen nur aus einer Gasse. Alle gewähren aber
die a»l>enrhmstcn Spaziergänge . Vordem Wie»
nerthore ist die Wienergasse , der obere
und untere WSrd , die Annagasse ; vor
dem Fischerthor e, die Zische rthorgasse,
>«e Freyung , und jenseits des Baches die
Breiten und im Rohr ; vor dein Frauen-
thore jenseits des BacheS ist die A l l and g a ssr,
die Engelburg , der Sau er Hof ; vor dem
Heiligenkr enzer thvre ist dir Heilige ».
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krruzergasse und Guttenbrunn ; vor
dem Rennt h orr sind ni . hrrrc Gassen gigen den
Calvaricnberg ^dcr zum Theres ! cnthore hin.
iibcr und an der Sladlmaucr herab , die nun zum
Theil ringerissin und mit de» schönsttN Hcuftrü er¬
setzt ist. — In dieser Gegend nahmen wir unscr
Absteigquartier.

Diese Gegend um die Stadt ist reichlich mit
Schaltengängen besetzt. Ben Maulbeerbäumen
findet man sie um die Stadt herum , an den Mauern,
vom Neubad an bis zum Parke , und vonWeidenbäu-
meu am Sauerbade , Petersbade und der Brcilenvor-
stadt au dem Schwcmmbache hinab . Nach dein
Schlosse Weikersdorf führt eine schöxeLiiiden -Allec,
so wie zur Wiencrgasse die schon erwähnte Kaüci-
nien -Aller . In der Stadt sind nur zwey öffent-
liche Gärten , der im Aclerwirrhshausr und
der sogenannte Kupferschmidische Garten in der
Adlergasse , wo verschiedene Wasserkünste verge¬
stellt werden . Außer der Stadt aber dienet cer
Thercficngarten , der Frcvherrlich Metzle , ische Gar¬
ten , oder sogenannte Posthof zu Eutlenbrunn , wel¬
ches Dorf sich westlich an den Burgfrieden der
Stadt anschließt und gleichsam eine Dorstadt bil¬
det , dann der Frevherrl . Dobbelhefische Car -en
zu Meikrrsdorf , zu ablrcchftlnttn Spaziergängen.
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Der Weglar ' sche Garten ist sehr »''i der Vcr-
samü.li.nasort der schönen Welt , beftndcrs in der

Nachmittagsstunde von 4 — s Uhr , wo an schö¬
nen Tagen , auf einen, runden , freven , vo» Ka-

stanicnbäumen bcschaltncn Platze , von geschick¬
te» Dillettinte « sehr anziehende Conzerle ansge-
fübrt werden . Zur Abwechselung des. Gcnußes
erhält man im' Doppelhofisck-e» Garten fthr gu¬

ten Kaffee mit noch besserer Sahne (Obers ) .
Der nächste Aerg außer dem Renn » und Thc-

rcsicnthor beiße der C a l v a r i e n b e r g. Er be¬

geht aus Kalkstein , und aus seinen Felsen strö»

nie» die llrsprungsquellen hervor . D r östliche
ünd westliche Abhang desselben ist mit Wlingär-
tcn und Obstbäumen bepflanzt , welche nur durch
den Theresiengartcn unterbrochen werden . Die¬

ser Berg hat seinen Nahmen von de» Passions-
siaiionen , welche von dessen Fuße bis zum Gi¬
pfel errichtet sind. Der obere , ziemlich kahle
Thci ! desselben war bisher nur von jene» besucht/

die das Emporsteigen unter den trennenden Strah¬
len der Sonoe und auf unbequemen Fußpfaden
nicht scheuen, »m des Vergnügens einer weiten

»nd schönen Aussicht zu genießen. Jetzt ( izoL)
hat die Vcrschönerungslust auch diesen Kalkfelsen

auf eine sehr gute Art zu händige» gewußt. Neue,
sich-.



sichere Gänge mit Ruhesitzen , hie und da Grot¬
ten , Wasserfänge »c. alles mit junzen Bäume » ,
Geländern oder Mauer » und Hcke » eingefaßt,
bequeme Stufen , welche steile Abhänge mii de»
Echlangeiipfaden >n Verbittdung seyen— macLr»
gegenwärtig de» Calvaricnberg selbst für das zar¬
te Geschlecht zu einem ««genehmen Spaziergange-
Dese kostspielige Verschönerung ist das Werk deS
Freyherrn v. Lang und ein rühmliches Denk¬
mahl seiner Humanität.

Der hinter dem Calvarienbcrg sich erhebende
waldichte Bergrücken beißt der Aringcrberg.
Erzieht sich nordöstlich gegen Pfaffstädten
hin. Mehrere Beschreibungen von Baden merken
vön diesem Berge an, daß, w?nn man nur einige
Fuß tief gräbt , sogleich Wasser znm Vorschein
komme; auch ssll bey herannahendem Gewitter ein
starkes Sausen , und gleichsam eine Erderschiit«
tcrung an demselben wabrjiinehmen senn. ES ist
übrigens kaum zu zweifeln , daß die Badeqncllei»
d n in den Eingeweide» dieses Berges enthaltene !»
Wissersammlungeu ihr Daseon zu verdanken ha¬
ben. Die Aus/ickten v?» dieser hohen Natural»
tane erstrecken sich über Baden unl- die umliegen¬
den Ortschaften bi« Neustadt , wo man bey
heiterer Witterung die Zbürme unterscheidenk«nit-

Spa »ic. f. V. B . z >. Hast. F
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Die Gebirge von Ungar « und Stevermark schlie¬
ßen in blauer Ferne den Gesichtskreis.

Einer der angenehmsten Spaziergange ist in
die Klause , nähmlich in da« Thal hinter St.
Helena , wo zwischen schroffen Felsen, auf deren
Gipfeln di« Ruinen der alten Schlösser Rauchen-
rck. Rauchenstein und Scharfrne ck,*) und
ernfje Waldungen aufstarren , der Schwcmmbach
daher stürmt. Da wo sich 2 Fe ' ftn von bcvden
Ufern am meisten nähern , ist ei» aus Ungeheuern
Steinmassen »»sammen gefügter H v l z r cche n er¬
bauet , welcher das vonAlland bergeschwemmte
Holz aufzufangen bestimmt ist, das ehedem durch
das anschwellende Wasser bis »ach Möllersdorf
geschwemmt wurde . Da nunmehr dieAnschwcl-
lnng des Wassers nicht mehr nothwendig ist , s»
wurde die hier befindliche Klause abgetragen . Je¬
de Slniide des TageS gibt hier wegen des sonder¬
bar einfallenden und sich vielfach brechenden Lich¬
tes eine andere Naturscenc , die von den schönsten

*) D -eseS romantische Tool mit seinen Schlös-
sern hat selbst französische Federn in Bewe-
0 » na g setzt . Man sebe : ciorrezpoullenc-
k! e 6eux smiesou leltr ? « ecrilez O ' svisn e»
Ll >->t>Isi5 g Lalirn en ^ ulricü ? ! p « r ^ Ime <ls
L . 1>V . aul «Ul <teI .e (,llor « üe (Z»siIIv . ? « ri , , zo8.
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Kuchen « und Föhrcnwäldern umgeben , von reiner
und erquickender Lust durchweht , und vom Rau¬
schen des Gebirgswassers belebt , dir angenrhm-
stcn Empfindungen ru flößt.

Des Alants versa » melt sich tier gewöhnlich
die Zerstieuung suchende Welt , sür deren Eifrr»
schung und Belustigung ein artigesKossechaui ' nebst
einer » Cafi »o erbauet wurde . Man glaubt sich in
den Prater versetzt zu sehen , wenn man diegläntcn'
den Reihen der Damen , den Zug der Wägen un>
da « Gedränge der Menschen vor dem 5 .,ff»tl> »se
beobachtet . Für Fußgeher ist ein angei , l n >r Plad

längs - dem Allandbache gebahnt . Rechts und link«
ie « Boches verschöner, , die geschmackvollen Land»
Häuser undGa >len tcrBaroninn v. Eichelburg,
der Gräfinnen Rhse » ouSka und Alrxandro.
vics , und des Hrn . von Schonfeld die An»
ficht dieser zauberischen Gegend.

Nähere Spaziergänge bieihet der «» der Stadt
gelegene Tbl rcstengarten , oder daS südlich gelege.
ne Eichenwäldchen an , wohin man durch die frucht«
barsten Felder gelangt vom Gesänge der Lerchen
oder dem Schlage der Wachteln begleitet . Auch die
Papiermühle inLosdorf , unddiknalen Hügel
sind Wälder biclhen die schönstenSpaziergänge dar.

Aber auch sür größercErcurfionrnund Fahrten
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wird Baden yon der schönsten Gegend umgeDcn .'

Man besucht entweder das gleich außer Glitten«

br u » ii aelegene , dem Frevh . v. Doppelhofett

gehörige Schloß Weikersdors , und dessen schö¬

llen Garten , welck en der Hr . Besitzer de» Bade-

gcst ^n stets öj'scn hält , wo man auch im Fri 'ibjabre

dk Raupen des»bfn kann , welche Seiden spinne » ;

o^er wan fährt entweder ^ nach dem - a ' äflich Frie¬
sisch n S <t lose V i - ii^Ker südlich»» Ebene,

eder nach dem schoisen) Maxt ?'i des Frcnbcrrn

Braun j '> Schöna » ^ oder in dos berühmte

Stisi beil . Krenz , öder ans das wegen seiner

schonen Gebirosgracnden berübmte Gaaden.

Zwcy Siui ben non Boden ist F o h r a f « l d und

Neubaus mit der k. k. Spiegel -Fabrik , P ot»

trnstkin mit seinen Nadel -Klinaen -undSchmal-

te Aub ik^n. M öllersdo r fmit dem Holjreche »,

Y b r -°i ch sd o rfmit der writlanstgen Cattnn -Fa«

brikdrs Freyherrn von Lang . Oder man besucht

da « k. k. Lustschloß Laxenburg , dir k. k. Mili«

tärakadrmic zu Neustadt , oder die im Gebirge

liegende » Dörser »«d Hütten.

(Die Fortsetzung folg «-)







Fortgesetzte

Beschreibung.
der

S t a d t B a d e N»

^uter die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten der
Stadl gehören unstreitig die Bäder . Da wirst«
von einheunische» Führern begleitet mebrn-ohl»
bejahen, so t,',rfle,rs uns aelingrn , hier von densel¬
ben eine» ausführlichen Bericht gebe« zu könne»»

Die verschiedenen Bäder lil'ge i lh îls in,
t '̂ eils außer der <? ladt Badens Sie haben cittwc«
der ihre eiacne Quelle »der erhalte » das Badewas¬
ser mittelst Röhren von dem Ursprünge . Sie füh¬
ren folgende Benennungen : das Fußbad dcsHalb»
bad, das Theresienbad , das Herjogbad , das An»
tvniuSbad, das Frauenbah , das Neubad , da« Jo¬
sephsbad, das Zohannesbad , das Brtllerbad , das
Peregrinusbad , das Engclburgbad , das Sauer¬
bad , das PeterSbad , unb der Ursprung.

Das Fußbad befindet sich nahe an der Quel¬
le i„ dem kleinen türkischcn Gebäude om Fuss«
brS Calvorienverqe «, und erhält sein Wasser mit»

Sp -jirrf . V . B . z ». Käst . S
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tels einer ciaenrn Aö5re a»s dem sogenannten Kef»
sel oder Ursprung ?. Die geringe Entfernung des
Bade - von demselben vermindert die Wärme dem¬

selben >ben so wenig, als Ire seine Bestandtheile ver¬
ändert . Ss f«ßt ungefähr zehn Personen , welche

sitzend die Füsse baden / und sich da« Bad bis zur
HSV? des Sniees anlassen können. Dieses Bades
bedienen sich ». rzüglich diejenigen am besten,
welche beschädigter Fuss« wegen nur das Fußbad
gebrauchen können, weil sie wegen Vollblntigkelt,
schweren Athen??, Erhitzung , Schwindels , Alters
»der anderer Ursachen sich des Bollbades nicht be»
dienen dürfen.

D >>s Halbbad li>zt nicht fern vom Kessel
«N dem nähmlichrn orientalische» Gebinde . in
welchem das Fußbad befindlich ist , von welchem
es sich dadurch unterscheidet , daß man hier das
Badewass r bis zur Brust anlassen kann. Es die.
net vorzüglich zum Gebrauche derjenigen , welche
wegen Brnstbrschwerben das Bad nur bj<zur Ma»
zrngegend gebreuchen dürfen . J 'r tiefem Bade
könne» die Badegäste sich durch Lectüre unter»
Hallen , da sie Arme und Hände von dem Bad »»
Wasser fr, ? haben.

Das Theres ! »nbad liegt nur ungefähr
»»» Schritte vo» der Urquelle riltsernt . DirlZr-
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tauung desselben fällt in dasZak) ri7LS . Deek.
k. Hofarzt von Humburg hat es auf des s«Il,c,t
Kaisers Kran , l . und M - rien Th-'rrneils Befehl
erbauen lassen. Es war Anfangs bloß den Herren
Offizier » der k. k. Armee gewidmet. Seit dem aber
dasDenr,b «d zu ditscm Zw »r?.' verwendet wird,
d. i. seit dem Z. , 7yd sie' t diese« Bad ju jeder-
maonsÄrbcauch vff ». D >esrS Ĝ >bäudr enthält
sechs einzeln« warme Bäder , und «in kühlet
Schwefelbad « Unter dm sechs ersten sind zwey,
welche von Steinen »ingefaßt , mit Tuch verse¬
hen , und für einzelne Bade «de bestimmt sind,
Mit künstliche» Marmorwän ^en Umgeben, und
geschmackvoll eingerichtet . Bey jedem einzeln«»
Bad « besinnet sich rin Zimmer , in welchem man
sich sowohl au» und ankleide» , als auch dcv
Ruhe «ach d/m Bade pflegen kann.

Aedes dieser Bader ist überdies znm Touche,
oder Tropf - Bad eingerishtei . nädmlich : eine
Klafter vom Zllßl>l>den strömt das Wasser bry of¬
fener Pipe durch einen ledernrn Schlauch heraus,
i)rr , nachdem man das Bad auf die oberen ode»
unteren Gliedmassen fallenlassen will , verlängert
vdrr verkürzet , auch zum Zropfbade eingerichtet
werden kann. Man kann hier das Badewasset
>i< zum Half« anlassei» «nd hgher auch die Tsuch«!
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bald unter , bald über dem Badewassrr gekrati»
chen. In dem kühleren Schwefelbad ? können
acht bis zehn Personen sich baden.

Dbschon dieses Badewasser aus der Urquelle
hergeleitet wird, so ist es doch viel kühler, weil es
vorher in einem Behälter gesammelt wird , wo e«
einen Theil seiner Warwe verliert und einen
Zheil seiner Bestanbthrile zu Boden fallen läßt.
Dieses Bad ist Hey heiterem Wetter klar , fängt
der Wind hingegen an zu wehen , so wird durch
die Bewegung des Gewässers der Bodensatz aufge¬
schüttelt , und es wird trübe , oder »oll grober
Flocken.

Die besondern Vortheile der Zhrrrfienbäder
find folgende : i ) Kann man hier allein baden,
vnd in dem daranstoßendrn Cabinette ausrubent
s ) Kann man hier das ganze oder halbe Bad,
und zwar z) zu jeder Jahrsznt gebrauchen. 4)
Sind diese Bäder allein zum Touche» oder Tropf --
bade eingerichtet. Z) Endlich können diejenigen,
welche durch die wärmeren Bäder zu sehr erhitzt
werden , sich des kühleren Bades um so leichter
«nd zuversichtlicher bedienen.

Das Hrrzogbad , welches fein Gewässer
Mittels Röhren aus dem Kessel herleitet , liegt
vo» demselben einige Hundert Schritt - rntfrrnet.
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S « ist da« geräumigste au« allen Bädern , vier¬
eckig/ faßt wohl >Zo und mehr Mensche» in sich,
und liegt in einem hohen geräumigen Gebäude,
dessen Decke mit einer großen Öffnung zum Durch,
zuge der Luft und der schweflichten Zheile ver¬
schen ist. An Heyden Seilen befinden sich, so
wie in allen Bädern , sehr große Zimmer zum
Aus» und Ankleiden , auf einer Seite für die
Männer , auf der andern für die Frauenzimmer,
heyde werden bey kühler Iahrszeit geheitzt.

Dat Antoniusbad liegt mit dem Her¬
zogbade gleich neben dem Theresienthore. E < hat
kxlnr eigene Quelle , sondern erhält sein Waffe»
Mittelst Röhren von dem Ursprünge am Calva»
rienbergr , hergeleitet . ES saßt ungesähr hun¬
dert Personen.

Das Frauenbad ist eines aus jenen dreK
Badern , welche sich in der Stadt selbst befinden;
rS liegt am Frauenthor dem Augustinerkloster ge¬
genüber , hat seine eigene Quelle , und ist den
geschichtlichen Urkunden gemäß , das älteste
Bad , indem eS schon in einer Urkunde vom
Jahre 1357 ein herrschaftliches Wildbad ge¬
nannt wird . Das Wasser desselben ist rein , und
so klar , daß man bis auf den Fußboden hin-
durchfi-ht , auch gehört cS unter die « ärmsten
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Bäder . Dieser Ursache» wegen wirb es vorzüz»
lich von dem höchsten Adel besucht, wie denn
auch Ihre k. k. Majestäten sich desselben zu b».
dienen pflegen.

Do « Strub ab befindet sich an der Stadt¬
mauer vor dem Frauentbore , der »hemahligen
Frauenkirche o»grba»et. Es war einst dem k. k.
Militär zum Badeplatze angewiesen ; seit dem
«der Se . Majestät , Franz I. für erkrankte, oder
vrri " undrt » Krüger dasPctrrsbad angekaufethat,
fleht jene« für Jedermann offen.

Das Joseph Sb ad findet man vor dem
Fraurnthoee westlich hinter dem Nenbadc . E<
hat sein? eigene Quelle , ist »«räumig und kann
wohl 60 und Mehrere Badend « »uf ein Mahl

fassen, ybrdem war dieses Bob bloß für Man»
»er , größten Theils für Geistlich« bestimmt;
jryr aber ist es auf hohen Befebl auch' dem weib»
lichen Geschlechte offen unb daher mit einem An»
kl' idrzimmer für Frauen , und weiblicher Bedie¬
nung versthen.

Dos Zohan nesbad ist außer der Stab«
westlich in «eringer Entfernung von dem Bache
gelegen, und- hat seine eigrue Quell, . Es ist da<
»ohlftilfir aus allen Bäder «. Bor 7» Jahre«
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bürsten fich nur herrschaftliche Bediente darin

bade».
Das Betiler bad liegt südlich außer der

Stadt hart am Schwemmbachr aeben dem Jo-

hannr »bade , ist mit einem hölzernen Kebäude

umgeben, und für beydc Geschlechter durch ein«

hölzerne Scheidewand getrennt . Nach dem Be¬

richte rincrSchrift v. J . , 7Z4 hat es seinenNah-

wen daher , weil darin nur Arme , nach vorher

abgelegter Bitte statt Bezahlung , darin aufge¬

nommen wurden.
Außerhalb de» Rennthorc » auf der gegen

Westen am AbHange de» Ealvanenbergr » sich

fortziehenden Strasse kommt man linker Hand

vom Wege ' ab in einen Weingarten , in wel»

chem fich das Peregrinusbad befindet. Et

war ehrmahls nur ein Fußbad , und verdankt

dieser Bestimmung wobl seinen Nahmen ; ge¬

genwärtig ist eS zum Vollbade einzerichtet und

steht Zedermann offen. Diese» Bad wird durch

eine eigene Quelle mit Wasser versehen , welche»

in einer verstopfte» Flasche oufd«wahr « einen

schwarzbraunen Satz zu Boden Virf, . Wird Kie¬

fer aufgcschiittclt , so macht er das Wasser ganz

tiiitenfärbig , welche» beweist«, daß, » einezkui»
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licke Menge Eifenrrde in sich halte . Auch ist die¬
ses Bad da» kühlste au« allen , ^

Da « En grlsbn rgbad befindet sich süd¬
lich außer der Stadt jenseits des Baches »eben
dem Sauerbade , und besteht aus 4 Bädern , de»
»en jedes ungefähr z oder 4 Personen i» sich faßt,

JcnseitS des Schwemmbaches , dem Bett»
ler - und Johannesbade fast gegenüber , befindet
sich der Sauerhof , welcher mit Wohnungei»
versehen ist , in denen die Badegäste von einem
im Hause befindlichen Traiteur bedienet werden
können. Durch breite trockene Gänge gelanget
man in das von dem Gebäude den Nohwi-,, f>',h.
rende Sauerbad , dessen rigenr Quelle von
dem durchlöcherten Bode » emporquillt , und von
einer besonder» Klarheit und Reinlichkeit ist.

So wie das Peregrinusbad am weiteste» ge»
gen Westen , so ist das PeirrStadam weite«
sten gegen Süden von der Stadt , uöhmlich außer
dem Fraucnthore jenseits de« Baches am Ende
der Allandgasse gelegen. EhemahlS war e< »um
iffe .itliche» Gebrauche bestimmt ; vor einigen Iah»
ren ober kauften es Se . Majestät der Laiser
und bestimmten es für da« k. ?. Militär . Da«
5öad hat seine eigene Quelle , und besteht au«
einem Virrecke, in welchem wohl mehr al « Per»



. t»
föne» Laien können. Da « an tiefem Bads
befindliche Gebäude ist gre-ß und geräumig , hat
zwcy Slvck 'verke , begreift zweu Höfe und ei,
ne grc§<' Anzahl Zimmer in sich; auch können
dir Aranken durch die Gänge in das Bad kom-
mcn ohne der üble» Witterung ausgesetzt z„
werden . *)

Noch bevor wir alle diese Bäder besucht hat »»
tc», ließen wir un- den sogenannten Ur sp ru n g
zciocn. Man führte uns an den Fnß des Cal-
varienberges . Da befindet sich ein Gang , der
einige Stufen tief und 4L Schritte lang ist ; dir»
scr Iniet zur Hauptqnrlle , welcher derttrsprung
genannt wi>d. Gleich innerhalb der Thür fin¬
det man die harten Steine angefressen und mür¬
be , und das Eisenwerk ganz verrostet und zer«

*) Da die Preise der beschriebenen Bäder ver¬
änderlich find , so find fie hier nicht anae,
fnbrr . nm nicht etwa mänche Leser irre z»
fuhr ?». Allein man erhält in Baden ge¬
druckte Tarife über alle Badprcise , auf
»vrlchrn auch die Taxen für die Wäsche«
»>nd die Stunden , wann jedes Bad gevff-
r,et und geschlossen wird , angemerkt find.
Für Kinder wird durchaus um die Hälfte
«veniger , als für Erwachsene, bezahlt.
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nagt . Der ganze Ganz ist von bcm stäts auf¬

dampfenden Badcwasser so mit warmen Dünsten
erfüllt , deß man in kurzer Zeit vom Schweiße

trieft . Diese Dünste sammeln sich auch im Ge¬

wölbe , und fallen als Tropfen herab.
Man nennet sie die säuern Tropfen ; sie be¬

stehen aus einer zumTbeil mit Kalkerdr geschwän¬
gerten Vitriolsäure , und sind so scharf , daß,

wem, ein Tropft » auf die Kleider herabfällt , der

berührte Drt zerfressen, oder wenigstens die Far¬
be verändert sind. Man nimmt daher vor demEin»

tritt alles Geschmeide von Silber , Gold , Tres.

sen u. dgl. hinweg, weil sie sonst ihre Farbe ver¬

lieren ( anlaufen ) . Da sich auch die Schminke
schwärzt , so würde manche Dame , wen« sie «n»

vorsichtig wäre , mit rochen Wangen hinein und

mit schwarzen heraus gehen.
Der Fußboden dieses Ganges und besonder«

das Bret , womit der das Badrwasser ableitende
Kanal bedeckt ist , sind mit feinen schimmernden

Krysiallen gleichsam übersäet , und die Wände

find mit verschiedenen Krystallisalionrn , und »l-

ttrhand Gemische von Farben bedeckt.
Durch diesen Gang kommt man mit beklemm¬

tem Athemzuge zu dem Kessel oder zu dem Ur-

sprunze der Hauptq »ell>' ; diese hat sechs Qu »»
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bratAuhe , und ist gegen Westen fast zweyAlaf.
ter tief , indem gegen Osten ein Felsen herauf»

steigt , aus dessen Öffnungen , die man mit Hül¬

fe des Lichtes sehen kann *) , da» klare und hel¬

le Badewasser armsdick herausquillt , wotry zu¬

gleich sehr viele und kleine Luftblasen , dir dem

Sieden und Z schen eine« beständig langsam ko¬

chenden Wassers ahnlich sind , herausgestossen
Verden . Der Felsen scheint mit einem dünne«

Nähme gleichsam überzogen zn sevn. Aus die¬

sem Kessel wird durch vier Röhren da< Bade¬

wasser in da« Fußbad und Halbbad , dann irr

t ?« Zberestentad , und enUich in das Herzog-

und AntoniuSbab geleitet . — Bor etwa zo Zäh¬

ren stnrzte der Ursprung zum großen Schre¬
cken der Einwohner ein ; doch durch den Stadt¬

richter Goß mann ward er im I . , 764 bes¬

ser und fester, als zi'vor, wiederhergestellt . Über

dem Eingange zum Ursprung ist hie Aufschrist:

Zur Beleuchtung der Höhle ist ein Schiss¬
chen mit Lichtern aufdem Teiche angebracht,
welches mit einem Stocke auf jede beliebige
Stelle des SammelwasserS geleitet werbe»
kann.



7»

Der lel -isulZsa ^l «i>5«KKeit xeviämets V̂vKltK »«
^ «k ^ lur.

?>a ich mit dem Arzte unfern badende»
Freund in das Bad begleitete , so hatte ich Ge¬
legenheit , mich über alle Verhältnisse ei¬
ne » Badenden zu belehren . Ich theile
meine Bemerkungen in jener Anordnung hier
mit , wie sie jedem Badegast interessant und b»,
lehrend s»yn ttnnen.

Jeder , der als Patient **) das Bainer . Bab

*) Hr . Berka Hatzum svmb . Zaschenkalrndee
auf das I . , 797 den Prospekt deSUr«
fprungsin Baden , auch die Lage der
Stadt Baden , vortrefflich gravirt.

**) Daß daSBadner -Bad auch von Nicht . Pati-
enten gebraucht werde , ist bekannt , und da?
Baden nicht immer um des Bades willen,
oder um eine — Beschreibung davon zu ma.
chen , besucht « erde , hat schon i. Z . »747 ein
gewisser Jasanber in f inen ^ muSem - o»
Ä«-» lr»u» ^ « Ss6 - «11^ utricK « durch viele
»rdauliche Anecdvten bewiesen . In der Ein¬
leitung sagt er : , ,daß im verwich,nen Som»
„mer sich eine gewisse Gesellschaft von S Per¬
sonen , darunter sich ^ Frauenzimmer befall»
„den ^ verabredet baS Badner -Bad auf »4
,,Tage zu besuchen , und Hcht allein nach ei»
»,n «< jeden Umstände der G -sundheit zu
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Kebraucht, tnnß sich bszo vorbereiten . Diese Vor.
bereitung ist sehr verschieben und bängr , wie
billig , von dem Urtheile des Arztes ab, bey wcl.
chem die beßte Kenntniß iXr Beschaffenheit des

„pflegen, , sondern anch, welches vielleicht d'«
„Hauptursache war >sich dests freyer auf dem
„Lande «iivettiren zu können , wie dann fast
„den meiste» jungen Frauens -Personen hie-
„selbsten zu schulden kommen will , als ob sie
„sich am wenigsten krank befindeten. Ja man
„will sogar behaupten , wie einige gute
„Weinbergen in ihren Hciraths -coniksct hin«
„ein setzen liessen, daß ihnen erlaubt sVy»
„sollte , zum wenigsten« alle Zahr einmal iir
„das Badner . Bad zu reisen. Nachdem sie ih-
„rrn Männern viel Caressen erweisen, besu»
„chcn sie dasselbe auch wohl öffcer, unb
„zwar vielmahls mit besonder« Nutzen des
„ganzen Hauses , dafern der Seegen , bei»
,/Gott den Kindern Israel als eine besoodr-
„re Gnade verheissen, beut zu tage noch ei»
,,solcher ist. E5 ,st. gewiß daß allhier vics.
„deroleichrn »vsniuren , und Liebes.Gtreiche
„x - 55iiev » «.dergleichen man auch hierinne
„etliche lesen wird ) «osor , dafi auch die Wir«
,,nerisch?n comoe6isnteo ^ nno , 72 ? Ma»
„trrie genug halte,, , eine com »e<ji«, das Bad«
„nerbad genannt , davon öffentlich zu spie«
„lrn , u. s. w."
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kranken Körpers v»ra »sgcsetzl wird ; bei) jene^ i-
deren Aulage odrr Beschaffenheit schvn für das

Bad geeignet ist / braucht eS keiner writern Vo,-

brreitung ; nur diejenigen bedürfen derselben,
denen das Bad in ihrer , mit dem Babegebeauch

nicht verträglichen Anlage , schädlich Svn würde.

Go wird z. B . Hey Vollblütigen , wenn i>e äuße¬

rer Gebrechen wegen das Bad gebrauchen , ihre

Vollblütigkeit durch eine g. rin ^e Aderläße ver-
mindert ; so wie jenen, welche a» Ve ŝt pfunqen

leiden , ein ihrer kvrperlichrn B 'schaffruheit ge.

mäßes Atführu '' gsmittel srhr nützlich ist.

Auch auf Jahreszeit und Witterung muß

Kieri» Rücklicht arnonnnen werden . Die ange¬

nehme wärmere Jahreszeit , »wischen dem Ende

des Frühlings , vom halben May ni-e fäbr bis

gegen Ende Septembers , längstens bis halben
T>ctobcr , ist es eigentlich , in welcher man sich
der Bäder bediene! , obs.bon der Erbraus der¬

selben , in besonderen Fällen auch a»Fer dieser

Iahrszcit . ja sogar im Winter mi. dem heßtcn Er¬
folge angewendet wird . D >e Zrühstuüdcn sind

de» Badenden am zuträglichsten , obfchon auch

viele in den Abendstunden zum zw?i-«ca Mahle

baden. Wie lange man im Bade verweilen sol¬

le , wie oft man an einem Zage haben dürfe, kon«



7F

Uur der Nrzt, welcher die körperliche Beschaffen¬
heit der Badenden , und die Wirkungen des Ba»
d«s kennet, am richugstcn brstlmmrn.

Die bequemste Tageszeit zum Bade » sind die
FriihAunden . und wenn ja das Baden zwey
Mabl nöt^i« ist, dir Abendstunden ; doch andere
M«n seine gewüHnlichc Lebensart nicht mit Ge¬
walt , um nicht etwa ftinr Nachtruhe durch de«
frühen Gebrauch des BadeS zu unterbrechen.
Nachmittag ? zu bade» wage man nicht »her, als
vier Stunden nach dem Tische, wenn die Ver¬
bauung der Speisen schon größten Theils vor¬
über ist, weil man stch sonst der Gefabrausset»
zet , von Unvrrdnulichkeit , Schwindel , Kopf¬
weh , ja s>'gar von einem plöylichen Schlogfluße
befallen zu werden , wovon man vor einigen Jah¬
ren ein traurig, » Beyspiel erlebte . Wie lange
der Badende in dem Bade verweilen dürfe, muß
fein « efübl bestimmen ; gewöhnlich bleibt man
von einer halben bis auf ei», und andenhalb
Stunden . Überhaupt ab«r sollen dir Badegaste
bey Anwandlung einer Übelkeit das Bad also«
gleich verlassen, weil es nicht leicht ist , ihnen,
wenn sie es zur Ohnmacht kommen! ließen , und
G» im Lade zusammen sänken, Hülfe zu ?rr-
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schaffen, oder sse aus dem Bade , und aus ihrep'
nassen Kleidung heraus zu bringe,,.

Hat sich der Badegast wegen elntr Anwand¬
lung von Schwache aus dem Bade begebe,,,
strecke er sich aufs Ruhebett , doch nicht zu h '̂ ch
mit dem Kovfe, in gerader Richtung bin , wor-
«!>f er denn mit neroeNj?ärkeinra Mitteln -. B.
Essig , Melissengeist , Kamillcnthee eder etwas
Wein gestärkt werden kann. Am beßleu ist es,
stch gr<>kil Schwächlichkeit oder Ohnmacht durch
eine vor dem Bode genossene Suppe , Chei-vlade,
rder auch ein Stück Zwieback in guten Wein ge¬
taucht , zu verwahren.

In Rücksicht der Füllung , oder des Ein¬
setzens des Bades , hält man sich, an de»
Bad rw aschel dein man die Zeit bestimmt,
wann ma» in das Bad steigen will . Er verschließt
mittels einer hohlen Schraube die am Bode » des
Bades befindliche Ablaufsöffnung , bis das Bade«
«asser zur gehörigen Höhe aufgequollen ist , wo

*) S » nennt man die bey jedem Bade ange¬
stellten Personen bevderley Geschlechts wel¬
che die Bedienung der Badegäste besorgen^
vnd denen die Aufsicht über das Bad „ »5
die vorrälhig « Wäsche anvertrauet ist.
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es bann durch «ine in der Schraube befindliche

Dffnung ablauft . Do dos Aulquellrn der Bä¬
der sich i Vinter gleich bleibt , so wissen diese Bs«
dewaschel geiio» , wie früh sie dos Bad einzuset'

zri , haben , damit es zur gebörigen Zeit seine be¬
stimmte Höbe erreichen könne . Dann begibt
Nia» sich auf bie Schnecke , d. i . onf jene
Stiege , welche von dem Anklridezimmer ins Bad
führet ; ans ihren Slu ' en senkt man sich nach
und nach in das Badcrvasser , bis man durch dir

an ihrem End » besindlichr Thür « in den gcsell-

schastlichen Ladeplatz eintritt.

Haben die Badenden die bestimmte Zeit im

Bade Zugebracht , sr» können sie sich durch eben die
Schnecke , auf welcher sie herein kamen , wieder
entfernen . Sobald alle Badenden ousgclrelett

sind, wird das Bad abgelassen . Dieses ge«
schiebt mittels einer in der Ecke eines jeden Ba¬
des angebrachten Gchraubenspii ' del , durch welche

wie erst erwähnt wurde , das zu unterst «„ ge¬
brachte Ablaüfsloch gcsct-lessen wird . Schraubt

man nun diese Svindel in die Hobe , so läuft

das aufquellt !de Badewasscr ohne böbcr zustei¬
gen zu Tage ans.

Gpazicrf. V.' B.z- . Häfl. H



Die Wirkungen des Bades sind : Reini¬

gung und Vermehrung der Elasticität der Haut,
vermehrte Thätigkeit der Fasern und des Kreis»
laufeS, Zertheilung der fchleiniigtrn Theile , Er¬
öffnung der verstopften und geschwächten Gefä¬
ße , und Entleerung der unreinen dem Körper
schädlichen Feuchtigkeiten durch die Ausdünstung
und auf andere » Wegen.

Um diese Wirkungen nicht zu verhindern , ist
«in gewisses Verhalten vor und » ach dem
Bade nöthig . Immer sollte dem Gebrauche
des BadcS eine mäßige Bewegung vorangehen;
während dem Bade wird die zertheilende Kraft
des BadeS besonders bey Stockungen der Säfte
durch da« Reiben mit wollenen Ti' chern sehr be¬
fördert . Noch wirksamer ist dieses Mittel bey
wirtlich gelähmten Gliedmaffen . Nuch rrmBa-
de trockne man den Körper sorgfältig ab , und
mache dann bey heiteren warmen Tage », anstatt
unnöthig lang im Bette zu liegen , lieber eine
mäßige Bewegung in freycr Luft , um dadurch
die Ausdunstung zu befördern.

Der Arzt allein kann bestimmen, wie oft man
da« Bad gebrauchen und ob man sich desselben.
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alle Tage nach einander ober mit klonen Ruhe«

puncirn , an jedem Tage ein oder jweo Mahl be¬
dienen dürfe . Jene , welche sich jährlich der Bä¬

der zu ihrer Erhohlung bedienen » tonnen die Au»
zahl nach dem eigenen ihnen schon bcka»tttru Ge¬
fühle bestimmen . Nur ist es sehr natürlich , daß
man die heilsamen Wirkungen des Bades um s»
weniger empfinde » tonne , je früher man dassel¬
be wieder verläßt.

Kranke , welche schon zu sehr geschwächt,
entkräftet und ausgezehrt find, Leute von zu star¬
kem Körperba » , welche zu vollblütig find , und
jene , welche örtliche Krankheiten haben , können

es kaum wagen däsBad zu gebrauchen ohne Ge.
fahr ihren Zustand zu verschlimmern . Geschwüre
der Lunge , der Urinblase , t es Mastdarms , polypöse
Auswüchse der Mutter oder des Afters , Ader-

acschwülste des Herzens oder anderer großen Ge¬
fäße , verdorbene oder ganz verhärtete Eingewei¬
de werden durch den Gebrauch des Bades stät<
verschlimmert . Bev zerrissenen Gefäßen , wo das

Blut oder andere Feuchtigkeiten austreten ; z. B.
bev der Wassersucht , ist die Wirkung des BadeS

stäts nachtheilig ; hauptsächlich ist es in allen
H -
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äußeren und Inneren Entzündungen , in Fleier«
Zufällen , und in allen FiebcraNrn nicht dienlich.

Die Badegäste müssen sich einer gewissen
Diäl nutcrziehen . Bey derselben kommen vorzüg¬
lich 4 Gegenstände in Betrachtung , nöhmlich : Luft
u >>,d Wohnung , körperliche Bewegung , Gemülhs-
zustand , Nahrung.

Man wähle sich wo möglich eine heitere trock¬
ne Wohnung , und verschaffe sich, wenn es nicht
der Arzt de» kränkliche « Umständen des Badega¬
ste« zuwider fände , durch die offenen Fenster den
beständigen Genuß der reine » und heilsame»
Luft , welche von de» Gebirgen und Feldern ein-
herströnit . Körperliche Bewegung in frcvrr Lust
ist besonders zuträglich , doch darf sie nicht zu
« »hallend sen» , noch in den zu hcissen Tages-
stunde, , » uternommen werden ; Kälte , besonders
nasse Kälte muß man brvm Gebrauche des Bades
vorzüglich meiden , i' nd sich dagegen durch wär¬
mere Kleidu »« zu schüyen suchen . Der Gemnths»
zustand des Badenden trägt sehr Vieles zur gu¬
te » Wirkung des Bade « bry ; heitere , sanfie,
ruhige Stimmung des Geistes und des Herzens
befördert sie rben so sehr , als heftige , erschüt-



s,

ternde Leidenschaften dieselbe hemmen oder gar
vereiteln«

In Rücksicht der Nahrung vermeide man all-
schwerverdaulichen , blähenden Speisen ; j B.
alle selten grbackrnen Teige ( Kuchen ) , feile«
Obers ( Sahne ) , geräuchertes Fleisch , Hülsen»
feuchte , grobes Brot , Käse , hartgesottene Eyrr,
gewürzte Speisen u . s. w . und wäblc sich solche,
welche aus zarten , weichen , leicht aufiöjbarcuTbci»
len bestehe » , saftig und schleimig , folglich leicht
verdaulich sind ; z B . kraftvolle nichtzu fette Sup¬
pen ^ Milchspeisen , zarte A?urzcln , zartes frische«
Fleisch , weich gesottene Eyer : c. In Rücksicht de«
Getränkes bleibe man bey demjenigen , an wel¬
ches man gewöhnt ist , und meide nnr die zu
geistreichen öhlichten oder scharfeiiTctränke . Wen«
das Trinkwasser seine « fremden , unangrnrhmen,
Geschmackes wegen nicht behagt , der r . rmische
es mit Wein . Vor allem aber ft ? Mäsi ^Nlt
in jeder Hinsicht , den Badegästen ^ » vor¬
zügliche « Mittel zur glücklichen Vollcudui ^ !brcr
Badecur empfahlt » .

Nach vii' lsdlriaen Versuchen hat ni^ü ftlaen-

te Bcstandtheile des Badcwassers gefutt ?r » : fixe
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oder kohlensaure Luft , hepatische Luft , Schwe¬
fel , Kochsalz , Glaubersalz , Bittersalz , Gyps,
milde Kalkerde und Magnest « in gemeinem Was¬
ser aukgelöset , und mit Wärmcstoffausgrschwän-
gcrt . Die genaue chemische Analyse dieses Mi¬
neralwassers haben wir den Bemühungen des
Hrn . Brunnenarjtes Dr . Schenk zu verdanken.
Zwar har uns schon i . Z . 1734 Dr . Ioh . Max.
Diekmann mit einer gründlichen Unter¬
suchung deS Budner -Bades beschenkt , und der
verdienstvolle Prot . Kranz spricht ebenfalls da¬
von in seiner Beschreibung der österreichische,»
Mineralquellen . Allein der chemischen Welt
fehlte es dajumahl noch an einem Lavoisier
U" d Zacquin , um einer so mühsamen Unter»
suchung , wie diese wirklich ist , den Werth einer
gründliche » ju geben.

Das Badewasser quillt immer in gleicher
Menae , und «leichcr Wärme auf ; keineZahrs-
zeit und keii e Witterung verändert diese Heyden
Eigenschaften ; auch die Bestandtheile desselben
find jederzeit in gleicher Menge vorhanden - Nur
nach dem Erdreben vom Jahre , 7S8 hat man ei»
ne » stärkeren Zufluß drr Quelle am Kessel , in
welchem ße um ein Beträchtliches stieg , s» wie
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auch eine größere Schwangerung mit schweflich¬

te » Theile » und eine höhere Temperatur dersel¬

ben bemerkt . Es ist übrigens an der Quelle voll¬

kommen klar und b. ll , doch verliert es seinen-

Wärmegrad sehr schnell an der Luft , auch setze»

sich bald graue olivcnfarbige Flocken auf den
Boden ab , deren Geschmack etw .K tintenhaft ist.

Ausgetrocknet sehe» sie gelblich aus , und haben

das Ansehe » eines feinen Staubes . Die Ursprungs«

quelle sowohl als jede andere Quelle der Bäder

soll jedoch zur Zeil der Tag » und Nochtzleiche

sich «uf » bis Z Stunden trüben , gleich darauf

aber wieder klar werden , und so fort verbleiben-

In jenen Bädern hingegen , welche ihr Bade«

wasser nicht frisch aufquellend , sondern mittels

Röhren vom Ursprünge bekommen , und vorher

in einem Behälter sammeln , setzen sich eine Men¬

ge Flecken zu Boden , welche dann Key einer W >t-

terunasveränderung durch die Bewegung der

Oberfläche des Wassers im Behälter aufgerüttelt

werden . Das Badewasser schmeckt ekelhaft , weich¬

licht und säuerlich.

Der Geruch ist anfänglich stark unangenehm,

und gleicht jenem der faulen Euer oder des an¬

gezündeten Schwefels , doch verliert er dcnsel,



«4

ben mit seiner Wärm « / so daß in einige » Tage«

gar kein Geruch mehr bemerkbar ist . Der Wär¬

megrad zwischen den kühlste » und wärmst -' » Bä¬

dern steigt von - 2 i» ^ i >» — - Kj - Grad de«

Reaumurschen Wärmemesser «.

Das Badewasser setzt in kurzer Zeit einen Nie.

derschlag ab , welchen man den natürlichen Bade-

sch l amm nennt ; man versteht darunter jenen

Niederschlag , welcher sich an dem Boden der Be¬

hältnisse findet , in welchen bat Badewasser der

Berührung der Luft ausgesetzct ist . Er gleicht

riiiem granlichte » Pulver , daß sich sett anfühlt,

nach Schwefel riecht , und einen sauren etwa«

zusammen ziehenden Geschmack auf der Zunge

zurückläßt.

Der künstliche Badeschlamm ober ist

eine von denBrstandlheilen des Tadewassrrs künst¬

lich angeschivän . erie Tbonerde . Da « Verfahre»

sie zu erhallen ist folgende « : man bringt diese

in der Nshe befindliche Thon « oder Leimerde in

die bevm -? I»ganze ; ur Höhlung über dem Ur»

springe befindliche Grube , wobin man sowohl

da « von der Urquelle ablaufende Badcwasser lei'

tct , ol « auch wohin die durch die Wärme ver-
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kühleren Wanden / an welchen sie sich in Tropfe»

sammeln / ablaufen . Die auf diese Art erhalte¬

ne Tbonerde wird maaßweise für - 7 Kr . versauft,

»ud eben so wie der natürliche Badeschlamm zu

Umschlägen verwendet , die an jenen Drten de«

Körpers , wo eine Zcrtbeilung bewirkt werden

soll , aufgelegt werdein

Auch ein Sia ẑ, dasTadnersalz genannt , er,

hält man aus dieser mineralischen Quelle . Es wird

in der Landschafts -Apotheke zu Baden als ein ge»

linde abführendes Mutrlsalj verkauft , welche«

viele Ähnlichkeit mit dem glcnbersche » Wunder¬

salze hat , auch in der nihmlichrn Dosis genvm-

wrn wird . Es seyt sich in schonen glänzenden

kleinen Kivstallen an den Wänden , Röhren

und am Rande des Kessels an , und wird im Herb¬

ste uud Winter , wo dir kältere Atmosphäre kie

Dämpfe des Ba >ewasser5 am meiste » verdicket,

gesammelt . Die Farbe derselben ist g l̂bgra », der

Geschmeck schars , zusammeuzichend und bitter.

In einigen Krankhritcn , vorzüglich des Un.

»erleide « , wird auch der innerliche Ge¬

brauch de « Badems sser « angeordnet;
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man erhalt dasselbe jedes Mahl von dem Ursprün¬
ge. Wie viel man davon zu sich nehmen dürfe,
muß der Arzt bestimmen.

Der Badearzt , Herr Doctor Carl Schenk
ist seiner Geschicklichkeit wegen sowohl bey Frem¬
den , als den Einwohnern der Gegend bekannt,
und seiner Menschenfreundlichkeit und Höflichkeit
wegen beliebt. Sein vieljähriger Aufenthalt , ver¬
bunden mit seinenKenntnissen, verschaffte ihm aus¬
gebreitete Erfahrungen über die Wirkungen und
Kräfte des BadeS . Seine darüber heraus gege¬
benen Schriften : Abhandlung von den Bädern
der l. f. Stadl Baden in N . Oe . Nebst zwcy.
jährigen Beobachtungen über die vorgekommenen
Krankheiten derBädegästc , Wien - 79 >, — dann
«in Auszug dieser Abhandlungen v. I . >794 , — so
wie seine Bevträze zn -Dr . W er n c r S Apologie,
des brvwnischen Systems — werden selbst von den¬
kenden Nichtärzten mit Belehrung »nd Vergnügen
gelesen. Für Patientinnen ist in Baden auch eine
geprüfte Hebamme vorhanden.

De Apotheke , welche unter der Aufsicht
des PhvsikuS steht, und mit allen Nothwendigkei-
tcn gehörig versehen ist, befindet sich mitten in
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der Stadt auf dem Platze . In derselben erhält

man auch das gereinigte Badnersalz.

Damit die Armen durch ibre Dürftigkeit nickt

von dem G ^nu ^ e einer so beilsamen Wohltbat

der Natur ausgeschlossen würden , löscten Se.

Majestät der jryt reg ermüde Kaiser den allen

Mariazeller - oder Mönchhof dem Religion - fti d̂e

«b , und räumten ihn den armen Badebedürfti¬

ge « ein . Noch wohlthätizer ist die Stiftung im

ZLürgsrspilale außerhalb de« Heiligcukreuzer Tho»

res , wo die mehr kranken Armen ausgenommer»

werden . In 4 Zlmmern werden da , 0 Kranke

unentgeldlich verpflegt , und zur Verkostung tag.

lich mit 6 — oder , wenn ste die herzogl . Al¬

bertische Stiftung genießen , mit >2 Kr . beschenkt.

Die Menschenfreundlichkeit der Badegäste sucht

durch ansehnliche Beyträge dieser Anstalt immer

mebr auszuhelfen , zu welchem Endzwecke nicht

bloß öfters die Einnahmen von Opern und Eon»

zerten dem Sp ' talsfonde zufließen , sondern .» ich

ein beständiges SubscriptionSbuch in dem Gebäu¬

de gehalten wird.

Die Geschichte dieser Bäder , die »erschie.

hene » Veränderungen und Abwechslungen dcrsel.



brn liegen in tiefem Dunkel . Das Stadtarchiv
ward so wie die meisten Archive der n . ö. Ort¬
schaften im Jahr - 6nz v->n de» Türken zerstöret,
welchem sich die Stadt im J » l. durch Accorb über¬
geben mußte . Doch warder Gebrauch dieserBä-
der aller Wahrscheinlichkeit nach schon zu den
Zeiten der Römer unter der Benennung ^ yuse
? -»nll0niae oder l ' ermse Letise bekannt , denn
als man im Jahre 1767 den Gang und das Ge»
wölbe de» Hessels vergrößerte , fand man bevM
Graben einen Stein , dessen halbverlöschte In¬
schrift dieß zu erkennen gab.

Anch als i. 1 . 1 7yg des neugetauten Halb , und
Fußbades wegen amFuße desBerges,gegen ? Schu-
he tiefdieErde adgegrabeil wurde , stieß mau auf die
Grundfeste eines Gebäude «, deren Ziegel mit den

Buchstaben exe .xc .i-? und l-xcxiiiiLiviv

bezeichnet waren , und höchst wahrscheinliche Be¬
weise einer hier gewesenen römischen Badanlage

Dasselbe bestätigen die zw ?» am Eingange
zum Ursprung rechts und links eingemauerte ge¬
brannte römische Ziegel . DerzurRechten - > Z »ll
hoch und eben so breit hat in einer Ecke die Buch¬

stabe » eiuv , der zur Linken, , Zoll hoch und ' 5



«»

Zoll breit hat in der Mitte v»n »iner Ecke zur

andern das Legionzcichen l^XV? ? .

Manche selige Stunde brachten wir in dem
sogenannten Park oder Thercsic » garten
z». Diese wohlrhätigc , vor mehrern Jahren her¬
gestellte Gartenanlage liegt gleich außer dem The«
resienthore am Fuße des -CalvarienbergeS von
dem Fuß - und Halbbade und dem Theresienbade
umgeben. Freo und offen durchströmt ihn die von
Wäldern hrrabquelleude balsamische Eebirg -luft;
kühle Schattrngange , zur nächtlichen Beleuchtvnz
mir Laternen versehen , wechseln mit offenen Ra¬
senplätzen , einzelne Gelände mit Geschmack an¬
gelegt verschönern den Garten ; seinc weichenFnß-
steige winden sich Immer höhcr hinauf über die
Kalkfelseu beS Calvarienberges zwischen Blumen
«nd duftenden Kräutern bis auf die Spitze de«
Berge » , von der man die am Fusse liegender
Weingärten , den Garten selbst, die Grabt mit
ihren Gegenden und die schöne fruchtbare Ebene

bis Arnstadt übersahen kann. Jede seiner Anhöhen
bestiegen wir , und ans jeder wurden wir mit neu¬
en AiiLfichtc» belohnt. Bcy heiterem Mcurp
konnten wir selbst die Thurm ? »e» Ncusiadt u>»
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terschciden . Oft Ehrten wir mit botanischen oder
mineralogischen Beobachtungen bereichert wie»
der zu uiiserm Parke zurück . Gut nimmt sich bicr
ein Lusihäuschcn mit einem Atlrr und der Zu¬
schrift aus : Lrsslina erir vobis 8slus . Nicht
fern dü »o« ist Aeslulap - Tempel , welcher aufs dori¬
schen Säulen ruht . Vorzüglich frappant ist der
ChinesischeSaal , dcrZusammenkunfr - ort der
eleganten Welt . Er ruht auf 72 roth bemahiien
Säule », und ist überaus gcränmig . In der Mit¬
te desselben lockt ein Credttizlisch mit allen Er»
frischnngen an , und eurch des Hrn . Dr . Schenk?
Vorsorge kann man liier auch alle mineralischen
Trinkwasser habnl . Di ? über dem Haupteingang
angebrachte chinesische Inschrift ist auf dey z an¬
dern Seiten in diesen Sprachen ausgedruckt -
Voue psr uoe Lociete s l ' ^ Arement ciu ? >t-
dlic .— Declic ^ lc, » I publica ria uria8oc !e ^ .
Bon einerKescllschast dem Publicum
gewidmet ! — Diese Gesellschaft war der da-
«nad!5 zu Baden anwesende Adel . Die Säulen»

") De « He ». Canonieus Volta mineralogische
Topographie von Bade » kam u «S brv solch»»
Eteursioucu gut zu stalten . '
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Halle ist von dem Architecten Gr , Durchlaucht dcL

Herzogs Albert gebauet , und von dem Hofan-

sireicher A- Mentz nach chinesischer Art colorirr

worden. Dieser Park ist für die Badegäste im

Kleine» das , was für Wien der Prsler ^>dee

Auzart ?» ist ; man findet bcy schönem Wetter

täglich zu gewisse» Stunde » die schöne Welt hier

versammelt, die mit der Geazie der feine» Lebens¬
art die liebenswürdigste Popularität verbindet.

Unvergeßlich werden mir Äußerungen der gebil¬

detsten Vernunft , Scencn des größten Edel¬

sinns , und Auftritte der reinsten Humanität

fcyn, welche ich i» diesem Garten erlebte. — Die

umliegende» Gegc »dc» von Baden , welche mair

vo» den angegebene» Standpuncten in verschiede¬

nen Gruppirungcn übersehen kann , ergehe» das

Auxe nicht bloß durch ihren mahlerjschcn Reiß,

sondern auch durch die reiche Fülle ihrer Frucht¬

barkeit. Weinberge , Getreidefelder , Wiese» ,

Buchengrhölz und dichte Zöhrenwälber wechseln

auf den Höhen und in den Tiefen mannigfaltig

uiiter einander ab , und eröffnen dem Landman»

„e ergiebige Nahrungsquellcn , die er auch m>t

Eifer benutzt, seit dem!>er höhere Werth aller Lan¬

deserzeugnisse seine Gcwinnlust erregt . Der

Holzrechen zu St . Helrna , die Kienrußfabri?



auf der Vests R a u h en ste i n , der beträchtliche

Weinhondel u . s. w. beschäftigen viele Menschen

»nd füllen die Kassen. Sollten auch die gluckli¬

chen Zeiten ber Babrnberger wieder ein»

treten , unter welchen diese Gegend / wie ganz

Dsterrcjch , vorzüglich blühend war : stinvür ^cn

an Cultur v»r den unsrigrn ulchtS versus habt»

nur an der geringer « Anzahl von Bedürf¬

nissen, deren Entbehrung die wahre Wiege dre

menschlichen Zufriedenheit ist.
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^Spazierfahrt

»v»

Baden nach Vöölau.

(Im Oktober »Lo°.)

^̂ 5o ungenehm der Aufenthalt in Bade « ist

so würde er doch nicht wenig von seine» Reiyen vre»

lieren , wenn diese Stadt nicht von so herrliche»

Gegenden zu unterhaltenden Ausflögen umgebe»

wäre . Eines der nächsten Dcrtcr zu solche» Ex«

eursionen ist Vöslau . Nachdem ich mit meine»

Freunden einige Tage in Baden zugebracht , auch

die nahen Gegenden zu Fuße durchwandert

hatte , wachten wir den Anfang zur Vereisung

der entfernteren Gegenden mit einer Fahrt nach

BöSlau.
Gleich nach Zische brachen wir ans. Wie

fuhren über den Badnrrbach " ach dem Haufe,

wo da« Prt « r « b ad steht. Wir sahen hier «i.

ne Menge Soldaten , welche da« Bad grbrau»

chen. Kaum erhob sich « ilser Weg , s» hatte»

« »«h. XXXlll . H. Z



»»«

wir «ine ungestörte Aussicht auf eine weite St ««
ne zur Linken, welche von fruchtbaren Feldern,
«inigen nahen Weingärten und jenem angeneh-
«icn Eichenwäldchen bedeckt sind, wohin die Bad»
lurgästr mehrmahls Spaziergänge machen. Zur
Stechten zieht sich die Reihe von waldichten Ber¬
gen dahin , welche das Thal von St . Helena
bilden , das einsame Dörfchen Soß , dem wir

uns immer mehr näherten , ruhet bescheiden am
Fuße dieses Gebirges . Die BeleuchtunA dieser
Waldwand durch die Sonne in der späten Jahrs-
zrit gab der Gegend etwas von dem Mahlerische «,
wovon Garve in seiner Abhandlung über di,
Schönheiten einiger Gebirgsgegenden spricht. So
wie wir auf unserer Fahrt die ganze rechte Seit«
des Landes , so weit das Aug reichte , von ancin-
anderzereiheten Bergen , wie durch eine Mauer,
verschloßrn sahen , so breitete sich zn unserer Lin¬
ken eine unabsehbare Ebene aus , von welcher , wie
Lerne Leuchttürme , die von der Sonne beschienene»
Gebirge »» den Grenzen Ungarns mit ihren obersten
Häuptern hervorstiegen. Den Zwischenraum fühltet»
Auen , einzelne Baume , Dörfer,glänzende Thurm»
Znöpf», Schlösser, mit b̂ nt-enh weisse» Ausse«,



»»»
fette« , und in der Nähe zwey Häuserchen ans,
«v«lche am Ufer des Neustädter Kanales liegen,
«nd zu demselben gehören.

Z« mehr wir uns Bös lau näherten , best»
mehr vergrößerten sich alle Gegenstände des Dor¬
fes und des SchloßeS , die zuvor , über die große
Ebene gesehen, nur einer niedrigen Hecke gliche».
Der Einfahrt zum Schloßgartcn gegenüber ist
«in Gasthaus , wo eben viele Wiener und Bad,
«erwägen standen. Dorthin beschieden wir beynr
Absteigen unser,» Kutscher. Bevm Eintritt in de»
Garten erblickten wir eine Ausschrift an rinre
Tafel , dem Inhalt und der Schreibart nach s»
human nn» ccrrrct , als die zu Dörnbach . Der
Garte « steht für jedermann offen, nur wird ge-
iethe « , jede Art des Mutbwillens außerhalb z»
lassen. Das Schloß mit seinen zwey Hauptthri»
len , von einem Teiche umgeben , fällt gut in die
Augen , Man war eben mit der Zulüftung zu der
Beleuchtung beschäfliger, welche wegen einer Hoch»
zritfcver de« , z. Fciober d. JahrS um den g«n«
zeu Teich und auf demselben veranstaltet wurde.
Urber den Schloßicich führt eine Brücke auf deir
PKH , or dem Schloße, welcher mit Urnen besetzt
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jS . Wir verloren «ns in den Garten , wo wir »
da wir keinen Wegweiser erhalten konnten , nns
nach unserem Gutdünken selbst orirnlirlen und die

Gegenstände besichtigten, wie sie uns von unserm
jedesmahligen Standpunkt aus in die Augen fielen
und an sich zogen. *)

Längs dem Schloßgraben hinwandelnd kamen
wir zu einem Wasenthal , welches einen ei«
genrn Character einer gewissen heiteren Melan¬
cholie hat . Nicht zu sehr abgeschnitten von leb»
Hasten Gegenständen ist es doch so einsam, daß
man seinen Gedanken ohne Störung nachhange»
kann . Dir Thränenweiden , die es umgeben , sind
weder so hoch , daß sie dir Beleuchtung des Gra¬

se« durch die Sonne verhindern , noch selbst s»
düster durch Farbe und Verschattung , daß sie

«icht durch Bewegung den Blick des Trübsinnige»
aufheitern könnten. Wir bemerkte» , in keine«
»»» uns bisher gesehenen Garten ein so Wirkung«»

' ) Die Ansicht eines Theiles dieses Garten » ,
von Jansch « gezeichnet und von Ziegler
gestochen, wird , schön illuminirt , de» » r-
»» ri » in Wien vrrkanft.
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«»

»olle» » naturähnliches Kunstthal gesehen z«
haben.

Hinter demselben nahm unF eine Tannenallee
auf . Sie steht zu der erst erwähnten Anlage in
richtigster Harmonie . Die halbe Melancholie wird
zu tiefsinnigem Ernst erhoben , aber doch nicht s»
sehr verdüstert , daß ihr nicht eine erheiternde An¬
sicht eines nahen Lusthause-' offen stünde , oder
daß ihr nicht das Girren der Turteltauben in ei»
nein zunächst angebrachten Käfig Empfindungen
milderer Art einflößen sollten. Heilerer stimmt
das daran flössen-« Kastanienwäldchen , an dessen
Rande ein Kabinetchen steht , wo eine auS dem
Bade steigend« VenuS angebracht ist. Nicht weit
davon ist ein Teich.

Nach einigem Herumirren in diesem Dunkel
kamen wir an einen Bach , der weiter unten eine
treffliche Cascade bildet. Unter Thränenweiden,
die eine liebliche Verwilderung vorstellen , erblickt
man vor einem Teich eine von Bayer gearbei¬
tete badende» Venu «. AuS der Ferne ertönte
zum Geräusche deS spiegelnden Wassers das Gir»
ren der Turteltauben . Auf der nahen , wohl ange¬
brachten Ruhe.bank , l»S eben «in junger Man»
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seinen Horaz , aus der von Hrn . Oeui ^ r
»»stalteten Sammlang der Tlassiker. Diese Stelle
ziert ein runder grünender Platz > auf welchem
« antike, prächtige Urnen mit mythologischenVor»
stellnngen aufgerichtet sind»

Lan̂ ze fesselte uns diese anmuthiae , kühle
lebhafte Situation , bis uns eine duftende Lin»
tenallce unter ihre frischgrüne Laubzänge einlud.
Sie führte uns zum Grabmahlr , dessen wir , d<t
rs in gewisser Rücksicht außer dem Parke liegt/
am Ende umständlicher erwähnen werden»

AufdemnäbmlichcnWegelenkten wie wieder?
In den Garten ein» Am Ende eines langen Kai
„als trafen wir auf riueLeda , welcher Jupiter
Zn Gestalt eines Schwanes liebkoset. Unten ra»^
fchct ein Wasserfall.

Im weiteren Verfolge des von hier cinges
fchlagencu Weges nahm uns eine Eremitage
«uf . Es ist / chwer , diese Anlage durch Worte
j>ur einiger Massen zum Anscyaun zu bringen,
«veil man nicht weiß , was man der Kunst oder
ter Natur zuzuschreiben hat . Es ist «in unrrgel-
tnäßiger , von allen Seit .cn wild umwachsener'
Motz , der qns »mpßnK. Altes Gemäuer un»
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5 -lsen find mit Evbcu «nb andern dunkelgrün -nTe-
brauchen nmrankt . Da « Ganze hat ein düsteres
Ansehen. Hie und da erblickt man Ruders , Ur¬
nen »der Statue «. Auf Stufen von rohem Gr»
stein steigt man zu der Deffnung eines alten Ge¬
mäuers empor. Das Innere bildet ein Caöinct,
mit einem Ruhebette und einer Statue . Eine tie¬
fe Stille umgibt dieses schauerliche Dunkel ; man
meint in Gesellschaft von Geistern zu lebe». Au¬
ßerhalb des Cabinets ist an der Ruinenwand ein«
Bildsäule aus Bley . Sir hält ein Gefäß , in,
welches sich zuweilen aus dem Felsen. Wasser er¬
gießt. — Die Kunst dieser Anlage ist so. versteckt,
und so sehr der Natur nahe gebracht , daß man,
wie bey Isslandt Spiel , ' ) nicht Zeit hat,
an Kunst und Kimstler z» denken. Zu dem mache«
die hier ausgestellten Gottheiten Isis und S si'

») Der Leser verzeihe dem Verfasser dieses et,
was fremdartige Gleichniß . Da er eben zu
der Zeit an diesen Blättern schrieb, d« ih»
und WienS Publicum die Mimik dieses vor¬
trefflichen Mannes entzückte, so hat es w«5
nigstrnS einen subjcclive» Grund in des Vev«
fossrr» Jdeenverbindunz.

v ^ - .-- ^ H< - ^ ' . -' ', L
'
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»i » , «ab die mit ihnen übereinstimmende » Hie»
roglyphen den ohnehin neuen Eindruck noch da»
durch frappanter , daß man sich in die Gefielde
des so merkwürdigen Aegyptens verfetzt zu seyn
wähnt . — Diete treffliche Gartenparthir , welche
sogar durch ihre halbe Verwilderung gewonnen
zuhaben scheint , soll den Vater der österreichischen
GartenArchitectnr , Hrn . E d l e n v o n H o h r n,
brra zum Urheber haben.

Mitriner Wendung zurLinken kamen wir wie»,
der in« Frey - hinaus und an «ine Oran grrie,

die mit dem Silber ihrer Blumen und dem Gold
ihrer Früchte auf dem lichten, Blettergrund , sehr
«Mgenehm »ach der eben verlassenen Dunkelheit
wirkte. Noch weiter zur Linken hatten wir das
Schloß wieder im Gesichte, wie wir es beym Ein»
gange sahen. Wir umgingen es an dem Ran»

de des Teiches , den auf der Südseite eine treffli¬
che Cascade belebt. Lieblich bildete sich der mit
einzelnen Silderwolken geschmückte blaue Himmel
vnd da« wechselnde Brüne der nahen Bäume da»
rin ab , und 4 herrliche Schwäne ruderten maje¬
stätisch auf uns zu.

Im Schlosse fanden wir geschmackvoll ein»
tze« chteteZimmer , treffliche Communicationeu und



einige selten» Semählde . Bey der Durchwände-

rung derselben erhoben die Vorstellungen von der

edlen Denkungsart dieser Familie , unser Gemüth;

vorzüglich aber die Erinnerung an die treffliche
Ausstattnngsstiftung , welche ihre Gründung dem

seligen Grafen Joseph von Friesau verdan¬

ken hat , wodurch er verordnete , daß jährlich dem«

jcnigen armen Madchen , wclckes im Stande ist,

einen Mann glücklich zu mache» , Z->o Gulden

Ausstattung verabfolget werden sollen. — Auch

in Rücksicht der Künste und Wissenschaften zählt

dieses erhabene Haus an dem Herrn Grafen Mo¬
ritz » on Fries einen Schätzer und Freund,
dem manches Kunstwerk , manches Product der

Litteratur sein Daseyn zu verdanke» , und »oir

dem wir manche , dem Musenfreunde gewiß inter¬
essante Anrcdoten vorzubringen hätten ^ wenn es

uns nicht die Bescheidenheit des Lebenden ver-

böthe. — Nur Ihm eignete Hr . Dr . Schenk

scineAeschreibnnL d e r w armrnQnellr n

und Bäd er in Bad en »u. — Man lese die

vom Gefühl dietirte Zueignung , und man wird

Kch ein Bild des. Edlen entwerfen können. —



Wir kehren nun , wenigstens in Gedanken, wie,
der zurück zu dem Grabmahle , dessen wir bereit»
vbrn erwähnt haben. Mitten in einem düster» ,
abseitigen Gehölze führten uns dunkle Schlangen-

'Wege auf einen eng umschlossenen Wasenplatz,
ans drssen Mitte sich bescheiden ein Hügel empor
hebt. Auf diesem ruhet das Mansoläum in G -»
sialt eines antiken Tempels . Bevor wir seine
Stufen hinan stiegen , ließen wir uns in die un¬
ter demselben angebrachte Familiengruft von dem
nun aufgenommenen Führer geleiten . Jeder un¬
serer Tritt « über die steinernen Staffeln wieder¬
hallte a»S der Todtenstille , die den unteren Raum
erfüllet . Welche Empfindungen bilden sich brv dem
Anblicke der rund herum gemauerten , offenere
Gräber , die ihrer Beute harren ! Sicher sollen
sich die Gebeine derer versammeln , die als die
Zierde der Hauptstadt den prachtigen Pallast am
Josephsplatze bewohnen ! Welch enger Raum um,
schließt zu letzt die ganze Herrlichkeit eines Men¬
schen ! Alles — nur der Ruhm großer Thaten,
tie Segnungen edler Menschevliebe , die Strahlen
her Weisheit nicht — verhüllet hier eine Mar»
« »rplatt ». —



»»,

Auf riner solchen Platte lasen wir folgende

Inschrift : Mer lukel « t . ? r . 1 o 5. I » K » NI », Se»

Ii . löm . K- icoz tZrÄk Von ? rie 5 , erkgekorne»

Sonn. tZ-korbvil »7S8. Und auf einem an¬

dern Steine : lolisnn <? r -»k V. ? rie, , xelior.

de » 178L . geboren IU IVIüolliÄulen in cler Lcnvs, ? .

Mit jener schauerlich - sanften Ruhr , welche

key dem Anblicke merkwürdiger Grabes fiel,

len un ĉr Gemüth umzieht , und zu stillen Be¬

trachtungen erhebt , stiegen » ir schweigend auSdie»

sem unterirdischen Gemache deS Todes herausund

wendeten uns zu dem Eingänge dcsTewprls . Man

erhebt sich zwischen zwey Grabesnrnen aiif 6

Stufen zn demselben hinan . Beym Eintritt i»

die innere j'ialle fällt sogleich dir einzige Gruppe in

die Augen , welcher dieses Dbdach gewidmet rst.
Auf einem Fußgrstelle von steyerischem Marmor

steht in Lebensgröße «in liebevoller Vater / der mit

dem Ernste der Weisheit feinen aufblühenden

Sohn , einen schöngesialtetrn Jüngling , zur Un«

sterblichkcit anweiset . Man kann seine Blicke

nicht loswinden von diesen herrlichen Gestalten,

die ein Werk der vollendeten Kunst find. Der

Mann , auf den Oesterreich stolz ist , — Iair»



»er hat sie aus Carara Marmor gebildet . Diese»
Denkmahl de» Kunst von einer Seite , und die
zärtlichen Gefühle von der andern, verdiente wahr«
lich in einem Gebäude zu stehen , da« auch in
Nücksicht der Architektur in angemessenem Ber-
Hältnisse stünde . Nicht nur der etwas verschnitte»
ne Architrav , um die Daulen des Kapitells hin¬
ein zu bringen , sondern «uch die an viele»
Stellen sichtbare Spuren der Verwahrlosung
*) des Gebäudes beleidigen das .Aug und sta¬
tin die Empfindungen um so mehr, da die Anlage
überhaupt so glücklich gefaßt , im Ganzen so ge.
schmackvoll angelegt, und ausgeführt , und selbst
jn der gegenwärtigen Verfassung so wirksam ist,
5at) man sich seiner mächtigen Eindrücke auf die
Sinnen und das Gemüth durchaus nicht erweh¬
ren kann.

") Mit Vergnügen theile ich die , während
dem Abdruck dieser Blätter , mir zugekom¬
mene zuverläßige Nachricht mit , daß man
seit meiner Anwesenheit in BöSlau bereit«
an der Ausbesserung nnb Verschönerung die-,ft < Mausoläuws arbeitet.



Schweigend sähe der Jüngling die blond»

Leichtwehende Lock' im Silberbach;

Nördlich war sei» Kranz wie des Ausgang« ,

Er sah sich, und lächelte sanft.

Wüthend kam ein Orkan am Gebirg her!

Die Esche , die Tann ' , und Eiche brach,

llnd mit Felsen stürzte der Ahorn
Vom bebenden Haupt des TebirzS.

Ruhig schlummert ' am Bache der Jüngling,

Ließ rasen den lauten Donnersturm!
Lauscht' und schlief , brwrht von der Blüthe,

And wacht« mit HrsveruS auf . *)

Leichte Weste verkünden des Lenze»

Ersteh », das Veilchen , die Ros ' und Tulpe blüht/

Wohlgerüche strömen aus Eden

Auf wogenden Saaten heran.

Fröhlich wandelt am Bache der Jünglinz.

Mit glühender Wang ' und hohem Blick

' ) S . Klopstock» Werk- , Kivji« ^ « ,
S.
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Sinnet er auf Lorbeer des Manne « ,
Sich freuend der rüstig« » Araft.

An bim blumichlen Pfade begegnet
Der Ernste mit Hipp' und Sanduhr ihm.
Ach nun schläft er nicht mehr am Bache,
Noch wacht er mit Hespert auf!
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Wanderung

» » »

Wien »ach der Passauerhütte

be y

Mauerbach . *)

(Am Map ' S° i .>

^n der einsamen Gegend der ehcmabligen Kar-
thause zu Maurrbach zeichnet sich unter seine«
Nachbarn ein Berg au« , den eine fruchtbare.

' ) Dir Beschreibung dieser Wanderung wurde
mir vo» eine« unbekannten Beförderer die¬
se« Unternehmen « eingeschickt. Nur sehr we»
mg abgeändert rück« ich sie hier ein , wie sie
mir zukam. E « mag interessant sryn , »>»
vergleichen mit welchen Augeo und Gefüh¬
le» andere die schöne Natur um Wie « «»sehen.

Wand . X XXIV . 5 . K



bewohnte Ebene auf seiner Höhe und »in« vor¬
treffliche Aussicht auf die Donau und ihre Ufer
besebenSwerth macht. *)

Entfernt von dem Getümmel der Stadt leben
dort traute Nachbarn in wenigen zerstreuten Hüt»
te»/ unter welche» die zunächst liegende den Nah»
mcn Passauerhüttr *' ) führet , und nähren sich von
»hrem Tagloh » bevtp Holzschlag, von dem Ertrag
ihrer Kühe , und von der Freygcbigkeit ihrer Obst¬
bäume. Diese guten Waldbrwohner zu besuchen,
war schon längst unsere Absich«. Es wurde daher
der May zu dieser kleinen Reis» bestimmt.

Ein heiterer stiller Abend ließ unt eine«»
schönen Morgen erwarten , und «vir hatten uns
zu unserer wahren Freude dieses Mahl nichtver-
rechnet. Eine sanfte Luft und »in reiner Himmel

^) Selbst der allrrhöchste Hof fand diese Aus.
ficht seiner Aufmerksamkeit würdig , und es
vergehen wenig heitere Tage , wo diese Ge¬
gend nicht von Freuuden des Schönen , aus
allen Ständen besucht wird.

" ) Weil sie znr hochfürstl- Passauischen Herr¬
schaft Könizstettrn gehört - ,
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«ntzückte» u«s , als wir noch im halbe»
Dunkel der Nacht unsere R̂uhestätten verliefen,
und getrieben von dem Durste »ach Schönheiten
der Natur der Sonne zuvor rillen . Wir hatte»
»ach unserem Geschmack den angenehmsten, wenn
gleich nicht dein kürzesten Weg nach unserem Be¬
stimmungsorte gewählt , und befanden uns schon
auf dem Glacis vor dem Schottenthor , als die
von uns Beschämte in vollem Glänze majestä¬
tisch aus ihrem östlichen Lager heraufstieg . Mit
Staunen und Ehrfurcht betrachteten wir durch
einige Augenblicke dieses Meisterstück der Natur,
so weit unsere schwachen Augen den blendenden
Glanz der großen Wohlthäterinn der Erde zu
vertragen vermochten , und nun vrrsolgten wir,
von hohe» Empfindungen durchdrungen , weiter
dir Bah » unserer Reise.

Zwischen dem Ende der bürgerlichen Schirß-
siatte und der Salniterey führte uns hie Flori --
ansgaffe bis zur Zosrphstädter - Reüerkaserne und
von da ein Weg durch das Feld bis zur Lrrchen-
f>lder - Linie. Ausser derselben schlugen wir den
geraden Weg durch die Haupt , oder Kirchrngasse
von Neulerchenfeld ein , an derer Ende wir bald
vor uns etwas recht« cii.rn Feldweg erblickten,

S 2



der uns auf die Strasse von Sttokring trachte.
Der Anblick ter vor uns liegenden , am Fuße
mit Wrin und in der Höhe mit Wald bewachst»
nrn Berge , ' ) in deren Mitte au« einem Wald¬
winkel das gräflich Lacpschr Schloß hinter Dorn»
dach hervorragte , gewährt « uns von hier aus ein
mit jedem Fortschritte sich erhöhende«Vergnügen-
An einem steinernen Kreuze verfolgten wir den
Weg , der uns zur Rechten durch die vom Win¬
de wellenförmig bewegten Kornfelder , gegen die
Weinberge zeigte. Mit sorgfältiger Vermeidung
aller Nebenwege gelangten wir , brp einem rochen
Kreuze vorüber , in gerader Richtung , durch die
aNfsteigenden Weinberge , wo wir uns Hey einem
Holzbirnbaum rechts hielten , in einer Krümmung
unmittelbar auf den Prediglstuhl.

Wenn wir hirr von den höheren Puncten zu»
rückblickien> so zeigte sich uns schon die ganze
Stadt , die wir aber , da sie vom Aufgang her be¬
leuchtet war und die Sonne in dir häufigen Dün»

' ) Der Leopoldsberg , Kahlenberg , Cobenzl,
Himmel , Petzelsoorferberg , Predigtstuhl bis
zum kaiserlichen Thiergarten.



. .,

sie schien, nur sehr unvollständig *) ausnehmen
konnten ; wofür hingegen desto a»muthig>r , in
die vor «n< liegenden Weingrbirge zu sehen war,
die bald ein liebliche» Thal , bald sanfte Erho.
Hungen bildeten , und überhaupt der ganzen Ge¬
gend ein reihende « Ansehen gaben. Schon em.
pfänden wir hier dir Einflüße reinerer Luft. Wir
athmeten freyer , wir fühlten eine ungewöhnliche
Leichtigkeit im ganzen Körper , unser Geist war
heiter und aufgeweckt , wir stiegen so ganz ohne
Beschwerde den Berg hinan , und erreichten wi¬
der unsere Erwartung , sehr bald unter muntern
Gesprächen , de« Eingang zum Parke , den der
verstorbene russisch. kaiserliche Bothschafter Fürst

' ) Ucberhaupt muß man , wenn man die Stadt
von der Westseite besehen will , hierzu einen
schonen Nachmittag wählen , wo mandieSon»
ue aus dem Rücken hat ; weil Gebäude , wenn
sie vor der Sonne stehen , sich in der Ferne
immer sehr unvollständig darstellen ; da hin¬
gegen Wälder , Wics«n , Felder und fast alle
durchsichtigen Naturgegrnstände sich gerade
da in voller Schönheit zeigen, wenn man sie
gegen dir Sonne brsckaul.
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Salizin , mit so viel Geschmack und « nfwand
auf dem sogenannten Prcdigtstuhl angrlegt hat.
Unsere Absicht war nicht da< SehenSwerthr die»
seS Gartens zu beschauen, den wir zu einer an¬
dern Zeit besuchen werden , sondern wir wander¬
ten nur , dlr Wahl unsere« Weges gemäß , durch
denselben , bis zu dem Platze , wo der wohlange-
legte Tempel steht. Dieser .Punet war zu einer
kurzen Ruhe bestimmt. Wir ergetzlrn uns hier
an dem majestätischen Anblick der Gebirge , dann
an den schönen Mauer - und Schönbrunner »Ge¬
genden , die wir zur Rechten hatten , indessen sich
Hie und da vor uns , durch die Bäume große
Aussichten aus die Stadt , und auf die unermeß¬
liche von der Donau durchströmte Ebene eröff¬
neten.

Ferne war noch unser Ziel , möglich warS,
daß wir uns in den Gebirgen verirren , und al¬
so durch Unwege Zeit verlieren könnten ; wir
dursten also hier der Ruhe nicht zu lange genie¬
ßen , und setzten daher frohen Muthes . unsere

Leider wird diese schöne Anlage , die der in
Rußland befindliche Graf Rowanzow geerbt
hat , nun ganz vcrnachläßigt.
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Wanderung weiter fort . Etwas zur Rechte« ,

bey einem Plankenthor , gingen wir hinaus , und

zogen uns dann bey 150 Schritt an der Planke

abwärts bis zu einigen Wege« , die aus dem

Walde führen . Wir wählten hier den mittlrrcn,

der , in gerader Richtung vom Tempel , weder

merklich ab »nach aufwärts führt , und Anfangs

lvenig betreten ist , und erreichten bald , zur Lin»

kcn , ein etwas frcycS Plätzchen , wo wir über

Gesträuch und junge Wälder , einer schonen Aus¬

sicht nach der Gegend von St . Neil , gegen Atz»

gerstorf , Brunn , Medling , Lichtenstein , den

Aningrr u. f. w. genoßen. Nu » nahm uns ein

finsterer kühler Buchenwald auf , der aber bald

wieder mit ei er ähnlichen freve» Aussicht wech¬

selte « von der wir zwischen jungen Tichen , auf

einen Punc ! gelaugten , wo sich der Weg »heilte.

Wir blieben hier rechts auf dem Gehsteig ; als

aber auch dieser sich theilte / schlugen wir den

zur Linken ein , der uns »euerding « in einen

langen finsteren Buchcngang führte , an dessen

Ende wir eine romantische Aussicht , vorzüglich

aus Schönbrunn , erhielten , und an eine Wasser¬

quelle gelangten , die zur R : chte» liegt , und im

Notbfalle zur Labung dienen kann.
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Von hieran « führte der Weg auswärt « gegen
einen etwa « älteren , aber lichteren Buchenwald,
«nd wir erreichten , auf dem wohlausgetretenen
Gehsteig , zur Linken , bald sein Ende , wo wir
zur Rechten , durch ein Jägerhau « überrascht
wurden . Wir gingen auf datselbe zu , fandeu e«
ober verschlossen. Vermuthlich dient r« nur zur
Unterkunft der gräflich Lacyschrn Jäger , wenn
sie sich der Zagd oder de« Holzschlag« wegen in
der Gegend aufhalten müssen. Indessen ersetzten
wir un< au dem neuen herrlichen Anblick der Ge¬
gend . Gelehnt an den Wald , den wir erst durch-
sirichen hatten , öffnete sich in demselben zur Rech¬
ten , eine mit tausrndrrley Blumen und Kräutern
Ibewachseue Wiese : und sahen wir über den Wald
hinaus , so both sich un « , über da« Gestripp , «i,
«e mahlerische Au«sicht, sowohl in di« entfern¬
ten Gebirge , al« auch jn die mit Laubholz und
Wiesen herrlich bewachsene Berge und Zhtl,r
de« Wieoerwaldr « , in der Dörnbach »? Gegend
an . Vor un« zeigte sich etwa « abwärts , wieder
«in schattichter Buchenwald , indessen zur Linken
die Aussicht durch ein« mit Gesträuch bewachsene
Anhöhe begrenzt war.



Bor dem Jägerhaus an einem Markstein,
»em »erlassenen Walde gegenüber , führte »n« ein
Weg anfänglich durch Gesträuch und dann durch

einen Holzschlag in einen Buchenwald . Sin schat-
tichtrr , ganz wohl erfahrner Gang leitete uns
anfänglich ziemlich sachte , dann aber »cv einer
Krümmung des Weges , etwas gäbe abwärt «, bis
wir , un < immer an den meist ausgetretenen Weg

haltend , in der Tiefe , bry einer großen Eiche
vnd einem Markstein , über einen Wildbach,

und von diesem, etwas recht« , auf einen stark»
befahrnen Holzweg kamen. Dieser Arg so wie
der Wilsbach , führen links nach Hüttrldorf,
rechts aber , wo der Bach heraus kommt , theilt
sich der Weg nach verschiedenen Holzschlägen.
Wir fanden hier , quer über den Pfad , eine

ziemlich kennbare Auffahrt aufdie entgegen gesetzte
Seite , und dann von Schritt zu Schritt merk¬

barer einen Steig , der immer quer über die

rechts »uS den Bergen kommenden Holzwege
führte . Von drey Seiten zwischen Bergen ein.
geschaffen , hatten wir nur zur Linken eine

halboffene Aussicht gegen Hütteldorf . Durch den

mit Eichen und Buchen sparsam besetzten Wald
«mrn wir a n einen Graben , von dem aus uns
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ri » aul bcfabrner Weg etwas bergan in einen
boch'iäinmigcn Eichenwald führte , auf dessen !Ho>
he wir auf eine Theilunz des Weges gcla»»g-
ten. Wir hielten uns rechts und gelangten
durch einen jungen Buchenwald , bald auf ciiie
schöne Waldivicse , wo der Fußsteig zur Rechten
«uter abwechselnden Aussichten »ns immer ab¬
wärts , bald auf die Poststrasse und an die Brü¬
ll « führte , die gerade vor dem Augustiner Kloi
ster t >» Maria Brunn , über den Mauerbach ge¬
baut ist.

Erst hirr fühlten wir eigentlich die Wohl,
«hat immer in schatlichten Wäldern und auf duf¬
tenden Wiesen gewandert »u haben ; denn nur
die kurze Strecke von der Brücke bis zum
Wirthshause , wo sich sogleich rechts der Weg
»ach Sadersdorf wendet , war uns schon des hä»-
fiKcn Staube « wegen äusserst lästig. Roch vor sie¬
ben Uhr kamen wir bey dem Kloster vorüber,
»ud verfolgten den Weg gegen den erst benaun«
«rn Ort . Eine Aller abwechselnd ans Pappeln und
Kastailicnbäumca bestehend, führt » uns bald, mit¬
ten in einen Zirkel hoher, mit verschiedenemLaubholt
s'üö» bcwachscarr Berge und auf «ine mit bunte»
Wiesen bewachsene Ebene , die der Wien st»,
bindiirchströmt- Wenn wir vor uns blickten;



stellte sich uns der in eine Bergenge sich hinzie.

hende Ort Sadersdorf , mitdem her»orstüi-zen.

bei» Waldstrom , ans den vorliegenden schönen

Gärten dar, zur Seite wechselten die anmuthig.

strn Abstufungen der Berge , an denen links das

Auerhofgrbäude sich wählerisch darstellt;

und blickten wir zurück, so erhob sich aufdrr Ebe¬

ne das ehrwürdige Klostergcbäude von Maria

Brunn mi t der Kirche und dem glänzenden Ttmr-

me . Alles war hier so ruhig , die Lust so lieb¬

lich , und das ganze Bild so schön, so feverlich,

daß wir uns von diesem Anblicke nur mit Gewalt

losreißen konnten. Wir näherten uns dem mit

einem Wassergraben umgebenen Schloß und dem

Schloßgarten , wtlches einst Loubon bewohnte.

Unser Gespräch lenkte sich auf die Tbaten dieses

unvergeßlichen Helden , den die große Theresia

mit diesem Gute beschenkt hatte . Bald wurde»

wir zur Rechten auf eine grünende Wiese geführt,,

aus der an den Wald gelehnt , ein Sommerge.

bände, Loudons rhmahliger Li-blingsort , sich erhebt.

Allmählig verschmälerte sich diese Wiese , die

Berge rückten näher , die Gegend wurde einsamer,

bis uns endlich zwischen hohen mit finsterem

Wald bewachsenen Bergen , die kaum der Slras-
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se und dem Strome Raum gestatten , an dem
«ussrrstrn Ende der Wiese dicht an dem Fuße
»es Berge «, ein Hain »on Birken und Tannen
aufnahm , der das Grabmahl de» Helden um¬
gibt . I » der für eine solche Statte anpassen'
den , durch die Verwilderung der Gegend selbst
hrrbeygeführtcn Stimmung , die allmihlig in stil»
les Nachdenken übergegangen war , standen wir vor
demselben. Ein großer steinerner Sarg von
schwcrmüthig gesenkten Trauerweiden beschattet
ruht hier auf drry Stufen , an denen in Weh-
muth versunken ein Krieger sitzt, seinen Kopf
auf die Hand gestützt, den Schild jur Seite gelegt.
In echt epitaphischrm Stpl ist auf der Vordersei¬
te de« grauen Marmor « zu lese« :

? !K0
Av LOR ^ S^ ttlZ^ l! ^

VVX
MVKäV ^ Kl. VIXVKV >7>

öosrkim . ^ H: 55^ !VI. Visrkiri ^ î l.

>v VI^ ^ IVI. ISI 'KviVl . L^ vv ^l.
ci .4KV5 l ' IUUVII ' UIZ

Li>i? i.ex . V^ kccvdtvvs
c ^ KUS L^ lZLäKI.
lviii.i ? i . civi.
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Auf der Rückseite;
I .^ V00 ^ c>

co ^ ivx
ce ^ ^ k^ vo -rvm Lv?LkS-re5

UCliKves
ro3 -.

^iiiLcl .xxxx . »)
Alle priese» wir die cd!e Gattinn , die durch

ein so schönes, rührendes Denkmahl der Liebe
und Verehrung , die Theten de« grossen Helden
zu verewigen suchte. Gleich ausser der Wirst,
die wir nun verließ »«, fing das Thal sich wieder
zu erweitern und freundlicher zu werden an.
Von beyden Seiten zog sich ein herrlicher Wie¬
sengrund von dem Mauerbach durchschlängelt,

*) Hier ruht der Heldrnzögling am Dnieper,
der Herführet ander March , Oder , Bober,
Reiß , Bistriz , »er bejahrte Held an der
Unna , Donau , Save . Er war berühmt
durch Siege , einfach und bescheiden, theuer
dem Kaiser , dem Krieger «nd dem Bür«
grr . Auf der Rückseite : dem Gideon Srnest
Laudon setzten dieses Grabmahl seine ihnun«
gern überlebende Gemahlinn und seine Erben
im Jahr 179».
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der bald zur Rechte» , bald zur Linkender Stras¬
se dahinfloß , bis an die mit Laubholz dicht be¬
wachsene» Berge hina » , und »vir waren sürden
Mangel einer Aussicht in die Ferne , rausend-
sach durch die abwechselnden Bergaruppcn , durch
die Mischung des so verschiedenen Grün,
durch die manchcrlev Krümmungen de< ThaleS
und dir Wendungen des immer mit Sraudenwerk
eingefaßte » Baches entschädigt.

In diesem Tbale wandelten wir eine Stun¬
de lang fort . Die hier herrschende wohlthätige
Stille verglichen mit dem ewigen Getümmel der
Stadt , und nur zuweilen durch die mrlvdiereiche»
Töne der Vögel , durch Hirtrnlirder oder den
Echo aus den Holzschlägen unterbrochen — die
muntere Thätigkeit des arbeitenden Landmannet,
den kein Ehrgeil ) quält , und keine Sorgen der
Stadt die Stirnc furchen , — der freundliche
Gruß der Holzbauern oder anderer Waldbewoh¬
ner , die in gleichen Schritten den Städtern al»
lerlry Nahruugsbedürfniße zutragen , und di«
unbeschreiblichen EinflüKe der Lage »nd des s»
heiteren schönen Frühlingstage « , — das alle«
entzückte uns so sehr , daß wir insgesammt fast
zu gleicher Zeit ausrieft » : ach könnten wir doch
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Lewohnerl dieses schönen ruhigen Thales scyn!
Wir halten »»» , an der le?len Krüm¬

mung des WegeS , zur Rechten eine Kapelle er¬
reicht , die im kühlen Schatten ein Brünnchen
zur Labung der Wanderer einschließt Oberhalb der¬
selben sührt eine alte , aber »och sehr gut sich er¬
haltende Allee , der sogenannte Karthäuser-
gang bis zum ehmahligeu Kloster , und mir
hätten durch sie den bequemsten Weg dahin ein¬
schlagen können ; unser Augenmerk war aber vor¬
erst auf das baw zu Anfang des Dorfes gelegene
Wirthshaus gerichtet , weil wir nach einem langen
Marsche ein auSgiebigrS MittagSessen zu unserer
Stärkung sür höchst nöthig erachteten - Bald zcigrr
sich nun aus einem Hügel zur Rechten ei» Bauern¬
haus . Wir umgingen den Hügel , und hier hat¬
ten wir plötzlich das Dors Mauerbach im
Gesichte. Es hat alles , was seine Lage im hoch»
sten Grade romantisch verschönern kann. Hütten
und Häuser in ihrem lebhaften Gemenge , stehen
einzeln bald im Thüle bald aufAnhöheu , uud werden
mit Dbsi - ober Kraulgärten und fetten Wiesen
umgeben , die sich durch seltsame Zäune von ein-
audrr sondern- Es schlug eben halb i -> Uhr , als
wir schon in das, aus einem Stockwerk bestehende



WirthShaus einrückten. Hier erhielten wir zwar
nicht jene Reihen von Speisen , wie sie bry Jahn
oder im Z«gcrh >)rn und bey Consvrtrn aufgetischt
ncrden ; allein unsere durch Hunger , Frohsinn
und frische Luft gewürzte Mahlzeit : gut grbackrncs
Hausbrol und Milch schmeckte un » wahrlich bes¬
ser. Es waren eben mehrere muntere Bauern
i» der Stube , mit denen wir bald in Gesprä¬
che kamen , und diese, als sie unser Vorhaben
erfuhren , beschrieben uns den Weg nach den Passau-
rrhütlrn so deutlich und bestimmt , daf wir ohne
mindeste Bcrirrnng dahin gelaugten . ' )

Wir giengeu näbmlich nach ihrer Anweisung,
bis zum Klostergebäude , ließen die Fahrtstrasse,
die gegen Tulbing führt , zur Rechten , un>
erstiegen eine Bergwiesr zur Linken, auf die
wir , durch em verfallene « Zaunthor «eben einer
Wasscrquelle , geführt wurden . Gleich anfänglich
lhrilte sich der Weg . Wir schlugen de» zur Rech¬

ten

*) Auch bry der Mühle ausser dem ehemalige»
Kloster trafen wir einen Müller an , der
un<mir einer sorgsamen Genauigkeit , einstim¬
mig mit den Bauern , auf die freundschaft¬
lichste Arr, den einzuschiazenden Weg beschrieb-
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«o ein, « » wir bald aufeine solche Höhe kamen, daß
wir d«e Gegend von Mauerbach übersehen konn¬
ten . Sie bildet Key der ehemahligen Karthaus *),
die man hier , sammt der daran fiossenden Müh¬
le , ganz übersieht , »nd auch die alle Gestalt hat,
»inen kleinen Kessel, auss-r der Wiese , auf der
wir un< befanden , mit dicht bewachsenen Berge»
umgeben , und also recht geschaffen einsame Wald¬
brüder aufjunehmen.

*) Mauerbach , das ehedem ein Schlot) gewe¬
sen zu sryu scheint, da schou im Jahr »»z»
Otto »ou Mawrrbach in Schriften vorkommt,
wurde im Jahr iziz von Herzog Friedrich
dem Schönen u»o seiue» Brüdern , »u ei¬
nem Kloster AllrrHeiligentheil genannt , für
ii Mönche aus dem Einsiedleeorden »e< H.
Brun » uud ju einem Spitale gewidmet , unh
wuchs nach und «ach zu einer großen Kar-
ibavt an , worüber in Weitkern « topogra-
phie von N . Or - im »- Zh . S z, » uwstäud-
Iich er Auskunft gegeben wird . Mach Aufhe¬
bung aller Karthäuserklöstcc wurde hier ein
Versorgungshau « für ga- z gebrechliche Arme
errichtet , neben denrn seit eiuigrr Zeit
auch minder große politische Verbrecher in br-
sonderenAbtheilungrn , untergebracht werdM'

Wand , XXXIV . H. ,



Auf de» Wiese »»ch etwas höher kamen wir
Hey einer kleinen an einem rothen Pfahl angebrachte»
Statue vorüber und durch eine Zaunthür i»
den anstossenden ziemlich bejahrten Buchen¬
wald ; bald verlor sich aber derselbe zur
Rechten und wir hatten hier über da« zarte
Hellere Srü » eine« junge» Birkenaus !»«« eine
liebliche Aussicht in die benachbarten Berge de«
Wienerwalde «. Von einer finsteren Stelle , ws
auf einer kleinen Fläche ein große« roch«« Kreuz ei¬
sen ehrwürdigen Anblick gibt, zog sich der Gehsteig,
ziemlich eben , immer etwas link« , durch eine«
jungen Buchenwald , bi<wir wieder, über einen kei¬
menden Mald zur Rechten , abwechselnd sre?«
Aussichten erhielten . Von da hielten wir un<
anhaltend etwa» link« abwärt «, «m Buchen¬
wald , indessen wir , zur Rechten , entweder jun¬
ge« Wald , oder Hitzschläge zur Seite hatten.
Zllu» «ahmen un« hochstämmige Birken auf, die
« «« in einen Buchenhain führten , hinter wel¬
chem wir schon nicht mehr fern von «ufere«
Ziele waren . Ueber abwechselnde, aber nicht be¬
trächtlich » Vertiefuuge « kamen wir link« aber-
mahl « z« einem Birkenwald , und indem sich die
Megen » in etwa« erweiterte , zu einer Zheilun»
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de« Wege« *) , « öv»n brt fthr wenig hefahrn«

etwa « link«, der gut antgeiretene und die Stras¬

se aber > in einer winkelförmigen Wendung,
recht« gäbe abwärt « führen . Nach unferer Au»

Weisung hielten wir un« an den Weg , den wie
gur Linken, oder vielmehr gerade vor un« hatte »,

auf dem wir nun bry eine« Waldeinschnitte zue
Aechten , auf «inmahl mit der herrlichsten Aus¬

sicht überrascht wurden»
Hier lagerten wir un« auf einer Waldwie«

f« Wir glaubten un« au« einem finstere»

Drt « gäh« «n dir Sonn « gebracht zu sehen»
Eine unendliche Meng « von Gegenständen schweb«

tr hell vor unseren Xuge« ; «der »tlrt floß f»

inrinander , daß sich der unermeßliche Raum » de«
wir überblickten, dem getäuschten Gesichtssinne wie
«in Meer darstellte. Erst al« wir lange auf diesem

Wilde verweilte«, anfänglich «»< an einzelne Punct«
L -

' ) Wenn man sich an de» gib «, »«» Rech¬
ten , abwärt « führenden Weg hält , so kommt
man auf einen Wirsenpla », wo sich derselbe
«heilt : der zur Rechten führt nach Tuldiog,
der zur Linken aber nach Latzelsdorf.

Dieser Punct heißt dir » «<ficht»
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hefteten , nnh vo» diesen» «Schritt vor Schritt,
weiter rückten , gewöhnte sich nach und nach Un¬
ser Aug an de» großen Anblick, e< wurde im¬
mer mehr fähig die zahllosen Schönheiten der
Gegend anftufassen , die kein Pinsel und keine
Jeder zu « ahlen im Stande find.

Anch wir find weit entfernt u»< an eine vollkom»
wrne Beschreibung dieser bewundernOvürdigei»
Aussicht zu wagen , aber wir glauben den Frru »dri«
der schönen Natur kein Mißvergnügen zu ver¬
ursache» , wenn wir ihnen , so viel un« mög¬
lich , wenigsten« eine» schwachen Abriß davon
mittheilen.

Unser Gtandpunct war gegen Norden . Zwao
wurde die Aussicht gegen Morgen hin bald un¬
ter der Stadt Tuln , durch dir Waldunge » ge¬
hemmt , die von der Wiese zur Rechten hinab¬
laufe » ; gegen Abend zieht sich aber in einem
Halbzirkel eine Bergkette , auf denen da« soge¬
nannte Wrtterkreuz ' ) und vorzüglich da« präch¬
tige Stift Göttweih einen »»zaubernd »» An»

") Auf der gräflich Schönbornischtn Hrrrschtft
Mautern und Sloßatz.
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klick gebe» , bis an dir große« Roßatzer Ge»
birg« «us denen die majestätische Donau her-
«uiszulretc« scheint , die hier , in abwechselnden
Krümmungen , besetzt mit zahllosen Inseln , und über¬
all eingefaßt mit den herrlichsten Auen , die
Flache durchschneidet , und also von Krem « ,
bis unter Tuln übersehbar ist. Gerade unteV
uns»ren Füssen liegt Katzelsdorf , von wo das
Aug auf den gesegneten Zulnerboden , und auf
die , hart an der Donau liegende schöne Stadt
Tuln , »on ihr aufwärts aber , an die dießscits
am meisten ausgezeichneten Orte Traßmauer und
Hollrnburg geführt wird . Die ganze übrige un»
rrmeßliche nur am äussersten Ende mit blaulichen
Bergen begrenzte Fläche , ist mit Ortschaften
besäet , die , in ihrer größten Ferne , in Stein,
Hügel überzugehen scheinen, und , an deren 'Sei»
tcn , die tausendfachen Abwechslungen »on Wiesen,
Weingebirgrn , Gärten , Frucht - und Brachfeldern,

*) Eine eh» ahlige Einste deley auf einem h»he«
Berg in der Gegend von Hollenburg , zu
deren sich besonders schin darstellenden La.
pelle noch immer dir Landleute der Gegend
ziehen , wenn sie Regen zu erhalten wünsche».
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Wildern und Auel», Thälern und Hügel » / Grä¬

ben und Bächen , in einer unnachahmlichen Far¬

benmischung , einen Anblick geben , reffen Größe"
«nd Schönheit un« unwiderstehlich dahinriß

«nd uns in ein stummes Staunen versetzte , da«

nur manchmahi durch de» Ausruf : herrlicht

raejestätiich ! göttlich ! unterbr »chen wurde.
Wie angeheftet standen wir an dem Platze

gegen eine Stunde , und nur mit Gewalt tonn,

trn » ir uns von de« göttlichen Anblick für dieß-

mahl loserissen, um noch das weitere Borhaber»

dieses Tages auszuführen . Wir zogen uns noch

etwas an dem Zaun fort , den wir , brym Um¬

kehren , zur Rechten hatten , »nd kamen auf

«ine kleine Vertiefung des Berges , wo die ge¬

suchten Passauerhütten mit ihre » Grund»

befitzungen von einem lebendigen Zaun umgeben,

sich zeigten. Sie haben zwar nicht die freye

Ausficht a» die Donau , und find von drey Sei¬

ten » it den an den Zaun stossrnden Wälder»

«mgrben ; aber eben diese weite Einfassung v»»

verschiedenen H«ligattu »grn , die niedliche Lage

der Hütten auf grünenden Hügeln , mit Fel¬

dern oder Gärten und Wiesen umgeben , und

«orjuglich die Ausficht, »ir sich gegen Süde»
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vier verschiedene kleinere Berge , i« die tiefe¬
ren Gegenden de« Wienerwaldes daröiethet,
geben diesem einsamen Wohnort ein höchst r»«
mantischeS Ansehen.

E« ging schon gegen Mittag , auch trafel»
wir bry den Hütten *) nur Kinder an , die sich

mit Viehhaltcn beschäftigten , denn die Erwach»
senen waren noch auf Arbeiten entfernt ; wir kehr¬
ten also, nachdem wir dies«liedliche Lag« genugsam
besehen hatten , ohne uns hier länge ? aufjuhal»
ten , nach Mauerbach zurück, wo jwir noch
vor ein Uhr anlangte «.

Die Wirthinn hatte für da« wandernde Klee»
blatt im Garten einen Tisch bereitet , w» » i»

bey einem miffigrn , aber schmackhaften Mittags¬
mahl , und bey einem guten GlaS Wein , iir
sreyer reiner Luft , und unter allerlei» muntere»
Gesprächen , durch zwe? Stunden der ErhohlunA

*) Ss mag Freunden von Wanderungen >« kei¬
ner unliebsamen Nachricht diene » , daß mar»
sich hier »uf keine andere Erfrischung , al»
auf Milch , Sutter , Brod , und zu seiner
Zeit , allenfalls auf einige« Obst Rechnun«
machen darf.
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«Iid Ruhe gen«ßen. Um drey Uhr brachen wir,
gestärkt und erquickt wieder auf , und schlugen noch
«inmahl den Weg durch den Ort zur ehemah«
ligen Karthau « ein. Dort wendeten wir uns
recht « on »rn Zaun , der äusseren Kirche gegen»
«der , abwärt « an den Bach , und gingen , bey
«inrm «n der Einfassungsmauer des ganzen Gr»

täudr « , aussteigenden runden Thurm , über de«
Steg . Nun ließen wir den Gehsteig , der jiem-
lich ebenau« in den K » rthä « sergang sührt,
zur Rechte» , und erstiegen jur Linken, ein«
ziemlich steile Anhihe , dir aber bald vorüber war,
und unS durch einen schönen Birkenwald , in
«ine natürliche Waldallee führte , an deren En»
de sich die Wege «heilten . Wir schlugen den
meist betretene» Vehsteig jur Linken ein , auf
dem wir abwärt « bald auf eine Brücke , und »on
t » , durch einen Birkenanflug , über de» wir
zur Rechten abwechselnde < u<sichti« in dir be»
nachbarien Berge hatten , ziemlich sähe abwärt«
nach dem kleine» Orte Stiinboch geführt wur»
den.

Dieser , in eine» engen , von hohen Bergen
«ingeschlvssene» , und von riuem Wildbach durch¬
strömten Grabe » , gelesene Ort zählt nicht mehr
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«lS neun, auf einer kleinen Erweiterung des? ra 'ien«

«rbauke Häuser , unter denen sich ein ganz arliirS

WirthShau « befindet, das wir nur besuchten,

«meine richtige Anweisung unserer noch einznschla»

Senden Wege zu erhalten . Man gab sie uns auch

mit der größten Bereitwilligkeit , und, ihr zu Fol¬

ge, erstiegen wir , gleich außerdem WirthSbauS , an

der Planke hinauf , vir uns vorliegende Anhöhe.

Als wir schon eine ziemliche Strecke in gerader

Richtung zurückgelegt hotten , führte uns der

gut ausgetretene Gehsteig , zur Linken **) durch

») ES dürfte nicht überflüßig seyn , hier z» er¬
innern , daß sich in Sleindach sehr viele und
große schlimme Hunde befinden , vor denen
man i« keinen Stock zeigen darf . Besonders
ist der große Wolfshund beym Wirtbshanse
so böse, d«ß , außer dem Wirth selbst , kei¬
nes der übrigen HauSleute sich zu demselben
wagen darf.

*») Hier hätten wir grradauS , einen etwas nä¬
hern Weg gegen Dörnbach einschlagen kön¬
nen ; man widerrirth uns solchen aber, da
auf demselben sehr viele Theilungen nach den
Holzhütten vorkommen, wo wir der Gefahr
ausgefegt gewesen wären , »nS zu irren;
wir wählten also lieber einen kleiixn U»>we><
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»ine» kurzen Buchengang in ein junge« Gehölz,
von wo wir bey einigen , etwa » entfernt , zur Lin¬
ken gelegenen dürftigen Hütten dortiger Holzhau¬
er vorüber , immer höher bis an einen finster»
Buchenwald gelangten.

Wir genossen hier brym Zurückblicke eine
herrliche Anficht des aus dem tiefen Graben her¬
vorragenden Orrtchens , »nd der ganzen , beson¬
ders von »nsrrm Standpunct aus , über ehrwür¬
dige alte Wälder und munteres junges Gehölz,
Hann aber die armen Holzerbültrn hinab sich dar¬
stellenden Gegend von Lteinbach , und so auch ei¬
ne erhabene AuSficht in dir , hinter und neben
dem entgegengesetzten Karthäuserbrrg , in großer
Ferne aufsteigenden majestätischen Gebirge . Bey
einer Wendung zurück, führte uns ein finsterer
Buchengang auf einen breiten Waldweg , der so
befahren war , daß er gleich einer Poststrasse sich
sehr ansehnlich darstellte. Bald eröffnete fich zur
Rechten der Wald , und auf einer großen vierec«

etwa »,n einer Viertelstunde , auf de» wir
nicht irren konnten , und wo wir prachtvoll«
Aussichten erhielten , die uns auf den kürze«
ren Weg entgangen wären.
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tichten Wiese »eigre sich, nebst den herrlichsten

Waldsccnen , ein« Hirschrnsulz ' ), um welche her.

„m in der Ferne mehrere Hirschen weideten.

In den weiteren Fortschritten , wo dir Strasse

«twaS enger wurde , theiltc sich der Weg , und

indem wir den zur Linken einschlugen , eröffnete

sich ganz unerwartet auf dieser Seite eine

Aussicht in die Gebirge , die , nach ihrer Art,

eben so groß und herrlich ist , wie jene in dir Fla¬

chen , die wir bcy den Passaucrhüttenj bewunder¬

ten. B »r» unserm Standpunct hatten wir die

Hinsicht in ein großes liebliche« Thal , über wel¬

che« sich von allen Seiten ein Gebirg über da<

andere erhebt , ganz zu hinterst wird endlich die¬

se unermeßliche Berggruppe , die sich als ein ein¬

ziger ungeheurer bis in die Wolke» reichender

Berg darstellte , durch den herrlich beleuchteten

Schnecbcrg gekrönt. Ei »e Aussicht , die rve-

Len ihrer Erhabenheit und äußerst frappanter»

Lichtmischungen ein würdiger Stoff für de» Pin«

ftl eine« geschickten Künstler « wäre!

' ) Eine in der Gestalt eines Feuerherdes « it

Breter » eingefaßte Masse, dir einrn Schleck

für die Hirschen enthalt.
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Nicht fern von diesem Punct erreichten wir
eine große Eiche , und von da führte der gut be¬
tretene Gehsteig in den Wald . W r fanden ,
daß wir hier in einem spitzigen Winkel , wieder
etwa « zurück gingen doch war dieser frrywil-
lig gewählte Umweg , den wir gemacht Hatto , ,
für den wir auf eine s» angenehme A t belohnt
wnrdrn , wirklich unbedeutend , und diente uns
zugleich zur Beruhigung , daß wir so die Rich.
rung gegen Dornbach , wohin wir zu kommen such¬
ten , nicht leicht verfehle» konnten. Nun ging«
meistens durch dichten Wald , etwas abwärt « ,
bis wir zu einem Brücke! und von da , u einer
Brnnnqnclle kamen. Von hier wurden wir nur
unmerklich wieder etwas hoher geführt , wo wir
zur Linken eine freye Aussicht in die benachbar-
len Berge und gegen Klosternruburg erhielten.
Auf einmahl wurde der Weg steiler , und wir er»
reichten das sogenannte gäbe Stückl " ), unfern

") Die fortlaufende befabrn « Strasse hätte u»Snach Koniastriten geführt.
"*) Ein Hohlweg , der über einen gähen Berg¬abfall führt.
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davvn »her wieder ein» neue Aussicht in.die oben ibe-

merkte Gegend . Als wir etwas mehr vorivörts

kamen, eröffnete sich auch der Wald zur Rechten,

und wir sahen nicht nur in dieanstossrnden Wald¬

gegenden »nd Berge , sondern auch in die fernen

Gebirge biszum Schnieders , wo sich nach dieser

Gebirgskette das Sug in der ncustadter Haide vorlor.

Bey einer von hieraus bald erreichten kleinen Er¬

weiterung de« Waldes kamen wir zum rothen

Kreuz *) / wo sich der Weg nach verschiedenen

Richtungen theilte aus dene» wir aber der

gerade vor uns liegenden das Krenj zur Rech¬

ten gelassen» folgte» und bald links einwärts in die

») Nicht nur daß hier ein rothes Kreuz steht,
sondern auch die Gegend wird hier bevm re¬
ihen Kreuz benannt . .

*») Der Weg ist eigentlich nur verführerisch,
wenn man von Dornbach kommt , denn da¬
hin bleibt man in gerader Richtung . Zur
Linken abwärts , und zur Rechten aufwärts
führt rln sehr anmutbiger Weg nach
Moritzruhe , und von da nach der so roman¬
tisch gelegenen Mave >-ey im Wcidlingbach.
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Tiefe und? unmittelbar in den gräflich Lacpscheit
Park ' ) geführt wurden.

Sin gut befahrner Weg leitete uns , immer linkt
a» dem eingcplanklen eigentlichen Garten vo»

über , zuletzt über eine Brücke a» dir äußersten

Häuser d»< obern Dorfs Dörnbach , von da wie
in kurzer Zeit da« neue Wirthshaus erreichten.
Wir erw »ge» hier , daß der Weg durch den lan,

gcn Art und die meist eingesperrte Strasse bis

Herrnal « sehr abgeschmackt sind, und beschlossen
auf W e inhau < zuzugehen. Knapp am WirthS«

Hause zur Linken zeigte sich uns ein Hohlweg,
deruni », ziemlich steil , durch abwechselnde Wein»

gärten und Wiesri.flecke, aus einen Theil des Pöt»

zettdorfcrbrrge « brachte. Bevor wir den höchsten
cpuncl der Strasse erreichten , da wo der Geh»
steig zum Dornbacher Steinbruch *") hinabführt,

Die Beschreibung diesrS Partt kommt im
9. u. >u. Hefte vor.

" ) Man erreicht diesen Steinbruch bald , air
dem vorbcp ein Gehsteig in da« untere Dorf
hinabführt , man stößt aber hier so unerwar»
«et auf »inen Abgrund und muß so knapp dar*
«» vorbei, , daß man hier wirklich mit Vor'
ficht seine Schritte leiten muß.
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blickt«» wir zurück, und fanden uns abermahl
für die kleineUngemichlichkeit , die unSdasBerg-
ansteigeu verursacht hatte , tausendfach belohnt.

Ein langes , sich gegen die Gebirge immer
mehr erweiterndes Thal lag zu unseren Füssen,
am Ende mit hohen waldigten Bergen »ingefaßt,
deren einige mit zum Parke gehören und die, durch
Einschnitte oder andere Anlagen , worunter sich
das chinesische Lusthans besonder« auszeichnet, ei¬
nen herrlichen Anblick darbirthen . Auf einem
dieser Berge , zur Linken, lig» dicht an dem
Wald auf einer kleinen Fläche da< Schloß
Nruwaldeck mit dem Schloßgarten , von finster»
Tannen beschattet , und blickt majestätisch auf den
Ort herab , der sich von hier , durch das übrig«
lauge Thal bis iu di« Fläche hinaus zieht , und
mit den zerstreuten Sebäudabtheilungen de« Sa <-
liziubrrgeS , die sich als Sommerwohnungen dar¬
stellen, in einer großen Verbindung zn stehe»
schein«. — Wir wäre » «instimmig , daß der weit¬
schichtig« Ort , und das Schloß , mit den dazu g«.
hörigen Gegenden von keiner Stell » so vollstän«
big und reitzend übersehen werde« tonnen , und
«undrrtr » uns selbst, daß un« dieser herrliche-
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Aussichtspunkt so »ahetey Wie « bisher noch un»
entdeckt geblieben war.

Nun stiege» wir noch eine kleine Strecke , und
ganz unerwartet , be» eine« niedere» rothen
Kreuz, befanden wir uns anfriner Stelle der Wies«»
wo wir jnr Liicken aufwärts nur das Lusthaas
des Geymüllerischen Parts bey Pötzclsdorf , »era-
de a»S aber einen großen Luftraum sahen, ohne
jedoch die Gegenstände des Bodens zu erblicken,
indessen die Aussicht zur Liuken durch Äeßräu-
che ganz gehemmt war , welches alles dieser La¬
ge ein so alpenmässiges Ansehen gab , daß wir unS
auf einmahl wieder in die Alpe» Stevermarks
oder Tyrcls versetzt zu sevn glaubten . B »n hier
aus fing der Berg bald an abzufallen . Ein gro»
ßrr , aus den Weingärten zusammengetragener
Steinhüael zur Rechten, schien hier zu einem
eigenen Standorte aufgehäuft zu sevn, der eine
Aussicht auf die Stadt , und i» die umliegendi»

Gegenden gewährt , dir gewiß v»n keinem Ge¬
sichtspunkt aus so nahe und »ollstänbig übersehe»
werden können.

Da erhob sich uns zur Rechten eine Gebirgs¬
kette , die uns vom Predigtstuhl auf die Mauer«
«cgeud , von da »uf dir Berlholdsdorfrr . und
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sinltr denselben hervvrzebenben hohen Achnerge-

birgr , von Hirt aber auf den Anninger und I "ch-

»»gel führt , von n>o sich dir fernen steyrische»

Grentgebirge anschlössen, dir sick mit den ungari-

rischen verbinden , vom Manbartsberg wiedrr nä¬

her rücken, uns dir Gegend von Preßburg zeigen»

von hier aber wieder in das tiefere Ungarn bin«

ablaufen , bis sie sich über das Marchfeldue ' tieren,

und dann den mährischen Gebirgen Platz machen,

die aber bald der über der Donau aufstei - endt

Bisamberg verdeckt, an den sich der Leopolds - und

Kahlenberg , der Cobenzl , Himmel , und der wie¬

der an uns zur Linken stossendr PötzelsdorferberD

anschließen - Ans dem von "diesen Gebirgen ein¬

geschlossenen unermeßlichen Flächenraum fließt

die hinter dem Leovoldsbera hervork, mmeiid« Do <-

«au , wie von Krems her durch Auen , und mit

vnjähligen Inseln besetz«, gearn Ungarn hinah,

bis sie in drr Gegend von Preßourg hinter den

Bergen »erschwindet. Zu ihrer Link>n übersahen

wir das mit häufigen Ortschaften deläete March»

feld , an ihrer Rechten schien sich gleich unte»

Heiligrnstadt und N >»ß^orf , dann dev vor uns

liegenden Ortschaften Tersthof und Weinhaus,

Wand . XXIIV . H. M

i
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das alle berühmte Wien mit seinen prachtvolle«
Gebäuden und Thürmen , über die der uralte
StrphanSthurm gleich einem Stammvater her¬
vorragt , mir seinen ungeheuren Vorstädten a»
Döbling und Währing anzuschließen. An dem
Laufe der Donau hinab fiel uns EbcrSdorf , Fi»
schanrnt uud Haimburg besonders in dir Augen;
an der Rechten der ungeheuren Steinmasse er¬
hebt sich aber von Simmering her der Wienrrberg,
der uns an dem Lagcrwald und dem sogenannte»
Spini ' erinamkreuj *) fortführt , bis wir in der Ge¬
gend des Gatterholzes auf Schonbrunn , Mau«
er , Breitensee , Meidling , Nein , FünfhauS,
Nculerchenfeld , Ottakring , Herrnats , in der
Ferne aber ausser unzähligen anderen Orten auf
Atzgersdorf , Znzersdorf , Laxrnburg , Nrudorf,
M -dling , Lichtcnstein , Enzersdorf und Brunn,
dann von Bertholdsdorf wieder an die Gebäude
von Dornbach gebracht wurden . Ein Anblick/

*) Auf dem höchsten Pnncle des Wienrrberges,
rechts an der Strasse nach Inner - Oester¬
reich , eine in golhischem Style vielfach zu¬
sammengesetzte und »ezierte Statuen - Grup¬
pe , deren höchster Punct mit dem Gipfel de<
Stephansthurms sleichr Höhe haben soll,.
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»rlcher vorzüglich jenen interessant seyn m»ß,
die zum ersten Mahle , oder als Fremde die Haupt¬
stadt der Monarchie mit ihren Gegenden von hier¬
aus übersehen.

Von dem nun verlassenen Stein « Bclvedere
gings abwechselnd, durch Weingärten und Fel¬
der abwärts , bis ju einer Wegtheilung , von wel¬
cher die Strasse recht« nach HerrnalS , die zur
Linken aber , in einer Krümmung nach WcinhauS
führt . Wir hielte » uns an diese letztere , und es
war halb s Uhr, als wir hinter den Garten voir
McinhauS bcrabkamen. Wir hatten einen be¬
trächtlichen Theil des Tages in Bewegung zuge¬
bracht , ohne jedoch unsere Kräfte erschöpft zu
finden. Welcher andern Ursache als dem Ein¬
fluß ? der reinen gesunden Luft auf unfern Kör¬
per konnten wir diese Wirkung zuschreiben? In¬
dessen war « uns noch zu früh nach der Stadt zu
gehen , auch empfanden wir das Bedürfniß rini«
ger Erquirkung » wir beschlossen also un « hier
noch etwas aufzuhalten . Um halb 9 Uhr träte»
wir unsere noch übrige kurze Rückreise an ; abee
nicht auf der gewöhnlichen Fahrtstrasse , sondert»

hinter den Gärten von WeinhauS . Unter immer¬
währenden frevrn Aussichten kamen wir auf

M,
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dem Rande der Aecker, bis an ein? Strasse , die

rech'« nach Herrnals , links aber nach Wäbring

fübrl . Wir gingen link« abwärt « über dieselbe

u »i>folgen dem Gehsteig , auf dem wir an einer

Gartenmauer vorüber bis zu einem Nußbaum ,

und von da link« einwärts über ein Kleefeld die

Erraffe erreichten , die uns sogleich an die Mäh»

rinqerlinir brachte, innerhalb welcher uns unsere

Bestimmungen bald trennten » »nd jeder einzeln

froh und heiter in jene Station zurückkehrte,
die er früh mit erwartungsvoller Seele verließ —

So endete ein Tag , den wir gewiß immer

unter die angenehmsten unsers Lebens zählen wer¬

den. Wir waren vor dem Ausgang der Sonne

hi« nach ihrem Untergang *) unter Gottes frep»

*) Diejenigen , denen diese Wanderung an ei»
nem Tage zu beschwerlich scheint , könne»
die Smtheilung so lreffe» , daß sie nach Ti?
schr v»,l der Stadl abgehen , und sich nach
M ^nerbach begeben , und dort übernachten-
Am frühen Morgen könnten sie die Passau-
rrhüilrn besuchen , und wenn sie damit 4
Stunden zndringen , leicht bis ? Uhr wieder
«ach Mauerbach zurück kommen, von da ab ex
v«ch einig/r Stühe bequem bis »2 Ubr nach
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em Himmel , und genossen 5ie w»hlthäligsten Ein-

flüße rr.iner qesunder Lust. Wir hatten auf um»
srrer stoben Wanderung >lle Abwechslungen der
Eegendrn »nd Gegenstands die das Aug rntjü-

ckk» , und den Geist zu frohen und erhabenen
Empsindunaen stimmen konnten. Wir waren bald

in redenden Thälern , bald auf Hügeln in ro«
wantischen Laien , bald in Gel' irgen , bald auf

lieblichen Flächen oder ondcn herrlichsten Wald¬

stetten umgeben. Hier chlossen Berge und Wal«
der die Aussicht , dort eröffneten sich Ebenen ,

die das Aug gar nicht zu u .iifassen vermochte. Hier
Machte unS eine majestätische Gebirgskette , dort

sin stolzer Strom , oder eine mit Ortschaften und

fruchtbaren Gegenden angepfropfte Fläche stau¬
nen . Wir sahen alle Abwechslungen der Natur,
von der Wiese und dem Fruchtboden «n bis »um

Gipfel bewachsener Berge . Wir wanderten betz
«iiisamen unbedeutenden Hütten , wir wurden

«her auch an ehrwürdige Altertbümer oder an

Dornbach gelangen. Dann bleibt bi« t»M
Abend Zeit genug , um zu speisen und auSjin
ruhen , und gegen Abend der schönen A^sK
«uf dem Pizelsdorstfbergr zu grnirß » .



da« rührerde Grabmahl eines He/öen geführt.
Wir übersahen einen großen Theil des Wiener¬
waldes und von den verschiedenen freyen Punc»
len , fast ganz Niederösterreich mit der Haupt»
stadt der Monarchie , und vielen merkwürdigen
Ortschaften . Kurz wir hatten tauscnderley Der,
gnügungcn , die gar keiner Beschreibung fähig"
sind , und wir können mit frohen Herzen sagen,
daß , wenn wir auch durch diese Darstellung jene
Bilder nicht gegeben, die diese Gegend in so
reichlichem Maße besitzt, doch gewiß diejenige«
unserer Leser, die wir zur Selbsidurchwande«
rung derselben angereiht haben , die damit zuge¬
brachte Zeit , wie wir , unter die Stunden des rein,
sie« Lebensgennßes zahlen werden.







Spazierfahrt
von Wien nach

Klosterneuburg.
(Im November iSoi . )

an fährt aus der St - dt durch die Ros¬
sau und da« Lichtenthal zur Nußdor¬
fer li nie . Am Ausgange derselben, wo sich
der Weg in zwry Richtungen »heilet, deren di»
zur Rechten nach Nußdorf , und die zur Lin¬
ken nach DSbling fuhrt , eröffnet sich gleich
die angenehmste Ausficht auf da« lachende Thal,
durch welches man den Weg nach Nußdorf
nimmt. Er ist beynabe eine einzige lange mit
Häusern , Gärten und Wiesen abwechselndeAllee.

Nach etwa einer halben Stunde ist man in
Rußdorf , einem großen sehr romantisch ge¬
legenen Dorf an der Donau . Meie Privat¬
personen besitzen hier Lusthäuser, welch» sehr
gut gebaut und zum Zheil einige Geschoß hoch
find, daher der Ort , wie selbst Ausländer be¬
merkt haben , mehr einem hübschen Gtädtche«
»ls einem D «rf ähnlich sieht.

Wand . XXXV. H. N
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Am Ende desselben befindet sich eine k. ?.
Wegmautb. Man sieht hier den kostspieligen
Damm jenseits der Donau , der «»n Langen-
rnzerSdorf an bis hierher , um das Aus¬
treten des Stromes zu verhindern , ist angelegt
worden. Auch das sogenannte Beschlacht, d. i.
ein anderer Damm , welcher dießsejts von gro¬
ßen Striaen in einer langen Strecke bis hinab
zur Brigitten «» ist grbauet worden , um schiff¬
bares Wasser in den Donaukanal »u leiten , ver¬
dient bemerkt zu werden. Von hier führet ein
schmaler, hart an der Donau liegender, doch
sicherer Weg nach drm sogenannten Kah Irn¬
berg rrdSrfel . Es ist etwa eine halbe
Stunde von Raßdorf entfernt.

Hier ist eine überaus gesunde, und in die¬
ser Absicht noch zu wenig benutzte Gegend. AuS
den Bergwinden rieselt herrliches reines Quell»
wasser. Ausscr dem Dorfe , oberhalb, erhebt
sich der neuangclegte mit Ruhebänken versehene
Fußsteig auf den Leopoldsberg . Hier ver¬
liert man plötzlich den vollen Strom der Do.
nau , und man fährt »n einem stillen von jun¬
gen Auen begrenzten Arme desselben hin. Nicht
lange , so verliert sich auch dieser aus dem Tc«
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Lette. Dagegen erblickt man die prächtigen Gie¬
bel d-S Stiftes A losterneubnrg.

Nach einer kurzen Fahrt kommt man an ei¬
ne Wiese, die eine, Lindenallee durchschneidet,
deren Verlängerung schon lange ein Gegenstand
frommer Wünsche war . Am Ende derselben geht
links der Weg nach Weidling , welches » ir
bereits bep einer andern Gelegenheit durchwan¬
dert haben. Bcym Anfange der Vorstadt von
Klosterneuburg , die unbedeutend ist , und nur
aus zwey Sassen besteht, fließt der WeiH.
lingerb ^ ch in die Donau ; bald nach Ueber-
setzung desselben gelangt man in eine Art von
Vorstadt , und dann in die Stadt Kloster¬
ne u b u r g.

Der ganze Weg von Wien bis HIcher bie«
lbct jährlich am , 5. November, da das Fest
des heiligen Leopolds , LandespatrouS
von Oesterreich gefeyert wird , das schönste
Schauspiel der menschlichen Lebhaftigkeit dar.
Zu Tausenden strömen die Bewohner Wien«
und aller Gegenben umher , dieser alten Vera-
stadt zu. So wie der Zug nach HerrnalS zur
Zeit der Faste als der erste Ausflug der Sie»
sidcnzbcwohnernach iiberstsnbrnem Winter «n»

R-
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gemein volkreich ist , so ist cS auch dieser letz»
te Zug nach Klosterneuburg , als der Abschied
von dem Gennße der freven Natur vor dem
vollen Hereinbrechen des fcindseligen Winters.

ES war noch ziemlich früh , als wir hier
ankamen. Wir durchstreiften die Stadt in al¬
len ihren Richtungen. Di « Thorr , den Graben,
die Ningwauern , Gassen, Gebäude , die ganze
Anlage zeiget , daf sie eine sehr alte Stadt scy.
Sie wird von den Geschichtsforschern für da«
Citium der Römer «ehalten. DaS jetzige Klo,
sterneuburg , und insbesondere die obere Stadt,
heißt in Urkunden «m d. I . >>z6 IVov» Li-
vits » , mich lVespolis ; mithin ist Niwenbur«
<Niu >»b! ra ) nicht« anders alt Ncuburg , oder
was da« nähmliche ist , Neustadt. *) Die Burg,
von der noch neben der Schießstätte große Re¬
ste da find , erbauete erst Albert l . ( HabSbur«
zischen SrammrS ) ; im I . , »?z stand sie schon
mit einer HauSkovclle da. Die ältere Residenz
vdrr Vvra der Herzoge ( Babenbergischrn Stam¬
mes) war dort, wo gegenwärtig die StiftSkan»

st.Ht. Sie ist eine l . f. mitleidende Stadt,

' ) So beißt Magdeburg — Megaloxoli»
t« »»ßstadr).
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zählt Hey 477 Heuser und gegen z »o» Seelen
ohne Militär . Die M 0 r t a l i t L t ist im

Durchschnitte jährlich etwas über hundert.
Der Beonahmc K l 0 st « r n e u b u r g ist ihr

nach Weiskerns Topographie von dem hier be¬
findlichen Chorherrnstifte , und zum Unterschie¬
de von der jenseits der Donau liegenden Stadt
Korneuburg gegeben worden. Wir erfuh¬
ren aber von GeschichtSkundiacnaus dem Srif.
te selbst, daß schon unter Albert I . So ^ bm-gs
?oren5iz t Neuburg Marktbaibcn ; jetzt Kor¬
neuburg) von Neuburz Kloficrhalben <« e<v-
Kui-z» clsuztrsli » ) abgtsondert wurde. So ge¬
schah es , daß die neue obere Slodt der alten
unteren den neuen Nabmenbcysatzgab. DaS o' te
?oi -um MeuKurgens« hing mit der unter»
Stadt durch einen Steg oder eine Brücke über
einen Nebenarm der Don .iu zusammen, und war
eine und die nähmliche Stadt , die damahls ei¬
gentlich aus drev Tbrilen bestand , uiibmlich
aus der ncuentstandencn alten Beraliadt , der
alten untern auf dem erbödeten Ufer ( Berg
an >, und dem ? oro ( Markt oder Platze ) auf
einer ebenen Donauinsel.
. Dieses korum oder dir flache Stadt « ur.
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de zu Anfang des drevzehnten Jahrhundert«
weggeschwemmt, darauf das neue korum jrn»
seit» des Stromes ( der eine andere Richtung
genommen hatte ) gebaur«, wohin auch ganz na¬
türlich die zu Grund gegangene Curia <Nach¬
halls) kam. Die « eitere Entfernung und die oft
bcschwrrlich- Uebersahrt warrn hinlängliche Ur«
fachen, daß Albert I . Rcuburg Markiha !bc«
(korum ZVoudurAcasv, For « Neuburg , oder
corrupt : Korneuburg , oder wie einige wollen,
gar Kornneuburg ) als eine abgesonderte Stadt
erklärte , und daß folglich dieß alte SKuburg
Klosterhalben von jenem Zcitvunct an einen be¬
sonderen Magistrat haben mußte.
- Es ist demnach offenbar, daß die Stadt kei.
neswegs von der noch vorhandenen, aber stark
ruinirien herzoglichen Burg den Nahmen habe.
Die Landessürsten hatten sie der Stadl geschenkt;
vor mehrere» Jahren aber hat sie der bürgert.
Bierwirth Herr Zinsmayer käuflich an sich
gebracht, der als ein industriöser, für das Ver¬
gnügen seiner Gäste besorgier Mann , das da-
bey gelegene Terrain in rjne Art englischen Ga¬
rens verwandelt hat.

In de» Näh - diese» Burg hatten einst die
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Wiener Barfüßer Augustiner eint Residenz o^er

ein kleines Kloster, fo wie die Dominikaner ei,

ne ähnlich« in der Gegend deS eiitgrzanzenc»
FrauenstifteS.

Der Ort ist älter , al- das Stift . *> Den»

als der heilige Leopold diese« einrichtete,

war Niwenburch schon eine Pfarre , deren Ze-

hent Leopold und seine Vorfabren genossen hat¬

ten ; welchen er aber nebst den Zehrntrn von l«

andern Pfarren an Bischof Regimarn von

Passau abir .it,  der hierauf die Pfarre Niwin-

burch nebst tcm Zehcnt dem ersten Probst « de»

Stiftes : Harlmann überließ.
Klnstrrneuburg wird in die obere und n n-

terr Stadl getheilct, deren Grenzen der Kir-

lingerbach bestimmt, welcher von Westen durch

ein sehr anmnthigeS Thal hereinkommt, und den

*) So berichtet eS Weiskern ; allein aus
dem Stifte selbst erhielt ich die Bemer¬
kung , daß die obere Sladt ihre Entstehung
allein dem Stifte zu verdanken habe. Se
war in jenen Zeiten , als die LandeSfiirste»
da Hof hielten , weit ansehnlicher als ge¬
genwärtig , hatte auch ausgedehnte» und
mchr bct-cutende Vorstädte.
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Nahmen von dem daran liegenden Dorfe Wier¬
ling bekommt. Bevde stehen zusammen unter
einem Richter und Rache , welcher zugleich da«
Landgericht und die Ortsherrlichkeit ausübt.
Die Gründl), rrlichkeit besitzt das Stift , von
welchem auch beyde Pfarren versehen werden.

In der oberen Stadt auf dem großen , mit
einer schönen Säule gezierten Platze , (der am
Festläge einer Wagenburg gleicht) ersieht man
einen Theil des Stiftes , das RachhauS und ei¬
nige ander« wohlgebaute Häuser. Schade , daß
der Play so eckigt und irregulär ist ! Dafür
wird man durch die romantischen An » und Aus¬
sichten entschädigt, welche diese Bergstadt v.»t
allen Seiten darbicthet. Auf einer erhabenen
Stelle zwischen dem Stiftsgebäuoe und einem
Gärtchen mit dunklen Tannen besitz! öffnet sich
ein weiter Gesichtskreis. Im tiefest?» Grunde
woget, von Auen unterbrochen, die Donau da¬
hin , Himer den Bäumen der Inseln blitz« ,
von der Sonne beschienen, die glänzende Thurm-
spitze von LangenenzerSdorf hervor , und gerade
gegenüber erhebt der einsame Bisamberg ftii»
mit grünenden Reben bekränztes Haupt. Auf
der entgegengesetztenSeite der Stadt , außer
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derselben, hat man einen engeren, aber nicht
minder angenehmen Gesichtskreis vor sich. Man
befindet sich wie abgeschieden, in einer RUHe von
Obstgärten , hinter welchen sich einige Saatfel¬
der , und weiter zurück hinter jenem hohen, aber
kahlen Berge , welcher Weidling und Kirling
scheidet, jene Nacht von Waldungen erhebt,
die sich, doch von hier aus nicht sichtbar, bis
hinter den Stcinriegel *) erstrecken.

In der Stadt selbst besucht man entweder
die romantischen Abhänge gegen die unter» Stadt,
oder das ziemlich gut eingerichtete Kaffeehaus,
oder da« Gasthau « zum goldenen Schiff.
Wer an dem Festtage nicht anderswo zu Tische
geladen oder darauf gefaßt ist , sich mit Weni¬
gem oder gar Nichts zu begnügen, dafür aber
durch allerlei» interessante Auftritt « unterhalten
zu werden, der spreche hier zu. Die Menge
der Gäste , die unmöglich alle bedient werden
können , veranlassen so viele Mißverständnisse,
Collisionen und Contraste, daß marr seine« Stof-
feS zum Lochen gewiß ist.

' ) Siehe die Wanderung auf den Steinrle«
gel , im >Z. Hefte.



Wer frühzeitig genug ankommt, der kann
auch in den Morgenstunden von 6 bis gegen ,
Uhr an den sogenannten Bauplatz Unter¬
haltung finden. Hier ist nähmlich an oer Donau
der von dem k. k. Sch 'ffante zu Wien abhän¬
gige Schiffbauhof . Er ist zur Erbauung de«
nach Unzarn bestimmien, zur k. k. Donauffot-
tille ' ) nöthigcn Kriegsschiffe angelegt. Man
findet in mehreren Magazine» beständig einen
großen Borrath von Pontons , Ankern, Tauen
und mehrere» Schiffsgeriilhschaften in der schön¬
sten Ordnung . In besonderen Zimmern zeigt
man die verschiedenen Modelle von KriegSfqhr-
zeuzen und Abbildungen aller Flaggen der See¬
fahrenden Mächte . Vor einem Momuhe waren
auch zwey schöne Luftfahrzeuge zu sehen, wel¬
che für den k. k. Hof nach Laxenburg bestimmt
waren. Im Frieden liegt hier gewöhnlich der
Stab des PontonicrrorpS , und auf der nahe

Im Jahre 176» de« >4. Aprill wurde hier
die erste, von dem Schiffbaumeistcc Eh¬
rich Acbsbrrg nach einer neue« Art
erbaute Fregatte in Keacnwart deS k. k.
Hofes feierlich vom Siappcl gelassen.
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vvrbey strömenden Donau machen die Pontoncur»
ihre Kriegsübungm.

Nicht fern davon ist die Ueber fahrt für

die Bewohner des jenseitigen Ufers. Zwey bis
Hrey Schiffe find an festlichen Tagen in immer¬

währender Thätigkeit begriffen, Menschen, Thie»
re »nd GerSthschaften herüber zu bringen. Mit

unter sieht mau große Lastschiffe in der Mitte
des Stromes der Hauptstadt juschwimmen.

Kloflrrneuburg besitzt in der P .rson des Herrn
Lrop . Trattinick einen vortrefflichen Oeko-

«omcn und Botaniker. Er hat sich bey seinem

schönen Hause in der untern Stadt , einen kost¬
spieligen, mit vielen seltenen Gewächsen verse¬
hen, botanischen Garten eingerichtet. Im Jah¬
re i/z ?. gab er eine Anleitung zur Cul'
tur der Baumwolle in Oesterreich

heraus , die zwar nicht für den Buchhandel be¬
stimmt ist, die aber wirklich verdiente, auf die.

sem Wege gemeinnütziger gemach« zu werden.
Im Jahre >8vi ward Hr . Leop . Trattin.

nick von. der physikalischenGesellschaft in Göl¬
tingen zum Ehrenmitglied? aufgenommen. Er

gehört uxtcr die vorzüglichstenBotaniker Oester»

reichs, ficht i» einer ausgebreiteten Correspon«
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denz mit Gelehrten seines Zaches, und es gr.
reicht dem Geiste der Klosternruburzer Bür-
gerschaft zu nicht geringer Ehre einen solchen
Mann zu ihrem Magistratsrath erwählt zu ha¬
ben. — SyndicuS ist Herr Mathias Sig¬
mund Rizi , und Bürgermeister HerrZran-
schc . Von der berühmten Canonie der regu¬
lierten latcranensischen Chorherren , welche die
obere Stadt in sich schließt, soll weiter unten
ausführlichere Nachricht mitgetbeilt werden.

Auch die hiesigen Schulanstalten ver¬
dienen bemerkt zu werden. Gleich beym An.
fange der Verbesserung des teutschen Schulwe¬
sens in Oesterreich, errichtete das Stift eine
Hauptschule , die anfänglich 4 Classen hat.
te , und also eigentlich jeine Normalschule war.
Director derselben ist der jeweilige Pfarrer der
obern Stadt , Katechet eben ein Stiftsherr . Zm
Lateinische» gibt der ältere Heer Benesiciat auS
der Langstöger Stiftung Unterricht. Jede Classe
hat ihren weltlichen Lehrer, die sammt dem
Schuldicner , der gewöhnlich ein geprüfter Ge-
hüls jst , vom Stifte unterhalte« werden. Die
Kinder bezahlen kein Schulgeld , und die
PrSparandeu bekamen bisher die Kost vom Slif»
K unentgeltlich.
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Das Stift hatte immer eine Schule , die

schon in den allen Zeiten in Ansehen, und un.
ter der Direktion eines Kanonikers stand.

Die ehmahljge herzogliche Rittcrakademic ne¬
ben der Hofkirche war ohne Zweifel die erst»

hier zu Lande , und um desto merkwürdiger.
In der Wiener Vorstadt oder Gas¬

se befindet fich ein Siechen « oder Armen¬
haus , welches stäbtisch ist. Beträchtlicher ist
das wohlhabende Biirgerspjtal am Kir.

lingerbache mit einer kleinen Kirche Hey St . Ur-
tan . DaS Stift hat sein eigenes Stifts»
spital , *> worin die untauglich geworbene

untere Dienerschaft mit allem Röthigen verpflegt
wird.

Die obere Stadt ward im Jahre , 176 vor»
K. Rudolph I. auf seinem Zuge wider K. Dt-

tokar , zu dessen Zeiten sie befestiget wurde , und

*) Mit einer Kapelle bey St . Gertraud . Der
heil. Leopold hatte hier ein Spital bey
St . Gotthard errichtet , wo er die Pilger
und Kreuzziiger nach Palästina wodlthätig
labte. In den alien Urkunden kommt un¬
ter andern Stistshercr » der v „ , . llosxi.
t»Iklls»5 »ft vor.

.
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im Jahre , 461 von Herzog Albert IV. ero¬
bert. Ein Hauptmann des Letzteren Nabuchodo-
nosor Ankelreiter , hekrj.gte dann von hier¬
aus i4S2 die Wiener , und thot ihnen vielen
Schaden. In dem Jahre 1477 »nd I48Z
nahm Math . Corvin und 149 « K. Maximi¬
lian I . die Stadt ein ; im Jahre >6«z schlug
sie den wiithcnden Gtnrm der Türken , wie wir
weiter unten sehen werden, mit Tapferkeit ab.

Das wohlfliinmige Geläute der Glocken zog
die Menge des überall zerstreuten Volkes in die
Jirche . Wir hörten die Predigt des Herrn P.
Lambert Miick , Profeß und Pfarr - Coope-
rators im Stifte zu den Schotten in Wien,
und wohnten dem Hochamte bey. Nach Tische
besuchten wir die unterrStadt.

Der Andlick derselben hat wirklich etwas
Ueberraschendrs. Man übersieht im Hinabsteigen
fast alle Häuser derselben, die ans verschiedenen
Anhöhen und in allerlcy Richtungen gebaut sind.
Bey dieser Ucbcrficht, die uns der erhichrte
Standpunkt außer der obern Stadt gewährte,
warfen « ir einen Blick in die alte Ge¬
schichte derselben. Da diese Stadt viel äl¬
ter als die obere ist , so halte sie alle Schicks«-
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lc mit derselben zu Heilen. Während der letz¬
ten Belagerung Wiens >6zz wurde sie den
»7. JuünS von einem Kaufen Türken , welche
vom Kahlcnberge her , über das Weingebirg,
ParadeiS genannt , eindrangen, bestürmt,
und ganz, in Asche gelegt. Auch der obern
Stadt , welche durch dieses Feuer an 4 Orten
in Brand gerictb , aber durch die Tbätigkeit
der Einwohner wieder gelöscht wurde , setzten
sie mit Heftigkeit zu. Doch der Muth der Ver-
theidiger, die sich unter der Anführung drS
SliflslavenbruderS Marzellin -Orthner
eidlich verbanden, Stadt und Kloster bis auf
den letzten Blutstropfen zu schützen, wehrte den
Feind dieses Mahl ab. Allein den ' 6. Julius,
cm Annatage , rückte er vom Paradciskrenz
durch di« Neusiedler - und Wienergasse mit z <»
Fahnen z» Pferd und 9 Fahnen Janitscharen
unter großem Geschrcy und erschrecklichem Gr-
tSne der Feldspiel« wllthend heran , bestürmte
auf 8 Leitern die Stadt , und eröffnete sich
schon »ine Bresche in den Ringmauern ; allein
er wurde zurückgeschlagen, und der anführende
Lassa verwundet. Im Rückzüge zündeten die
Türken aus Rache dir Vorstadt Wienrrgasse,



daS Neufiedel und "das stiftlich« Spital an.
Den »z . Aug. plünderte ein Haufen von 6voo
Mann die untere Stadt , und den - 4. kamen
mit anbrechendem Morgen l - bis izooo Tür¬
ken Mit 2 Fahnen Zanitscharen , plünderten
nochmahl dir untere Stadt , und wendeten al¬
les an , die obere Stadt mit Sturm z» über¬
wältigen. ES war ein heisser Tag für die Ver»
theidigrr. Doch ihrer herzhaft--,, Gegenwebre
glückte es , auch diesen letzten Sturm abzuwcn»
den. Ergrimmt zogen fie von Llostcrncuburz ab,
nachdem fie die noch übrigen Häuser und die
Kirche zu St . Martin , die sie schon vier Mahl
angezündet hatten , völlig verbrannten. Der
Much der Vcriheidiger war so groß , daß fie
mrbrmahlS Ausfälle machten, in die nächste»
Weinberge bis nach Weidling streiften, und Ge¬
fangene einbrachten. Den z . Septemb. stieß
der Oberste Heßler im Schiffergarten auf
4 bis zooo Türken , und jagte fie mit zoo
Mann in die Flucht *) , und den s . schickte der

Ge-

*) So meldet rS ein altes Wcrkchen mit dem
Titel : wahrhafter Berich«, was sich seit
während türkischer Brlagrrung der koiserl.
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Gcneralwachtmeister Vrceio den Constaiel
Hanns Georg Koller mit noch andern
auf die Gegend des KahlenbergeS, welche der
HermannSkobel heißt , um daselbst mit z großen
Feuern und Rakctten - und Granatenwcrfcn der
belagerten Stadt Wien die Annäherung deS
christlichen Heeres zu ihrer Entsetzung anzu¬
deuten. ,

Mit der untern Stadt hängt das ehemahli.
zr Dorf St . Martin zusammen, und wacht
nun einen Thejl der Stadt auS. St . Martin
war schon lang vor den Zeiten dcS heil. Leo-

Haupt - und Residenzstadt Wien , ^ noa
iü8z in und bep den zwey Meilen da¬
von gelegenen fürstlichen St . Leopold»
Eilst Klostcrneuburg bis zu Ende gemel¬
deter Belagerung Merkwürdiges zugeira»
gen , und wie selbiges durch die Gnade
Gottes erhalten worden. AuS wahrhaften
mündlichen Relationen der damals sich dar»
inn befindenden mit sondern Fleiß beschri,-
ben und zum Druck befördert durch I.
M . L. mit beygefügter Kuvseradbildung,
cum licevtis 8ur >r ?ivr »m , gedruckt zu
Wicu in Ocsterr . den Leopold Voigt aka-
dem. Buchdrucker im Jahr Christi >c>84.

Wand . XXXV. H. S
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polds eine sich weit erstreckende Pfarre . Es hat¬
te seit >4Z» bey St . Jacob , nicht weit ober
St . Marlin , »in Franziskanerkloster , und vor¬
dem ein Nonnenkloster , welches nach Aufhebung
des ersteren in eine k. k. priv, Zuckerfabrik ver¬
wandelt wurde , die von sehr großem Umfange
ist. Im Dccemb. >8»o haben die Herren Z.
I . Edler von Loth , Franz Edler v.
Steydler und Joseph Wintersteiner
als Hauptinteressenten diese Fabrik sammt al¬
len Gebäuden , Geräthschaftcn , der Töpfercy,
überhaupt das ganze Vermögen der bisherigen
Gesellschaft gegen Bezahlung des ganzen Actien-
fondeS pr . zci»,ooo Gulden übernommen. Die
Einrichtung und Manipulation dieses Werkes ist
sehenswerVH. — Wir besuchten die Pfarrkirche
zu Sr . Martin . Sie ist uralt , und stand
schon v»r Erbauung des Stiftes hier. Ihre
Lage auf einem felsichten Hügel dicht an der
Donau ist sehr angenehm. Das Innere dersel¬
be» ist reinlich, ja der Thcil von der Kanzel
bis zum Chore sogar modernisirt. Der Hochaltar
hat noch alt gewundene Säulen . Oben ist das
Aug Gottes mit Engeln und Guirlanden neo
und gut gearbeitet hinzugekommen. Die mannS«
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hehen und vergoldeten Bildsäulen der Apostel
«n den Kirchcnwönden, find aus der ehemah-
ligrn Kamaldulenscr - Kirche auf dem Kahlen¬
berg hichcr gekauft worden.

Die Kanzel macht mehr Eindruck, als selbst
der hohe Altar . Bon den zwev Scitenaltiirer»
zog das mit dem Bilde der Kreuzigung Christi
unsere Aufmerksamkeit vorzuglich an fich. Die
Nacht , in welche Golgotha grhiillct ist , und
in welcher das Kreuz mit einer Art von Schau»
rrljchkcit emporragt , kurz das ganze Bild zeigt
»inen Künstler an , der den Pinsel m>t Genie
zu fuhren verstand. Auf dem Mittlern Logen
der Kirche ist die Aufschrift zu lesen:

In Ins
Oivse ü>!stri

Lsoclocnie Â srtioo
lacratis seiiibus

«zu««
immsnitste turcic»

in ruillsm sctÄS
c!0mmulli5 civium r?iels5

r ^ eclisic -ivir

Sit DeVs xroxlrlVs et ciueAZeos xoxV'
I^v sVo.

0 ,
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Die . Pfarre von St . Martin hangt zwar

von dem Stifte ab , ist aber doch eine besonde¬
re Pfarre . Der Paffaucr - KrcmSmünster - und

Sedlitzer - oder Paimnnger - Hof find Frrphoft.
De ? vvrmahlige Frcyb> f deL Fürsten de Lig-
nc ist jetzt kaiserlich, und zu einer Käsern
eingerichtet; nahe daran befindet fich die grofe
Niederlage von k. k. Militärfuhrwägrn , die hier
vrrfcrtiget werden. Der Stadtplatz ist groß,
regulär , und wird von ansehnlichen Gebäuden
umgeben.

Die Stadt hat eine neugebaute städtische
Trivialschule , zu welcher Probst FloriduS ds<
alte Gebäude gekauft hat.

In dem Langstögrischen Stiftungshause *)

für drey weltliche Herren Bcneficiaten , ( wo

aber seit mehreren Jahren die dritte Stelle un¬

besetzt bleibt ) befindet sich auch ein kleines Sc <-
minarium von Singerknaben mit ihrem eigenen

Informator Hrn . Joh . Bapt . Dögl , der-

Der Stifter Herr Langstöger war k.
t . Schiffmeister und hiesiger Stadtrichtcr.
Er machte diese nahmhafte Fundation ei¬
gentlich z»m Dienst« ves Goneshsuft « b»p
St . Martin . ,



mahl Pfarrer zu Kr!tzen5orf, bracht«, noch att
Coopcrator bcy St . Martin , mit vieler Mühe,
»nd mit nicht unbedeutenden Aufopferungen hier
auch eine Industrie - Schule zu Stan¬
de , die aber bev seiner Beförderung , und aus
Mangel einer andertweitigen Unterstützung wie¬
der einging. Einige konnten nicht — andere fa¬
hr» die große Wohlthat solcher Anstalten nicht
ein , durch welche, ohne eines andern Vorlheils
zu gedenken, wenigstens dem Miißiggrhcn der
unbeschäftigten Jugend gesteuert wird. Möchte
die Ueberjeugung von der Gemeinnützigkeit einer
solchen Anstalt ein menschenfreundliches Gemüt!)
bewegen, das schöne Werk großmü'thig fortzu¬
setzen, welches Herr Dögl s» großmiithig be¬
gonnen hat. —

Nach Tische wollten wir die Merkwür.
digkeiten . des Stiftes besehen. Allein
die Borstellung , daß an diesem Tag« so viele
Anforderungen an die Dienstfertigkeit. der Geist¬
lichen gemacht werden, bestimmte uns , eine»
ruhigeren Tag dazu auszuwählen. Wir wurden
für unsere Schonung hinreichend belohnt , in¬
dem wir bep größerer Muffe alles genauer be¬

sichtigen, und m» Vieles frage, konnten, was
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an dem Festtage unserer Aufmerksamkeit ent¬
wischt wäre.

Ein Gefühl von Ehrwiirdigkeit und die
Schauer der Vorzeit ergreifen jeden nicht ganz
Empfindungslosen , wenn er links vom Lirchen-
thore durch die allen Gebäude abwärts zur
Donau geht. Hier drängt sich zuerst die Frage
auf : seit wann steht diese Masse von alten und
neuem Mauerwerk ? welches ist die Geschichte ih¬
rer Entstehung und Veränderungen ? Unserer
Aufmerksamkeit sicher, wurde uns auf dieser
Stätte ein geschichtskundiger Bewohner des Stif¬
tes etwa folgendes zu crzählrn wissen:

Das jetzt unter dem Nahmen : Canonie
der regulierten la trra nrnsi sch r n
Chorherren des heil . Augußin be¬
rühmte Stift führt l nach dem Schutzbrjef Pabst
Jnnoccnz II . vom zo . Nov. 11Z7 , ) eigentlich
den Titel : St . Mariazell zu Neuburg.
*) Als aber der Stifter desselben Markgraf L c 0.

*) Diese Angabe Wc-skerns ist dahin zu be¬
richtigen , da? Pabst Jnnoeenz es wohl
^ellsin , ut äoinum regulsrein , be¬
nenn« ; ja da« älteste vvrboadklir Siegel
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pold IV. ^rn 6. Jan . -484 vom Pabst Jn-
nocenz; VlII . heilig gesprochen wurde , ward e«
gemeiniglich das St . Lcopoldistift genannt.
Die Veranlassung zu dieser ansehnlichen Stiftung
gab , nach der Gewohnheit damahliger Zeiten , ein
frommes Geliibd , von welchem verschiedeneSa»
gen gehen. Nach dem Berichte des Rickards
von Neu bürg ist sie die Frucht eines Ge¬

lübde» , welche« gedachter Mackgraf wegen sei¬
ner Erbfolge und für die Wohlfahrt seines Va¬
terlandes abgelegt hat. Der Anfang ward mit
einer kleinen Collegiatkirche gewacht. Ihr erster
Probst war ein Weltpriester , Nahmens Otto.
Im Jahre 11,4 ging der Bau des alten gro¬
ßen Klosters vor sich, wozu durch den Prob-
sicn Otto im Nahmen des Stifters de« Jul.
der Grundstein gelegt wurde. Man räumte die¬

ses Kloster Anfangs den weltlichen Canonikern
ein ; da sie sich aber im Kirchendienste nicht so
ämsig bezeigten, als der fromme Leopold wünsch¬

hat : 8 . Alaria ^ ivellburcK , und
so heißt rS immer in Urkunden; erst im
.Ltcn Jahrhundert kommt die Benennung
Klosterneuburg vor.
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te ; setzte er regolirte Chorherren des heil. Au.
gustin an ihre Stelle , und gab diesen den Probst
von Chiemsee, Hartmann , nachmahligei,
Bischof von Brixen , zum ersten Probst ?. Da»
geschah im Jahre nzz auf Einrathcn des Erz«
dischoss Eberhards von Salzburg , Bischofs Re-
gimars von Passau , und Bischofs Romans zu
Gurk ; welcher letztere , - z6 das Kloster fammt
der neuen Stiftskirche we-hete. Den - 9 Sex»
tenib. desselben ZahreS fertigte Markgraf Leo¬
pold den Stiftsbrief aus , und starb nicht lan¬
ge darnach , den >L. Nov. >-z6 , nachdem er
6z Jahre gelebt, sein Kloster nach Wunsche
zu ^ Stande gebracht, und mit reichlichen Ein¬
künften versorgt hatte. Dem Bevspiele Leopolds
folgten mehrere Große des Reichs. In Lo6ice
svtiyuo 1> a6itioizum Llaustroaeob . vom
I . it/o kommt vor , daß eine gewisse Ger-
hirghis Stiftungen zu unserer lieben Frau in
Riwenburch *) gemacht hat. Auch Wickard von

5) lu Donatione Vom . lZerdirztiis , quso
kuit tilia Dom . Lnullezuväiscje Alolle-
Isnstork . Dum es sä ^ Iwre 8soctse
Mrise io Aiwenburca er söiöit tric>
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Arnstein , und sein Bruder Ulrich von Gaden
werden als Zeugen gelesen im I . 1,70 in der
Urkunde, da Albcro von Chunrigen und Had-
mar sein Sohn auf Herzog Heinrichs Zasomir-
goti Gchriß einen Hof nächst am Chalenbcrg
der Kirche und dem Stift Klosterneuburg über¬
geben haben.

Leopold ward von dem passauischen Bischöfe
Regimar in seiner Stiftung begraben/ welche
durch diesen Umstand in der Folge höchst br»
rühmt geworden ist. Seine Gemahlinn Agnes,
Kaiser Heinrichs IV. Tochter , die ihm, 8l
Jahre alt , »iL ? im Tode folgte , ward an sei¬
ner Seite bcygcsctzt. Sie hat , sagt Weiskern,
unweit des Herrenstifts ein Nonnenkloster ge¬
baut , dessen im I . »304 und >Z2g in den Te¬
stamenten der Herzoginn Blanko , und der Kai-
serinn Elisabeth gedacht wird. Es soll da , wo
sich das jetzige PreßhauS befindet, gestanden scvn;

beneLcia in Re - bsct >. — WiSgrill,
Schauplatz I . Zh. S . 154 . Mehrere sol¬
che Donationen finden sich Seite »64 . von
den Jahren »»Z« , »>Z» , >>LL,
bis »10c».
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iE aber vorlängst eingegangen. Allein Urkunden,
welche im Stifte aufbewahret sind, beweise» ,
daß die Klosterfrauen ( in den Urkunden allezeit
Oomioae genannt ) nicht von Agnes , sondern
vom Kcrrenstifte aus waren fundirt und erhal¬
ten worden. Ihre Kirche hieß bcv St Magda¬
lena , und stand fammt dem Kloster da , wo
itzt die Kellnere» mit der Presse und einem
Schiitlkastcn befindlich ist. — Etwas weiter un¬
ten hinter dem Geschicrhofe sieht man die Rui«
nen von St . Kuncgund , wobes einst P > e.
diger -Brüder residirten.

Der großen Stiftskirche gegen Mittag , nächst
dem neuem Frevthofe steht die alte Kapelle
St . Sebastian , Lacellum 8 . Sebastian !;
*) es wurde .>4n zu Ehren des heil. Kreuzes

*) Nicht diese Kapelle war , wie WeiSkern
vorgibt , zugleich die Pfarrkirche ; sondern
die Collegiatkirche war eS, die in alten
Urkunden auch öfters Lasilics ( Haupt¬
kirche ) genannt wird. Auch die erste klei¬
ne LolleZiata 8ancte Hlarie Kiveo-
Kurz stand «uf dem nöhmlichen Platze.
wo gegenwärtig in der Milte der große,
oder sogenannte Fruhaltar vor dem
Anfange drS Chors steht.
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rrbauct ; vorher hieß sie der alte Karner d.
i. VHuarium oder BeinhauS . — Probst A n-
dr ea s M o s in ü l l er errichtete darin die St'
Sebastians Bruderschaft , welcher Pabst Ur¬
ban VIII . , 6 - 7 Abiäße enheilte. Im I . - 7S?
wurde rs so neit abgebrochen, als die unter
demselben vom Probst AmbroS gebaute Gruft
Bedeckung nöthig hatte.

Derselben gegenüber, morgenwsrtS , liegt die
marmorne Kapelle des heil . Johann
des Täufers , welche wegen ihrer Güter zu
Rohrbach unter der Vog!ey der Castellanr zu
Kreuzenstein stand ; wovon sie aber K. Dtto-
kar - - Lp bcfreyte. Sie wurde auch die mar»
morme ( 8 ^ ceIIum msrmoreum ) , und die
schöne ( Ospells tlzeciolÄ ) genannt. Unter
Leopold dem Glorwiirdigen wurde sie erbaut,
und eingeweiht; verbrannte aber >z »s.
Sic war die eigentliche Hofkirche ; denn die
landesfiirstliche alte Residenz stand in der Nähe
derselben, nöhmlich an der Stelle der itzigen
Kanzclley. Linker Hand neben derselben war ei¬
ne Ritter » Akademie, wo selbst die jungen Her.
»oge unterrichtet und gebildet wurden. Dir ver¬
schiedene Mosaik und der Marmor darin waren
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für jeden Alterth ^msliebhaber schcnSwertb. Im
I . >79? kamei, die meisten Bruchstücke davon
nach Laxenburg, und wurden bey der Hofka¬
pelle in der neuen Ritterburg verw.ndet.

Eine andere Kapelle an der Nordseitc der
Stiftskirche ist den Gebeinen des heiligen Leo-
pold gewidmet, welche K. Maximilian I.
>Zc>6 am Sonntage Sexagefimii den 15. Fe»
bruar mit großem Gepränge erheben ließ. Es
waren bro diesem Feste, nebst ihn» und seinem
Hofstaate , den österreichischen Ständen , und
einer unbeschreiblichenMenge Volke« , der Erz.
bischof zu Salzburg , der Bischof zu Passau,
und - 7 infulirte Prälaten zugegen. Diese Ge¬
beine werden in einem silbernen Sarg über dem
Altare aufbehalten : das mit einem Herzogshu»
te geschmückte Haupt des Heiligen ober , ruhet
auf einem rolhsammrenen Pslster besonders.

Wie weitläufig dieses alte Kloster war , und
welche vielfache Veränderungen mit demselben
zu verschiedenen Zeiten vorgingen , erficht man.
bey dem Hinabsteigen über die Stufen zwischen
den alten Ueberbleibscln desselben. Hier ist ei»
hohes, hier ein niedriges Gebäude , hier mit,
hier ohne Vorsprung , bald mit regulären , bald
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mit unordentlich angebrachten Fenstern und Trep.

pen. Ein ^gründlicher Kenner der Geschichte
der vaterländische« Baukunst wurde genau da«
Jahrhundert angeben können, in welchem jedeS
einzelne Gebäude in diesem Labyrinth von Mauer»
werk aufgeführt worden ist. Manche derselben
unterscheiden sich auch noch durch Wappen,
Bilder , Zahrzahlcn , Mahlerry und Inschriften.
So entdeckten wir unten am Wasserthore dir In¬

schrift : LernÄrcZus — 8cr »me6 <Zii!A — HIo-
ossterio — ^Ve5tpKs ?U8 — ? r^ e: Llsustro»
oeodurz : lVIVL^ XX ! . , welcher diese- Thor
und auch den große» Schüttkasten bauen ließ.

Der Grundstein zum neuen Gebäude
wurde vom Probst Ernrst den - z . May 17Z0
gelegt. Architect davon war Hr . von Allio,
k. k. Sberstlieulenant beym Ingenieur . Corps.
Den Bau selbst führte der dermahlige Stifts»
Maurermeister, Nahmen « Kaiserlich . ES
ist nicht nur sehenS- sondern auch bewunderns»
werth , indem alles rv«S die Regeln der Bau»

kunst an Stärke und Dauerhaftigkeit , an Pracht
und Majestät verlangen , mit dem größten Auf¬

wand hier angebracht ist. Man hat zwar nur
den siid - und nordöstlichen Flügel zu Stand»
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gebracht ; doch ist dieser schon vcrwZgend in je¬
dem, der ihn sieht, das Gefühl des ErHabe»
uen rege zu machen. Je länger man diesen Theil
von außen und von innen bewundert, desto sehn¬
licher muß man es wünsche» , daß ein so herr¬
liches Gebäude weiter fortgeführt und gänzlich
zu Stande gebrachr werde.

Die Herrschaft des Stiftes ist sehr belrächt«
lich. Seit den ältesten Zeiten hat es sich durch
fromme Vermächtnisse, gute Wirthschaft und
Ankauf erweitert. In dem Lo6 . I 'rsd . LIaustr.
erscheinen >i «L Berchlold und Wichard von
Arnstein als Zeugen , da der Probst und das
Stift zu Klosterneuburg das Gut Rietendorf
durch Kauf an sich brachten. *) Sie erstreckt
sich im V. U. W . W . ( Viertel Unter Wiener
Wald ) über 6 - o untcrthänize Häuser in >Z
eigenen Dörfern und , o auswäcligen Ortschaf¬
ten , im V. U. M . B . über . 102 unterthäni-
ge Häuser in 17 eigenen DSrfern und 24 an¬
dern Seilern ; hierzu kommen im V . O . M-
B . dir Pfarre und das Dorf ReinbrcchSpölla,

*) Siehe Wießgrill ; Schauplatz -e. > Th.
S . Ij4.
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und im V . S . A5. W . da« Gut Atzenbruck
und Sasendorf.

Der jetzige hochwiirdii>ste Herr Probst , Gau-
dcntius Dunkler , ist Doctor der Theolo¬
gie, k. k. Rath , Erb » Hofkapellan im Erzher¬
zogthum Oesterreich unter der EnS und hat
unter dem n. ö. Prälatcnstandc den zwcyten
Rang nach dem Abte von Melk. Er ward den
-i . Nov. 1746 zu Pierling in Mähren gebo¬
ren und dm »8. Mörz >8oo zum Vorsteher
des Stiftes erwählt . Er ist in der Reihe der
Acbte dieses Stiftes der sieben und fünfzigste.
Schon in Wien ward uns von ihm gerühmt,
daß er ächte exemplarische Frömmigkeit mit so¬
lider Wissenschast und der Kenntniß der poli-
tischen ConversationS - Sprachen vereinbaret.
Sanfter , gelassener Ernst , unerm'iidctts Bestre¬
ben , die vielfältigen Punclc seines weiten Wir.
kungskreise« zu kennen, mit der Bereilwilligktit,

*) Das Erbamt eines Hofkap-llans in Unter»
österreich ist vom Kaiser Leopold II . den
6. Aprill »790 von den aufgehobenen Chor-
herrenstifte zu St . Pölten , auf dem Prä¬
laten von Klosterneuburg übertragen worden.
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jeder bessern Einsicht Gehör zu gebe» , und das
uls gut Erkannte zu vollführen — sollen eini»
ge unerkennbare Züge seines CbaracterS seyn.
Diese Schilderung ward uns nach der Hand
auch von mehreren Chorherren bcstättiget. —
Die dem Hochw. Herrn Probsten untergebenen
Pfarren im V . U. W . W . machen ein beson¬
ders Landdrkanat des Wiener ErzbiSthumS aus.

(Die Fortsetzung folgt.)







Spazierfahrt
von Wien nach

Klosterneuburg-

(Fortsetzung . )

Zahl der Chorherren steige» Wege»
der vielen einverleibten Pfarren über 60 . Es
haben sich darunter jederzeit Männer durch
RechtschaffeNheit, ausgebreitete Kenntnisse, Ge»
schmack an Künsseti und .andere vortreffliche
Eigenschaften auSzezeichnHt. *) Folgende sind die

BemerkenSwerth ist cS aber , daß dieses
Stift zwar mehrere Schriftsteller , aber
keinen berühmten Gelehrten auF
der Voru 'it aufzuweisen ha«. Wen » man
Otto II . Probst des größeren Secular«
Stifts ausnimmt , welcher, att Otto ? ri-
sinzelliiz , ein berühmt !r Schriftsteller ist.
Er war ein Sohn des heil . Markgrafen,
studirte in Paris , ward zu Morimont mil
mehreren von seinen adelichrn Begleitern
Cistcrzienftr , <dieser Orven »ahm eben
damahlS seinen Anfang ) dann Bischof zu
Ferisingen.

Wand . XXXVI . H. P
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die Nahinen derselben : Hr . Dunstan G a n-
yel , Dechant , und der Theologie Baccalau-
reus ; Hr . Zgnüz Dauderlau . der
Theologie Baccalaur , jubilirtr r Profeß,
Stift «- Senior , und Kanzelley - Dircctor ;
— Hr . Lambert Ceschrt , Bacclaaur der
Theologie und Pfarrer zu Sivering ; — Hr.
Leopold Freyherr von Böck , Kasien-
amts - Verwalter ; — Hr . C Romani , «Pfar¬
rer zu Hiezing ; — Hr . W i l l i b al d Le p-

*) Für Baccalaur haben wir , meines Wis¬
sens , kein tetttsches Wort ; auch ist dieser
Ehrentitel b-y der theologischen Facultät
ftit längerer Zeil außer Gebrauch . Wer sich
ehmabls der kleinen öffentlichen Defensiv»
unterzog , ward Lsccslaureus ; wer die
zweyte größere machte , ward lr'ro lupre-
m » I ŝures Lsocli6ütui apprvk tu«
zenannt . Jenes nannten sie s ^turn ^ sr-
vuin , dieses sclum ms -̂aum machen.
?ro tuprems I^sureg d. i. für das Doc»
torat wurde ex uoiverls rkevlo ^ is de»
fendtrt . Gegenwärtig machen die Herren
Doctorslicli , wie bekannt , die sogenann¬
ten KiAv5ola oder strengen Prüfungen.

**) Gebore» zu Klostelneubnrg den z >. Ju¬
lius - 7Z. »
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rcr *) der Theologie Baccalaur , Archivs - und
MünzcabinetS » Dircctor ; — Hr . Vernarb
Tuma , Administrator zii Atzenbrugg und Ha»
sendorf ; — Hr . Martin Pittner , Pfar¬
rer zu Kierling ; — Hr . Ernest Presley
der Theologie Laccalaur und Pfarrer zu Kor¬
neuburg ; — Ht . Gilbert Thaler , der
Theologie Büccalaur , der frevel, Künste unb

P -

^) Schon Hey der ersten Auflage dieser Schrift
kündeten wir unfern Lesern mit Vergnü¬
gen au , daß dieser biedere Littcrator be¬
reits einige Jahrhunderte von den Stifts«
annale » verfaßt hatte . Da die Erscheinung
derselben über die vaterländische Grschich»
te , die ohnehin noch von so vielem Dun¬
kel Hingeben ist , ein großes Licht verbrei-
ten würde : so wünschen wir hier össent»
lich , daß alle jrne , von deren Willen die
Bekanntmachung derselben abhängt , gefäl¬
ligst blvtragen möchten, daß sie zum Be¬
sten des Vaterlandes und zum Ruhme des
Stiftes , nicht mehr länger als Monuscript
zurückgehalten , sondern durch den Druck
dem unsterbliche» LKrovicoo (Zotlni-
ceole an die Seit » gesetzt werde» möch¬
ten ! —
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WeltwerShtit Doctor , und dieser Facultät ai»
der Universität zu Wien gewesener Decan ; —-
Hr . Colomann Deegen , Pfarrer zu Stoi-
tzendorf, — Hr . Patritius Perler , der
frryei » Künste und Weltweisheit Magister , Kir¬
chen - und Schatzkammer - Custos ; — Hr . R o.
»ert Zach / *) Pfarrer zu Heiligenstadt ; —
Hr . Daniel Tobenz , ' *) der Theologie
Doctor , und dieser Faculiot an der Univtrsität
zu Wien gewesener Decan , öffentlicher , or«

") Ist ein besonderer Freund der Naturge¬
schichte, und besitzt iui Fache der Jniectcn
viele Kenntnisse. Noch als Pfarrer zu Weid-
ling brachte er mit virler Muhe u„d gro¬
ßen Kosten , eine schöne, wissenschaftlich
geordnete Sammlung von Pap lloi S , Kä¬
fern jc. zusammen. Das Reich der Wissen¬
schaften würde eS ihm Dank wissen, wenn
»r seine Kenntnisse gemeinnützig machte.

**) Er lehrte vor dem auf der Wiener Uni¬
versität die Patrvlogie ( wozu er den Leit¬
faden herausgab ) und die thkvlogi che Lit-
terargeschichcr. Er ist ein sehr fleißiger Ge¬
lehrter , der mit seiner Wissenschaft gründ¬
lich bekannt ist, und mit ihr gleichen Schritt
hält . Er wurde gebore» zu Wien d,n >>,.
Drerinber >7-»z«
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deutlicher Lehrer der Dvgmatik a» derselben,
Prüsect des Hauses und der studirenden Stifts,
geistlichen zu Wien ; — Hr . Sebastian
Knppreiter , *) Pfarrer zu LangencnzcrS»
dvrf ; — Hr . ChristophoruSObcrmayr,
der Theologie Baccalaur , und Pfarrer der un¬
tern Stadt ; — Hr . Roman Kopf , der
Theologie Baccalaur und Pfarrer zu Eipoltau;
Hr . Philipp Dürnberger , Pfarrer zu
Hbflein ; — Hr . Gabriel Dietrich , Pfar¬
rer zu Nußdorf ; — Hr . Isidor Ritter,
Pfarrer z» Grinzing ; — Hr . Caspar Fink,
Kellermeister ; — Hr . Ambro « Conrad

) Eni Freund der Armen, der Jugend und
alles Guten ; kurz ein Priester von ezem»
plarischein Wandel.

' ) Er war vorhin Pfarrer zu Stoiyendorf,
Kahlenberg , Meidling , Höflein , und wur¬
de auS dem Stifte nach Wien geschickt,
nm dort die Numismatik und Naturgeschich¬
te besonders zu studieren ; durch die erwor¬
bene und mit Fleiß angewmdte Kennt-
niß in diesen Wissenschaften brachte er die
erst spät errichteten Münz - und Natura¬
lien ' Cabinette deS StifteS in sehr gute
Ordnung . Diese Cahinett « wurden urller
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Stiflskämmecer ; — Kr . Ferdinand Al'
brecht , Pfarrer zu Kahlenberg ; — Hr . F i r-
min Lossert , Pfarrer zu ReinprechtSpöl«
l « ; — Hr . Zoh . Bapt . Do gl , Pfarrer zu
Lritzendorf ; — Hr . Alip Di erzer , Pfar»
rer zu Tattendorf ; ^ Hr Laurenz Zieg¬
ler , Pfarrer zu Weidling ; — Hr . Augu¬
stin H er r m a n n , Novitzenmeister ; — Hr.
Floridus Scherhauff , Pfarrer zu Meid-
ling ; — Hr . Joseph Luca «, Pfarrer zu
Haselbach ; - -» Hr Thomas Schmidt,
Secretar und Professor der Kirchengcschichte

' und Dagmatik ; — Hr . Peter Fonr Acker>

 ̂l

dem verstorbenen Probst Floridus
Leeb vermehrt und verbessert , auch von
ihm ein B i ld er - C a bi ii e tt ganz neu
errichtet , das aus sehr sehenswürdigen al¬
ten Gemäblde » b steht. Die auf Holz an
beydeu Seiten gemablte» Bilder sind mit
vieler Gcschicklichktirvon einem Tischler zu
Nußdorf nach der Breite eiitzwev geschnit¬
ten oder gcsägct worden . Die Stück « die¬
ser Sammlung find übrigens alle aus d«r
alttrutschcu Schule , und sie ist die
einzige und größte ihrer Art.
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ma « n , *) der bibkifchcn Litteratnr Professor«
und Vorsteher der Bibliothek ; — Hr . Franz
Ser . Höller , Pfarrer zu Götzeridorf ; —
Hr . Raymund Drösler , Küchenmeister;
— Hr . Hieronymus Hiller , Pfarrer zu
Hl . Joseph auf dem Kahlenberge ; — Hr . Nor«
bert Steiner , Pfarrer der obern Stadt
und Director der Hauptschule , — Hr . Aqui¬
lin von Habermann , der frevrn Kün»
sie und der Philosophie Magister , und Loope«
rotor zu Hitzing ; Hr . Leander Stif¬
ter , Cooperator in der untern Stadt ; — Hr.
Peter Planer , Katechet und Cooperator zu
Korneuburg ; — Hr . Paul HauSmann,
der Theologie Baccalaur an der Universität , u
Olunitz , und Hülftpriester in der untern Stadt;
— Hr . Vincenz Perger , Cooperator zu
Kcrueuburg ;— Hr . W o l f g an g Stradiol,
Cooperator zu Hiezing ; — Hr . Frigdian
Blakora , Katechet und Cooperator in der

»Hern Stüde ; — Hr . Albert Maurer«

Hat in den orientalischen Sprachen , und
in der Bnchcrkunde schon über seine Jah¬
re Fortschritte gemacht.
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Cooverator zu Nußdorf ; — Hr . Theobald
Fritz / Professor der Moral . und Pastoral«
Theologie ; — Hr . Benno Mandl , Coove-
rator in der ober» Stadt ; — Hr . Z a c o b
Ruttenstock ; — Hr . EusebMattlv.
Löwenkreuz ; Hr . Prosper Mosel;
— Hr . Aldobrand Wolf , Gastmcistcr
und Aufseher des Museums seltener Sammlun¬
gen ; — Hr . Herculan Kindermann;
Hr . Ivo Sailler ; Hr . Ludger Chri.
st i a n, Hr . Albin BnkowSky , Hr . An.
dre Mock , Hr . Franz Xuv . Schwov,
Hr >Heinrich Sag » er , Hr , MatthäuS
Teger , alle siebe» Hörer der Theologie in der
Canonie ; sammt fü - fNovitzen : Hr . Anton Ko>
menda , Hr . Maximilian Fischer , Hr . Gau¬
denz Maix , Hr . Michael Fischer , und Hr.
Marrellin Reiß.

U" tcr der Anführung eines dieser Chorher¬
ren bekamen wir die Merkwürdigkeiten
des Stiftes zu s. hcn. Mai , führte uns in
die Kirche , und zwar zuerst in die Le op o l-
duSkapellr . Unter andern hier aufbewahr¬
ten Schätzen zeigte man uns eine kostbare , sil-
her» - vergoldete , mit Edelsteinen und Perlen
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besetzte Monstranz ?. Sie ist in Form einer Hol«
lunderstaude , um welche sich der vorgebildete

Schleyer schwingt , der aus den Ursprung des

hirsigen Gotteshauses deutet ; die Blüthen sind

von kleinen Perlen gemacht. Das rückwärtige
StistS - und Prälatcnwappei ! hat die Umschrift:
^u . kuo ^ ationis l^ eculo lexto V̂IOLLXIV.

Zn dem R ' isealtarchen des heil . Leopolds'
welches aus Jaspis und alabasternen Figuren be¬

steht , »nb , 7?z neu in Silber gefaßt worden,

werben in der Mitte des Fußes einige Ueber»

bleibscl- von dem Schleper der sel. AgnrS auf¬
bewahret.

Die gemeine angenommene Meinung von die«

fem Schleyer scheint keinen diplomatisch - sicheren

Grund zu haben. Gründliche Diplowatiker hal¬
ten dieses für annehmbar : Bald nach Beziehung

des neuen Kallenberger Rcsidenzschioßes, wurde

Agnesen der Schleyer vom Winde geraubt ; der

heil . Leopold jagte bald darauf , fand denselben
auf einer Staude , und hielt dicß für ein Zei¬

chen , dort das kleine Collegiatstift ( wozu die

Materialien schon bereit waren ) dem gemach¬

ten Gelübde gemäß , zu erbauen. Da nun dic-

srS unter dem Nahmen 8 . IVIsne AiveoburcK
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i io ? ober " «8 schon richtig stand , so koni»«
te der Schleyer nicht bis n >4 bangen , wo der
große Bau anfing . Chronikschreiber ' ) ans dem
,4 . Jahrhundert haben zwar die gemeine Er¬
zählung ( vielleicht nur vom Hörensagen ihrer
Zeiten ) , allein die Gleichzeitigen des Jahr«
Hunderts schweigen davon . Andere behaupten,
Richard , Convnicus zu Nürnberg , der in
den letzteren Zeiten des heil. Leopolds gelebt,
habe bald nach dem Tode des Stifters geschrie¬
ben , Agnes hätte am 8. May , >o6 den
Schleyer eingebüßt , den man am z i . May
-i >4 durch das Bellen der Jagdhunde gefun.
den hat . Allein dieses Richards Werk ist nicht
mehr vorhanden ; wenigstens hat man es bisher
nicht ausfindig machen können. Der Chro¬
nograph in dem Codex von iz/i bedauert un¬
ter andern , daß eine Menge Stiftsurknnden,

' ) Wie Iisupolckuz Xenburgeosiz , und
eine (ÜKrooics , die unter andern i» ei¬
nem Lodex vorkommt , der unter Probst
Choll' maiin v. Lo. /Vnllv Dm.
I -̂XXl . ill Vizilia 8 . LartKolomei >̂ p.
durch den Schönschreiber Albert vollendetworden.
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Geschichtsbücher u. s. w. durch eine schreckliche

Frurrsbrunst vordem zu Grunde gegangen seye».

Da « Gewisse bey der ganzcn Geschichte mit dem

Schleyer bleibt also : daß der gefundene Schleyer

zur Bestimmung des Ortes , wo gebaut werden
sollte, Gelegenheit gab. — Auch war uns »och ein

fein gearbeiteter Bischofsstab und ein alter

tragbarer Altar *) , einig « alteKelche aus

-
' ) Dieser Altar ist in vielem Anbetracht merk¬

würdig . Wernber der Vl . Probst hat
ihn >i ? i voir Vcrdün aus Frankreich hie«
her verschafft. Die auf dessen Mittcltheil
und beyden Flügeln in drey Reihen über¬
einander stehenden Felder enthalten bibli¬
sche Geschichten , mosaisch gearbeitet , oben
pnd unten aus dem alten , und mitten aus
dem neue» Testamente , Die Inschriften sind
sogenannte alexandrinische Verse 5 wie fol¬
gende :
<) uslitsr setstum lscra covlolls lim,

xergraium,
Ler ^is in Koc opeire : mun6i priwor-

liis qussre.
Limite 5ub primo lunt umbrse legis

in imo
?ll !er utrumtzue zitum ti,t . tsm ^ N5 gra>

tise trilum u, s. w,

»
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dem >4. und IZ . Jahrhundert , ein neuerer
von Donau Waschgold und sonst noch vir'
leS bemerkenswerth . *)

Auch wird hier die erzhcrzogliche Krone auf¬
behalten , welche der Hochmeister des teutschen
-Orden« Erzherzog Maximilian im I . , 6 - 6
Hieher geopfert hat , und die man seitdem bey
Erbhuldigunzen dem Landesfürsten vorzutragen
pflegt. Vor der Schatzkammer ist die sogenann¬
te Gruft , worin man die Grabstätte des bct-

Derglcichen Verse zählet man - > , welche
auf stark vergoldetem Messing angebracht
sind. Die Zahrszabl , der Stifter und der
Künstler sind so ausgedrückt:
^oiio milleoo cemeao le ^ tus ^ eoo^ec ovo uii6ell <i lZivealisrus coräe

lereoo
Zextus pr -leposituz tibi Vir ^ o

ria üioavlr,
l) uo6 I^icolsus opus Vir ^ uner » !»k^bric ^vit.

Probst Stephan von Syrndorf
hat diesen Allar >zio erneuern lassen.

"> Mehr als die Hälfte des Silbers , so ich
bey der ersten Auflage dieser Wanderun¬
gen hier sah , ist j„ den letzten Kriege » i>,dir Münze gekommen.
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ligen Leopold , seiner Gemahlin » Agnes , und
einiger seiner Kinder antrifft . Es befinden sich
hier folgende Inschriften . Auf einer blevernen
Tafel bry zwey Krügen in dem eröffneten Grabe :

In nis smntioris est sblutio 8scrsrum

Kelilzuisruw Oivi I <eovo )cii ? unästoris no-
stri ksct » in ejus lrsoslstiooe per Keve-
revcwrn ? strem Wi ^ulaeum ^ xilconum
?stsviei >5em ^ vno I ) . Vi . Dominica

8exsße »imso . ( In diesen Krügen find die Re¬
liquien unsers heiligen Stifters Leopold abge«
waschen worden , bey dessen Urbcrsetzung durch
den Vischos von Passau , Wiguläus , 1506 ).

Zur rechten Seite:
Lic eil lepults vomios ^ xves Xlsr-

cliiooisss vxor 8 . I>eonolcii . ( ßier liegt br»
graben die Frau Markgräfiun Agnes, Gemahlini,
des heil . Leopolds. )

Zur Linken. :
Hie est lenultus ? rimoZeniws 8 . I êo»

poltti , ^ (jsibertuz D »x ^ ustiiae pius >V̂ »
vocstu » nujus Alloossterii . ( Hier ruhet Adal¬
bert , der rrstgrborne Sohn des heil . Leopold,

Herzog <Markgraf ) von Oesterreich , «in from-

«er Sachwalter diese» Klosters . )
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Mitten über deni Grabe:
Iiic luvt sepulti ionoceoiex pueruli 8»

I êopoläi . î Hier sind begraben die unschuldi¬
gen Söhne des heil. Leopold. )

Offenbar find diese Grabschriftcn erst tiach
der Seligsprechung des Stifers gemacht wor»
den. Auch ist es ein Versehen , daß der Erst,
grbornr Herz og genannt wird , da er nur
Markgraf war.

Die Gebeine der Heiligen werden am Fest¬
tage desselben jederzeit in dir Kirche übersetzt.
In einen silbernen Sarg gelegt , das mit dem
Erzherzoghute gezierte Haupt auf einem roth-
sammtrnen Polster ruhend , prangt dessen mit
Perlen , Gold und Silber geschmückte Lnchnam
auf einem Altare , bey welchem abwechselnd un¬
ter dem Glänze vieler Wachslichter Messe ge¬
lesen wird.

Die Kirche selbst ist groß , vorzüglich lang/
aber sie scheint bevm erste» Anblick etwas zu
schmal zu sevn. Doch ist sie, von einem Sei-
»enaltare zum andern gegenüber genommen , pro«
portionirt breit . Ursprünglich war ihre innere
Gestalt gochisch, mit zwey Reihen freystchender
Pfeiler , und so fiel auch die Breite leicht irr



dir Augeii. Allein als der Thurm über den vor¬

deren Chor abgebrochen wurde , und das Ge»

wölb den Einsturz drohete , entstand nach und

»ach im - 7 . Jahrhundert die gegenwärtige in¬

nere Gestalt , die dir Festigkeit sicherte, aber

die Geräumigkeit und das ehrwürdige Alterihum

dem Auge entjog . Die zwev unausgeführten

Thürme kamen später zur Kirche ; der eine rechts

beym Haupteingange unter Probst Balthasar

Bolzmann , dessen Wappenschild daran zu se¬

hen ist , gegen >L? o . Der andere links , unter

P . Bernhard Maitz , zu welchem man dru 6»

Junius lLz / den Grundstein legte.

Nach dem Riße zum neuen Gebäude bleibt

diese alte Kirche ; nur bekäme sie eine angemes¬

sene prächtige Eingangssrite ( Vaccists ) mit

zwev gleichen Thürmen , und eine Stiege über

den Berg hinab , die wegen der Lage mit j ner

wetteifern dürfte , auf der man in Rom zu dem

großen Weltwunder im Vatikan stauuend hin¬

auf steigt.
Der H o chalta r ist vom Probst Ernrst

neu erbauet , und 17z » vom Cardinal K 0 l»

lonitsch eingrweihet worden. Das Allarblatt,

hie Geburt Märiens vorstellend , ist v»v



Schmidt , dein berühmten , eben heuet ver.
storbenrn Mahler zu Stein , verfertiget worden.

Die » Seitenaltäre , die auch alle
von verschiedenem Marmor sind , hat Probst
Christoph Matthäi zu Ende des , 7^
Jahrhunderts erbauen lasse».

Die 4 Altarblätter Peter Und Paul»
Afra , Anna , Augustin find von Pellucio,
die andern 4 von Strudel gemahlt worden.

Die Kanzel ist von schönem weißen Mar'
mor , dere» kupferne Kuppel in Feuer vergol«
det ist.

Die große Orgel , worin alle Pfeifen
»on Zinn sind , hat ein Passauer Bürger mit
Nahmen Freund im »7. Jahrhundert untec
P . Bernard Maitz verfertiget ; die neue Orgel
wnrde unter P . AmbroS Lorenz gemacht.

In der »bereu Sacristey werden die Ge¬
beine des Stifters der St . Dorvihrischen zu
Wien von K. Joseph II . mit der Klosterneu«
burger vereinigten Canonie ausb,wahret , welche
auf Befehl der N . Oe . Landesregierung dett
-7 . JuniuS »787 hiehcr überbracht wurden.
Die kupferne Platte auf dem Sargdeckel hat
svlgrnde Zuschrift : liic yuielcullt vL5»

simi
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«imi ? uo6storis <?sllonise 8 . Dorotheas

Veaersbiiis ? stris Ooaiini ^ o^ rese ? IsnK,

klebani ia t - ars , 8erenissimi ? rincipis Do-

mini Ulbert ! quimi Oucis ^ uliriae

ceUarii . >) ui vbiit >-. lill0 Oomioi »4Zs oo.

ljie mevsis luoii.

Auf dem Platze nr b rn der Kirche ist

auf der Säule , das ewige Licht genannt,

rittgs herum in die Quader tief eingehauen:

-̂. nno vomilli Kl . cce . I>XXXI . Koc

opus peitsctum ek , mox pvtt pcttllentism

in 6ie 8 . Aicsiii >1srt ^ ris , «.ll ^ocio st 6uo

? ->pse kuerunt . ( nahmlich der rechtmäßige Ur«

ban Vi . und der ^ mi - ? sps unter dem Nah«

wen Llemsll » VÜ . )

Michael Tuezein edler Ritter und Bürger

zu Neuburg liet) diese Säule aufrichten.

Wir wurden nun in das S ti fts g e b äu«

de geführt . Gleich bcy dem Ausgang aus der

Gruft in dem Kreuzgang ist an der Wand die

Abbildung des StammenbaumS des b»'

Wand . XXXVI . H. Q
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benbergischen Hauses. He . Wi Ubald Ley«
rer , Stiftsarchivar , behauptet , daß dem Ber-
fertiger dieses Werkes einige Fehler entwischt,
das Ganze aber schon zu Ende des iL . oder
Anfangs des »6. Jahrhunderts angefangen,
und 1514 ( welche Jahreszahl darauf steht)
vollendet worden sey. In der Mitte wird der
männliche Stamm i« aufsteigender Linie vorge¬
bildet , rechts und links das weibliche Geschlecht.
Von da gelangten wir durch mehrere dunkle
Gänge , in denen uns außer verschiedenen Epi-
taphie» und Bildern , *) keine besonders merk-

' ) Die Reihe der abgebildeten gröbste i»
dem « reuzgange ist unrichtig , nur die letz'
teren gehe» ordentlich. Erst im >t . Jahr¬
hunderte hat man diese unbedeutende Ge»
mählde verfertigen lass. n , und zwar ohne
die Urkunden zu Rathe zu zuhen ; darum
ist auch ihre Zeitfolge so mangelhaft und
verwirrt ausgefallen . Auch die gedruckt«
8erie5 prsvpositorum LIsuli 0 - ^ ev»
bui -gsosium sind eben so unrichtig , weit
riner des andern Fehler ( ohne gehörig»
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würdige Inschrift auffiel , in das Nrug « bz „«

Unter einem Fenster ist hier ein marmorne,?

Stein mit vergoldeten Buchstaben , zum Anden¬

ken , daß Pabst Pius Vl . au« demselben da»

im Hofe zahlreich versammelte Volk segnete

Nun kamen wir in jenen Theil des neuen Ge¬

bäudes , wo sich dir sogenannten Kaiserz im»

mer befinden. Sir waren ehedem bloß für die

höchsten Herrschafte » eingerichtet , welche sonst

jährlich am Vorabende des LropolduSfesteS da«

Stift besuchte» , hier übernachteten , am Feste

selbst dem Kirchendienste beywohnten , und nach

der Tafel wieder nach Wien zurückkehrten. Ben

dieser Gelegenheit ward der ganze HofbeS A-

bends und Mittags von dem Prälaten ans da«

prächtigste bewirihet . Seit den letzteren Jahre»

Marien Theresien« aber ist der k. k. Hof nicht

Q -

Kenntnis «nh Untersuchung ) ttachgeschrir'
de» hat.



-o4

mehr am Leopoldusfeste nach Klosterneubnrg gri
kommen. Dessen ungeachtet werden dir höchsten!
Herrschaften noch jährlich von dem Herrn Prob«
stei, zu dieser Kirchenfeyer eingeladen. — Mit
Bewilligung der höchstseligcn Kaiserin «, Maria
Theresia hat der Probst in diesem Pallaste der
Kaiscrzimmer > den zweyten Stock auf der Nord¬
ostseite bezogen, und zu gleicher Zeit sind auch
mehreren Stiftsherren Wohnungen in andern
Stockwerken dieses Flügels eingeräumt worden.
Nur der Tract von der Probstc » hinein ist noch
für de» kaiserlichen Hof vorbehalten und mcu,
blirt.

Von hier gelangten wir in die Stifts»
bibliothek . Sie enthält in einem geräumi¬
gen und ansehnlichen Sable bcyläufig fünf
Und zwanzig tausend Bände.

Die vorzüglichsten Seltenheiten , welche die¬
selbe besitzt, sind alte Handschriften ; dann Bü¬
cher aus d-m ersten Jahrhundert » der Buchdru-
ck-rev. ( Primi
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Die <üo6ices IVlspti. belaufen sich auf 400 ,

find aus dem gesammte» Gcbiethe der Littcra-

tur , doch vorzüglich theologischen und histori¬

schen Inhaltes . Darunter zeichnen sich die be¬

kannten Klvsterneuburgischen Tafel«

hauptsachlich wegen ihrer ausserordentlichen Ver¬

fassung aus . Unter den latein - biblischen Hand¬

schriften ist jene die merkwürdigste , welche der

heil . Leopold Key *der Stiftung den Chorherren

schenkte: ihre ganze äußere Beschaffenheit be¬

weiset , daß dieselbe zum spätesten aus dem >>.

Jahrhunderte sey»

Auch einige arabische u«d hebräische Ma¬

nuskripte sind da.

Besonders merkwürdig ist ein vom Klaxittsr

Hssrtiu reg. Chorh . des Stifts im I - >3Io

logisch verfertigtes Verzeichniß der dawahlS in

der Stifts - Bibliothek sich befindenden Hand¬

schriften.

Unter den Büchern aus dem ersten Jahrhun¬

derte der Buchdruckerev , <deren Anzahl sich auf
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,ao beläuft i verdienen die teutschen Bibelübc »«

fetzungen / vor Luthers Zeiten , besondere B -»
mcrk»ng. Die merkwürdigste unter denselben ist
jene , welche zu Maynz , 462 von Johann
Aust ( dem famosen Doctor Faust ) ge¬

bruckt wurde , und die von Panzer in seinen lit^
«erarischen Nachrichten von den allerältesten ge¬
druckten «rutschen Bibeln n. s. w. Nürnberg
Z777 , und von Denis in den Merkwürdigkeiten
der Garellischcn Bibliothek , Wie » .17S0 , genau
beschrieben , und auf deren Wichtigkeit in Rück«

ficht der älteren teutschen Sprache wir aufmcrk.
sam gemacht wurden.

Ferner besitzt die Bibliothek eine ansehnli.
che Sammlung der meisten berühmten Werke,
welche von , Z«o bis - 570 herausgekommen,
unter denen sich die Ausgaben der larrinischei«

Elassiker besonders auszeichnen,

UebrigenS hat dieselbe aus dem ganzen Ge«

bjethe der Litteratur Schriften der Gelehrten«
Hje nach dem , s . Jahrhunderte geschrieben ha-
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ben. Außer den theologischen machen den größ¬

ten Theil derselben die historischen , diplomati«

fchen , numismatischen und archäologischen, wie

«uch die lateinisch - griechisch - itslienifch . fran»

zösischen und teutschen Belletristen au» ; untev

welchen sich z. B . die Arbeiten der gelehrten

französischen Benedictinrr ( Mauriner ) , deSMu»

rat «ri , Zaffo , Dante , Ariosto , Metastafio,

Racine , Moliere , Harduin , Bossuet u. s. w.

Erävius , Gronovius , Burmann , Schilter,

Eckhel , Fröhlich , Heyne u. s. w. befinden.

Auch um Kunstwerke und Prachtausgaben , z.

B . die Original - Austage über da< kkercula-

„um , Liest ' s v^ irsbilia ». s. w. wird man

hier nicht umsonst suchen. Diese Schätze de»

Kunst und Gelehrsamkeit find zweyen in diesem

Fache geschickten und leutseligen Männern an¬

vertrauet , die vollkommen in dem Geiste der

ursprünglichen Bestimmung ihren Posten be¬

kleiden.

Einige aus uns wünschten auch jene Gie,
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del der Flügelgebäude z» sehe» , wo man
statt der Knöpfe die Kaiserkrone und den Erz-
herzoghut erblickt. Es srappirte sie nicht we-
pig , diele Krone » in ocr Nähe als zwcy mit
Kupfer gedeckte Pavillons z» finden , die so ge¬
räumig find , daß 6 bis 8 Personen hinlänglj.
che» Raum haben , sich „ach allen Seilen z» be¬
wegen , und der herrlichen Ausfichten zu ge.
»ließe» / welche das nächste Gcbirg oder die vor-
beysteömende Donau gewähren . ") Man zeigte
ihnen von hier jene Gegend dieses Stromes,
,v° man vor mehreren Jahren ergiebiges W a sch»
gold gefunden , aus welchem man jenen ziem¬
lich großen Kelch verfertiget hat , dessen wir
»ben Erwähnung machten»

Auch die Kanone wurde uns gezeigt , welche
unter die ältesten Feldstücke des Landes gehört.

Die an diesem Flusie aufwärts gelegenen
Ortschaften und nberaus annmtbige Wein-
und Wäldgegenden find in dem 2. und ^ ,
Hefte dieser Spazierfahrten beschrieben.
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Sie ivnrde uiiter dem Abt Georg Haus-

manstetter von dem Meister TeorgMar«

hofer im I . ' 537 verfertigt.

Zuletzt begaben wir uns auch in die unter«

irdischen Gemächer des Stiftes , in die Wein¬

keller. Es ist wirklich ein interessanter Anblick,

in diesem Labyrinth von Gängen , wo Lyäcns

köstliche Schätze aufbewahrt sind , beym Fackel¬

schein herumgeführt zu werben . Von den Kel¬

lern find jene unter dem Neugebäude deswegen

die merkwürdigsten , weil sie drcyfach über ein¬

ander stehen : in dem untrrfien , in welchen noch

nie ein Rebensaft kam, kann Niemand vor Käl¬

te bestehen. Aus diesen Kellern stehen noch zwey

Reihen gewölbte Wohnungen , so, daß die Wöl¬

bungen fünffach auf einander sind , und dann

die übrigen Stockwerk« folgen. Am meisten ge¬

fiel das große Faß , welches 999 Eimer in sich

saßt , und auf welchem eine Gallerte angebracht

ist , zu der man mittels einer Treppe hinauf ge¬

laugt . Das SMnd - loch dieses Fußes ist s»
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groß , daß eS allein «ine volle Maß in sich fas¬
sen kann. Allein nicht bloß für die Blicke des Neu.
gierigen enthält dieser Keller Stoff ; dem An-
ge des Oekonoinr» wird auch die mustermäßige
Ordnung , Reinlichkeit , Behandlung der Wei-
ne nach ihren Jahren und Gründen nicht ent¬
gehen , und wenn der Pöbel sich bey der Zu-
rückkehr wiederhohlt , daß er den rinnen»
den Zapfen gesehen habe , so wird der auf¬
merksame Hausvater manche nützliche Regel in
der Behandlung eines Saftes mit nach Hause
bringen , den man nicht umsonst, als ein köstli¬
ches Geschenk des Himmels in Liedern besingt. *)

Als wir von einer Anhöhe das Gedränge der

*) Es ist bekannt, daß man das Stift Melk
wegen des großen KornvorratheS z u m
-/eisenden Metze » ; das Stift G ö t l-
weih wegen der großen Einkünfte zum
klingenden Pfennig , und das Stift
Klosterneuburg wegen heS großen
WeinvorratheS zum rinnenden Za¬
pfen benennt,



Menschen sahen , welche fich hier am Tage de«

Festes einzufinden pflegt , entkeimte unser» Her¬

zen der Wunsch , daß die Bielen aus der ar«

heilenden Classe , welche Andacht und Neugier¬

de hirher getrieben , mit irgend einem Geschenk

erfreut , wieder an ihr Tagewerk entlassen wer»

den möchten , und wir billigten den Beweg¬

grund zu jener uralten Gewohnheit , nach wcl»

cher jährlich den iL . November , als am To¬

destage des heil . Leopold, das Stift dem häu¬

fig versammelten Volke eine reichliche Spende

von Brot , Fleisch , Wciu und silbernen Pfen¬

nigen gab , welche mit dem Bildnisse des Heili¬

gen und seiner Gemahlin » bezeichnet waren.

Wir bedauerten es, daß diese so schöne Gewohn¬

heit abgekommen ist , obschon wir nicht umhin

konnten , diese Abstellung wegen der Unordnun¬

gen, die sich der Pöbel bey Kr Verth -ilung er.

laubte , als eine weise Maßregel zn billigen.

Das sogenannte Prügelbrot , von weU

chem ehedem der gemeine Mann immer einige



Stück « mit nach Hause bracht«, wird schon
längst nicht mehr gebacken, nähmlich seitdem
dir eigen« Stifts «P Deren l ? ikrios , Backe,
rry ) wegen Abolirung der Mavrrhofe aufhör¬
te. Dieses Brot hatte das Eigene , baß «S nach
dem ersten Bücke so lange geschlagen wurde,
bis die Rinde absprang ; dann wurde es aufs
neue gebacken. Uebrigens hatte dos Abschlagen
der Rinde nichts anders zu bedeuten , als daß
das Brot beym wiederhohlten Einschub noch bes¬
ser ausgebacken ward , eine dickere Rinde be¬
kam , und also gesünder und geschmackvoller
war.

Bon dem Stifte sind mehrere Abbildungen
verfertiget worden. Uns wurden folgende be¬
kannt gemacht:

Der älteste bekannte Kupferstich vom Stifte
ist der, welcher unter Probst ChristophII.
ist gemacht worden. Auch ist auf einer altgr-
mahlten Scheibe im Stifte Heiligeukceuz , Do-
mus Nevburg «i,sis ( das Haus zu Neuburg)



"s

zn sehen. Ferner findet man das alte Stift
sammt der Kirche u. s. w. in Mar quard
Hergotts Anacotkieccs.

In neueren Zeiten ließ es der nun verstor¬

bene Baumeister Gerl in Wien abzeichnen;
auch Herr Frausche vor einigen Jahren in

etwas größerem , und Heuer im kleinsten For¬
mat auf Sveculation stechen. Vor 6 »0^ 7
Jahren kam mir auch ein Lehrbrief zu Gefich.
te , worauf das Stift von dem Künstler Hrn.
GareiS sehr niedlich gestochen war.

Uebersehen wir nochmahlS mit einem Bli,
cke alles , was wir auf dieser Spazierfahrt be«

merkenSwerth fanden : zwev Städte und Pfar»
rcn unter einen Nahmen und Magistrat verei»

niget , und doch durch Lage und Sitten so sehr
verschieden ; den Lieblingsort uod die !Grabstäl-

te eines Heiligen , der vor 70 » Jahren auf
dem nahen Leopoldsberge seine Residenz hatte , *)

*) Die Geschichte dies-S Berges , welche mit
der Geschichte des Stiftes Klosterneuburg
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der hier , wo Nun zwischen Häuser, » tausend

Menschen wandeln , «Hedem als in einer Wal¬

dung der Jagd oblag , und den Grundstein z,l

einer so ansehnliche» Stifinng legte , und des¬

sen Fest eben im ganzen Land gefeyert wird;

das alte Gemäuer , welche» uns die Geschichte

dieser Stätte prediget ; — die Gegend in und

außer der Stadt , berühmt durch jene Weingc-

birge , auf deren köstliches Erzeuguiß oft schon

vor der Blüthe pränumerirt wird ; — die

Schiffswerft - , von welcher bis in den entfern¬

ten Orient gewirkt wird ; — das Licht der

Ockonomie, welches Hrn . Tr « tri nickS Be¬

mühungen verbreiten ; — die Geschichte der

Vertheidigung dieses Platzes gegen die Macht

der Türken ; ^ die aus den Trümmern eines al¬

ten Klosters aufsteigende Pracht des neuen Stift«

in naher Verbindung steht, ist in de»,
Hefte dieser Spazierfahrt «» rnihalleu.



-,z
gebäudes , dessen Bewohner und College« , de¬
ren Geist und Herz Tausenden von Oesterreich
die Richtung ihrer Bildung gibt , die Verdien-

st« dieser Männer in jedem Fache des Wissens
und Handelns ; die Merkwürdigkeiten in der
Kirche , in den Kapellen, Kreuzhängen , in dem

Büchersahle , den Kaiserzimmern , der Präla-

turswohnung , in der Schatzkammer , im Wein»
keller und auf dem Dachgiebel ; — die rHmabls
übliche Spende , das Prügelbrot , und Her An¬

blick der nahen , auf ihrem Grunde feinstes
Waschgold führenden Donau . — Wenn wir al¬
le diese Gegenstände mit einem schnellen Urber¬
blicke betrachten , so finde» wir , daß fich Klo»

sterneuburg vor allen übrigen Gegenden um
Wien , die wir bisher durchwanderten , durch

seine Antiquität , durch die Pracht der Archi¬
tektur , durch die Verdienste wahrhaft ehrwür¬

diger Männer , durch die romantische Lage an

und aus Hügeln und Bergen , und an einem

der größten Flüße Teutschlands , und durch di»



Fever eine« interessante » Kirchen . und Landes-

festeS in den letzten Tage» der herbstlichen Son¬

ne , characteristisch anszeichnet , und die Theil-

nahme wirklich verdient , die dieser Stadt seit

undenklichen Jahren so allgemein geschenkt wird.
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